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Vorwort. 



U- ' • . . -I • • • • 

gehen meiner Freunde zu geiiüjgj^p, Jbabe ich 
mich entschlOüseD, die £rlebjii^e ii]ad Seqbacli» 
tungen meiner in den Jahren 1838 — 1841 un- 
femommeneii Biii86 iiMh C!«biii'''«b^ Am Fett- 
Jande von Südaaieriiui aiig 'tteiaem^eise« Jour- 
nal zusammcuzustellcu und dem Drucke zu über- 
l^eben. Für dia Kritiker erlaube ich mir die 
Bemerkangi 4ai8 nachfolgende Schilderungen kei- 
Anspruch auf slytiatisdie Meistertdmft oder 
strengwisaenschafUicben Werth machen, indem 
meine praktischen Dienstverhältnisse es mir nicht 
gmlatten, mich anhaltend an den Schreibtisch 
2u bannen. D esshalb habe ich mich auch oft 
veranlasst gesehen, vro ich mich ganz unvermO* 
gend fiihlte, die empfundenen girossartigen Ein* 
drücke in einer dem Gegenstande angemessenen 
Sprache zu schildern, auf Alexander von 
Humboldt' 8 unverg^ichliche Reisen in die 
Aequinoctialge^cüdcu zu verweisen. 
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tf Vorwort« 

Gern hätte ich, da mdue Rdse hauptsäch- 
lich, wenn audi nicht ausschliesslich botanischen 
Zwecken gewidmet war, am €»n übereicktUcfaes 
Resultat meiner Thätigkeit vorzulegen, ein Ver- 
zeidmiss der von nur lebend' nnd getroi^et 
eingesendeten Pllanzeu beigegebeui doch sehen 
noch fast alle an das Königl. Herbarium hierselbst 
abgelieferte getroolmete Pflanzen ihrer Bjrsfema- 
tischen Bestimmung, und soweit sie neu sind, 
Bescbreibang entgegen. ' 

^Köi|^.:£otM»fiGh$t-i&arien; • 
bei Berlin, m September 1843. -. • - . 

■ .''in ' , ' . r ' ' • i\ 

K 

Eduard Otto, 
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£iiile!tiiii(^ . 

« 

D;' ■ ■ 
er Beruf eines botaplschen Gärtners, weichen ich 

aur £a memer Lebeosaufgaiie erwählt hake, -ist woM 

TMP allai alideni geeignet die sebnliclisteii Wtnsche 

zu erwecken, eine, grössere Keke in ferne Gegenden 
m uateraelimeft. Denn nirgends finden tnch. die 

Schätze der Pflanzenwelt, soweit sich die Garten 
derselben .bereits bemächtigt haben, vereint, nicht 
üiicndl sind die Knlinmethoden nnd die Komtnilction . 
der zur Aufnahme der aus wärnieieu klirnaten über- 
siedeHen Fflanfien ^testtnunten Gewächshioser sick 
gleich; die Art der Heitäsang in diesen Hansarn ist 
je nach der durchsciinittlichen Temperatur und den 
iihr%tnidMiatiscfaenMeiincnftett, wdche an d» verschie- 
denen Orten, wo die Gärtnerei betrieben wird, herrschen, 
•verschieden. Dieses aiies ist wohl geeignet, die Auf«> 

' - 

* mddctemheit und besondere Theünahne des betani« 

sehen Gärtners zu erwecken, und seine Reiselust 
rechtfertigt sich dadurch voiikammen. glückte mir 
in- den Jahren 18S4 und 188S Ei^landi Schöttlaad 
und Irland in gärtnerischer. Beziehung zu durchrei- 
sen, doch .dienten diese Aeisen iwr dam, statt mir 
B e f r i e d igung meiner Lembegierde xu gewahren, mew 
uen Wünschen eine noch grössere Ausdehnuog za , 
gAtB. Sehnlichst winaehte kh.die.TrqpenÜlnder «t 
besuchen, um mit eigenen Augen die Herrlichkeit und 
die verschwenderische Pracht zu bewundern, mit we&- 
cImt die dnrt wnchofden Mannen' vm dter Natnr 
ausgeschmückt sind, um die Verhältnisse zu beobach- 

Ott« RelwbMclirtik } 
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2 Xllnleltiuif« 

teo, in denen die m niMcreii OewSelisliäaseni n«r 

mangelhaft kuitivirten tropischen Pflanzen in ihrem 
Vaterlande wachseni grünen und bliihen* loi Monat 
Mai kam mjr eine Aufforderung des Herrn Dr. Pfei^ 
£er in Kassel su, ihn auf einer wisseoschafiiichen Heise 
aaek Cnba an begl^ten, idh für den Köni^ bo« 
tanischen Garten hlerä^Ibst und die andern naturhiston« 
schen Sammlongen die Eeichlkiaier des doftigca XouB'* 
4ei anibe&ten könne. NtchtB mSat willkonunener 
ab dieser Antrag; ich glaubte mich schon in den 
Tropen, unter Palmen wandelnd, tränBi^te aohoii 
▼en dett HerrBciikeiten nnd der üppigeoi Plraetit der 
dortigen Vegetation ^ deren hier kuitlvirte ilepräsen- 
.tanten als KrQppel a« betrachten sind, wie icb mich 

später überzeugte. 

Dnrch die huidroüe VermitteiiuigSr* JLxceliena des 
Teratndienen miniBler ir/Altenstetn bewilligtett dba 
Hochseeligen Königs Maj est'at Alicrgnädigst die , ' 

an der Ana führnng einer solcben &eise nötbqjva Geld» 
niitlel nnd Urhnb auf ein Jabr. Zugleich «nndeB 
mir mehrere spater zu erwähnende gärtnerische AjA^ 
trüge crtbeiltt ideren Schwierigkeit m der AstsOifanmg • 
ich freilich erst kenne« lernte^ alt icb mich am Orte 
meiner Bestimmung be£aac{* Meine Hauptaufgabe he- 
stvid dariny mögliabat «aKangvakbe.Samailungen filr 
alle Zweige der rsaiuiwi^&enscbartea anzulegen, na- 
»entikb aber fiir den b<Haniachen Garl«i tebo»de 
nad fiir das KSnigl. Heibarinm gettocfcarete PAach- 
a^ einzusenden. 

Um in d«n Trapwgi^aiilin befrtedlBtode SadM'* ^ 
luDge« «usamineabrin|^ au können, ist es eigentüth 

\ 

m 
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nöUug an euiem und demseibea Ort &ich inebfere D^o- 
mtittf ja not« Um^täikdai Iiis m docm iahre aafsii- 
faalten. Allerdings findet man auf Reisen viel des 
Aulbewabr^us Würdige«, doch wird e« imr seiteo 
g^Uagao, alles Gctammelte wohl coasarTtrt der Hei» 
math zuzusenden I da besonders auf einer schnellen 
Rejtfe eine Wenge Ton üblen UmsUUiden ansanmen«* 
treffien, welche iich oft gar nicht beseitigten lassen, 
und über die Hälfte der öanimltingea völlig unbraucb* 
bar machen. So habe anch kh manche Käste «il 
Pflanzen nn^ Thkrhalgen, auf deren Ein^amoiiung 
ich viel Zeit und Mühe verwendet batte» wegwerfsn . 
fmd Mrieklassen mfisaen, weil die eingesaaMnelten 

genstän<le durch un\ olikornniene Verpackung, eiiigc- 

druiigene Mä«sa, und voraugsweise durch iNacbljssig'- 
Iceit der die Sammlungen transporktrenden Leute oft 
so sehr gelitten hatten, dass sie zu wissenscbaltbcben 
Zweimen völlig unbraui:hhar geworden waven» 

Mich auf »einer Reise lange TOfanbereilen,' hatte 
ich nicbt Zeit, denn in der Mitte des Monats Juli 
wisrde mir erst die Bewill^gnng nnd 4tie Höchsten 
Orts gewahrten Mittel cur Unteraebmnng dieser Bei^^ 
zu Tb eil, und nach der Bestimmung meines lieisege-^ 
iahrten aoUten wir schon im September mM emscbü- 
fen. Ich beschaffte mir deshalb scKleunigst die aller- 
nöthigsten Instrumente und Kleid^gsstücke, und be- 
merkte nicht ohne Betnibniss, dass diese Vorberei- 
tungen schon einen beUacliüicLca Theil der mir zu 
Gebote stehenden Mitlei in AttSjpiruch nahmeik 

. In Hamburg sowohl als in Bremen hatten wir 
Attftra gegeben , uns sofort zu benachrichtigen, 

I* 
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4 BlBleiiuMip« 

wenn eio Schiff oach Uavana abgehen wülrde. Als diese 
Nachricht endlich eintraf, reisHe ich am'4i' Oktober 1888 

von Berlin nach Hamburg ab. Mit schwerem, weh- 
ninthigen Herzen schied ich von den geliebten Mei- 

' nigen und der Vaterstadt. Die letzten Eindrücke des 
Jierlioer Treibens empiiag ich in Cbarioitenburg uad 
nSberie mich bald dem alten befre'nndeten Hambnrg« 
Bald nach meiner Ankunft daselbst traf auch Herr 
Dr. Pfeiffer, und ein zweiter KeisegefährtCi Jler^ 
Dr. Gnndlach aus Marburg ein. Wir hatten zwi- 
schen zwei SchiHen, welche nach Havaua segeln soll- 
ten, die Wahl, welche in* sofern immer schwierig ist, 
als man das Schicksal eines ^ Schiffes nicht vorher 
wissen kann. Ohn^ indess die Schiiie vorher ge- 
sehen zu haben, hatten wir zu dem einen mehr Zu- 

. trauen als' zu dem anderen, und suntlerhar p^enug 
Strandete das andere Fahrzeug bei Texel an der Hol- 
landischen Küste. 

^ Wir besucbleu das für unsere Reise bestimmte 
Fahrzeug, welches auf längere Zeit gleichsam unsere 
Welt sein sollte, fanden die Einrichtungen desselben 
ziemlich bequem, weil wir noch keine bessere kann- 
ten, und schlössen daher mit^dekn Schiftskapitain den 
Kontrakt wegen Leberfalirt und Lebensunterhalt wäh- 
rend derselben ab. Die Abreise selbst verzögerte 
sich wfder ' Erwarten , und ich erhielt dadurch Müsse 
genug, die vortreiüichen, schon öfters bescbiiebenen 
pärtnereien Hamburgs und seiner Umgegend zu se- 
hen und l\x bewundern. 
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£rster Abschnitt 

■ ... ; 

Reise toq Uamburg nach llavana« — Seetang (Fueuf) 

' im MccM.' 

37. Oktober 1838 ersehoil endlich der Ruf ,,ati 
Bord ^9 vfi^ m der ffeadfgeri Erwartotig, dans es ixnn 

M'irkUch sogleich fortgehen sollte, fuhr ich in Gesell- 
schaft mit Jtkemm beiden Reisegefährten I)r. Pfeiffer 
und Dr^ 6itird:ldch im (Srchterltdisten Regeni^eiferf 
*fiUl'M6rgehlr afn Bord. Ausser un:^ halten sich noch 
twei junge .Kaafieute eingefokidea, welche «benfalh 
mafili Häväna feu reisen 1>eabsiclrtigteiiw l>er Wind, der 
in der Morgenstunde günstig wehetc, um die Eibe hin- 
aB«its'^ge1n, wendete sieb, und nöthigte die Reise bts 
zum nächsten Morg^en aufzuschieben, uns aber das 
Schiff zu verlassen. Nichts war uns unlieber als das, 
uiid um nicht nödk efonial'in den R^IseMeidem ttf ddi 
HaupttheH der Stadt zu gehen, vertrieben wir uns die 
Zelt theils am Eibufer, thciU auf dem Schiffe seihst. 

■'*Da$' Fahrzeug, eine Brigg und die Namen „Au- 
güst und Julius** führend, gehörte keiuesweges zu 
den dkigantesten Reisegelegenheit^o» und war, wie ich 
erst später erfuhr, schon zicnilicli bei Jahren. Die 
Brigg hatte ungefähr 80 Fuss Länge und \A Fuss Breite, 
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6 I, Ataclinit«. 

die £wei Masten waren jeder ziemlicb eben so hoch 
als die Brigg lang war. Eine sogenannte Hütte mit 
acht Schlafstellen (Coyen) h;erand sich ober Deck und 
eine kleine, sticiuge, finstere Kajüte unter Beck. Die 
Mannschaft des Schiffes bestand indosiTe des Kapi- 
tains und des Ober- undUntersteuermanns aus eil f Mann. 
J. D. Wallis, der seekundige Kapitain, nnd dabei zu- 
gieitli ein buchst freundlicher und lieber Mann, eben so 
wie dertObersiteaermaniif dlebeldekurz,zuvi>r ihre Hoch«- 
seit gefeiert hatten, und deah^^lb denn auch um so vor- 
sichtiger fahren mochten, erschienen früh am 2S. Okto- 
. ^er an Bord. Die Pf jit^9giei;e;.i(v9fen,.Ti?rsainip(f der 
Lootse fehlte e1>enfaU9 nicht, und der ^Hafenmeister 
iibern^hm das Commando, der ui^,glii(;|^llch^utn 8 Uhr 
ans:dem.Hafen ai^^/ilpcilübebrachteiMinrQrdl^f^ er sein Cqmr 

ijuando dem Loot^en übergab, der luis hib bintei Cuiba- 
ven zn Viog^i ba^e...p^ Wind wac ^qgü^^fig.iiifd 
mit Notb. kanten wir bis Stade, wo {geankert werden 
musste. Km .füljge^^j^n .Tage vvehte der Winc^ }^cji^ 

heftiger eqtg^^ ,oi)d7i^3ste..d^ &€hiOr..bei, .Qr^pieiTr 
ort vor Anker Begen bleiben, so dass wir erst am 
dritten Tage die Keise foistsetzyen .^nnt^%^ ab<^ a^h 
dann nur tbis .Griüc^^tadt kamen. Da« s£l^one;«iid 

grosse Dl eirnaijterschlff der Königl. Pj^eu^s. Seehandr 
luogf die D^n^zj^i anke;:te dic^t neben, Sie^j/^r 
euien Tagi fwiher ron. Hamburg gesegelt und »ebeiir 

falls nach li^vana bestimmt, wqYv)n ich zu spät durch 

■ 

4en prenssiscben ^GeneraUKonsn) b^^ricl|f.jg^ jvirorT 
den war, obgleich ich mich sogleieh,bei iMelner. A-n- 

kunft in iianiburg Jaei. .ihpi gqi^i/eld^fc und c^^ci), ein^ 
»«isegelegeolieit ,nacl?,;Hav?iH^ . . : , -t 
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spiel gewähriün mir cmige<£vvan zig ans See die Elbe*. 
a aflfMD Ciidfr FabfS«iigtty*^iaite9 4le«6ii> Mch niiArere 
BtdhKMtet ibit -vollen ^ef^fdo Ik^ fände». *r An (o]^m^ 
den Morgen?', f wo Windstiiie herrschte, • luhr^a wit' 
Bawsgiere.iii-.BeglsUuQg ttpilaia» iiqdbiiiaU aati 
fjiadtimd besuchten Glück.stad^, eun kleines Aictedr 
liebes Sljädtchen, mit einigen jedoch schlechten ^Gar«i^ 
taMBlfegdif %oni«£:die B^Mmkimep 40>^ 'Stadt Jadfissen, 
nicht wenig stoli: sind. Wirt^ertosscn noch einmal das- 
Lebco auf fester lErde, und fuhren ^^n Mittag wie^- 
ddr^'» BmM^Ü swii dh hüchkw Wind '«rlidb, tmdr 
wiri -keinen Aogenbl ick verlieren wülUen, um weiter 
WilsbAime^ it ünscffi) jgmide- wäbste jedoch iiiobt 
Uige^/ dani.i mir U S«iiieB*bler)gang ' kiianl«ii rihi 
se^fi «Mid ikamen folgenden Tages bis ungefähr zvnei^ 
Males YQrtCr« «ha i'tJu.ii'Aiicr der Wind,, von dem« 
miaerd»- Reis« /&bhing, sdhon * «cMeclit fwn^i lief ndeW 
mehr' nacjh Westen^ nüthigte uns uuizu^f^chren und 
dki £M>e>i'wieder bw j&ltt<kil«at Unen&iiscgdb. 
Eiiiea Trost liatMn wfr, .dees.'wtt Jliciil «dfe eihzlgftti* 
.waren, welche dieses Unglück traf; aile mitmis se^ 
g^indea. io%tctti - Bas Weiter ' w«dde linU. 

ficundlicher, es regnete stark, und ich dachte tmii 
Schäudeip an die weifte See^ da es mir ^chon aiii» 
dfr! yert «fDeüitk .he&r breHed £iiie granseiilieft ioew 
kmu, Ludiich am 3. November gelang es uns f^uK-i 
'lis>xeiii xMi-fMBÜm ttnd wir hatten isomcl idunNardse^. 
etMcht. - tLejneiwegs . war der A a d M b y od. angeneb/ 
mer, es wehele stark, die See ging hoch, und es stellte 
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ziii<yerhüi«nde SedkrankhaU «ioi« von dert kh 4lu( al- 
len iheioeo Seereiseti yerscbont hU^h. 

Ganze volle sieben Ta^e mus^teo wir des immei^ 
'wiibiDiod eöatratrISD' Windes yvtgtn m der Nordsee', 
kreuzen. In der Nacht vom 11. zum 12- November 
rief' der Kapiiaia di^ Passagiere au&i Verdeck um die 
Ltehtfbaef VHiOijDover a6f der englisciieD 'nnd *t<mi 
Gap Gr ine z an der rranzösischen i^üUe zu sehen* 
Am Qäcbstealil<M>gen wären wir oiirnoch eine kleine* 
Meil^ iv^m D oTer eoifernt, tind'der Kapitain wollte^ 
da W indstiUe eingetreten war, eben die Aiikeir aus~ 
%^er£ei;i lassen V als sic|i ein leichter Osbwsnd erhobt 
der an Kraft von Stunde zu Stunde zunahm, so dass 
vv»r 7 8 Meilen mit eo^ gereilten (verkleinern 
int) Segefai .ii^..sr|er Sttnnden oder inn einer Wi^clKt ^ 
zurücklegteu *) , und nach Verlauf von 36 Stün~ 
den 'den Kanal ^asairt Jiatten,.-und uns .schon/ in. diedi 
weiten allanttseben Ociean befandenl ' .Noch' sakfldi* 
die onglische Küste zuletzt Lei Stard/ und uowilL* 
üyiriifh kam mir der Gedanke; dass es TtelleiciLt dfts 
letzte L^nd von Europa sein möchte, von dem ich 
auf immer Abschied .zu Belimea iiätte. Abends, ch-^ 
gleich aUcs'Land verscU^undci» vvar, warefr dennoch, 
die Leuchtfeuer vou J^izard bennerkbar, die den Se^^« 
olftcieren zur Eiebtscbnur dienten^ .Der Angenbliek^ 
wo*£ttrojya;dem Gesiebt ebischwikide^' rliat*:etwa4 Erv^ 
babenlss;,^ Die Gefühle, <iie niaiiviietni Antritt eincri 
großen' Se^eise« 'en»[lfindet ^ ^ind mh • eii^er . innigen 
, Rühcttfig > verbmMkäi;/ ■ Man siebt . sich * > getl'ennt ; too 

f I I # ' 

Bs fttnd dentaehe IMen» Ü^^P eben CinrtL - 
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den Gegeo^iändea seiner zarlUcb^lep iNci^uiigcn, joiaa 
Ii itt em förmikb ttenes Ltben aa. Biese GeBMe cdi- 
piiudet fiiaii aber erst, soiialii man in lien Occari kuiuitity 
man findet sich erst da in augenscheinlich voriiegender 
Gefakf, und- ist genöthi'gt, sfcb in sich selbst ziirfick« 

Einen (Hntehtigen Anblick gewährte die vielfacke 

Schatlirung des Wassers Im rnglischen KafTal; liald 
.zeigten sieb röthlich violette, bald duakeigrüuc und 
bald bdllgrüne Flachen^ welche Fatben ron der gros* 
seren oder geringeren Tiefe des Wassers und von der 
Bescbaffenbeit des Meeresboden abbangeo* 

Herrlich fing die eigentliche Seereise ao^ es war 
ruhiges, b^iteres Wetter und hatte August und Ja- 
I i»s alle nur zweckdienlichen Segel mit allen Leese- 
geln bei. Aber die Freude, so stolz srqcln zn können,' 
wurde uns nit^ht lange zu TbeiJ, denn schon am 1fr 
▼ember fing es befUger'zn weben an, nnd machten wir 
mit nur 4 Segeln , von denen die beiden Marssegel- 
eng gerefft waren, noch 8 Meilen m 4 Standen \ auch ' 
war der Conrs gnt« Mit ungleidier St*ai!ce, olt sdbwa.- 
cber, oft um vieles stärker stürm le (?s bis zum 29. iSo-. 
itemb<)r fort. Der Storni war begleitet mit Regen, oft 
mit Blitz und Donner. Die Segel wurden bis auf 
zwei endlich ciogezogen, und diese beiden waren noch 
so. eng gcrefin:, dass sie eher einem Lapfieiy als Segel 
glichen, und nur dazu dienten, das Schiff steuern tu 
können. Mehr Segel zu setzen wäre uniiütz gewesen, 
denn da der Wind jetef contratr war, wurden wir nur 
um so schneller rückwärts gesegelt sein. Am 24. No- 
v^mbcf beCaiMlea wir uns unter dem 38^ 2^ n. fi. und- 
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16^ 11' w.L. voti Green wich, am! em 29.Noyeaiber 
unter dem 4' n. B. und IS^ 40' w. L., so dass wir 
in dieser ganzen Zeil nur um sehr weniges Torw^te 

gekommen waren. Am rurcliterlicbslen öUirmte es 
am 28* November.^ Der Sturm .fing in der ^äcbt äm 
12 Uhr an^ warde von Stunde zu Stunde starker, und 
hatte am Morgen seine höchste Stärke erreicht. Alle 
Siegel hts auf ¥4 ins waren eingezogen und das Schiff 
sbinem Schicksale überlassen. Die Höhe der hoch em- 
porsteigtiiden Weilen schätzte ich auf 30 bis 40 Fuss, 
sie «cbluges oft; 'uhers Deck und drohtea durch ihre 
Gewalt das Schill zu zcrsclniiettcin. Weder an Schlaf 

noch an Essen und Trioken waj zu denken; ein jeder 
lag in setner Coye und war gespannt ^uf das, was kom- 
nicn sollte. Ami meisten dauerten mich zwei meiner 
Reisegefährten, welche, von der Seekrankheit fürchter- 
lich ergriffen, allen Muth und Hoffnung, die Scene zu 
überleben^ Yerloren hätten, wenn der Kapitain sie, wie 
uns alle, durch seine frohUcbe Laune, besohders bei 
recht schlechtem Wetter, nicht aii(/:uheltern wusste. 
Dier heulende Wind in den Masten und dem Tauwerk, 
das ftirchteriich^ Brausen des Meeres und der sich- 
^ brechenden Wellen, das Gelcnarre des Gebälkes im 
Sohiffe, das Fallen. b^ld dieser bald jener Gegenstände 
in der Kajüte, der klägliche, monotone Gesang der Ma^ 
trosen beim hinziehen und Aufhissen der Segel und 
das häufige Pumpen erregt ein sonderbares, fast uner- 
trägliches Gefühl. 

Der Kapittttn hatte uns den Sturm prophezeiet, 
und dieser kam daher nur erwartet. Obgleich ich von 
diesen Prophezeiungen wenig halte, so richten sich die 
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Seefahrer ^esnoch mit sieiiificher Bestimmtfaeit danach. 
FXmlfeh'schori am Tage Toriierwar der* Horisönt in 
dicken Dunst eitigehüllt, so dass die Sonnenhöhe ver- 
mittelst des Sextaoteo nicht genao genommen wer-^ 
den konnte. ^ . 

Der Dunst in der Luft ist aber nicht immer ein 
TOtt einem kommenden Stnrm, sondern ein 

Merkmal von jeder andern Wetterveränderung. Am 
meisten gründete der Kapitain seine Vermuthung eines 
nahenden Stin-mes anf das Erscheinen einer grossen 
Anzahl Delphine {ßelphinus Delphis)^ die sich dicht 
beim Schiffe zeigten, and uns den ganzen Tag beglei- 
teten. Sie sprangen mit einer nnglädklichi^ Schnel- 
ligkeit 5 bis 6 Fuss hoch aus dem Meere empor, be- 
schrieben in ^der hah einen halben Kreis, und fielen 
dann wieder ins Wasser zurück. Sie nehmen gewöhn- 
lich den Cours dahin, woher der Wind kommen soll. 
Sehr oft habe ich diese Thiere beobachtet, nnd sind sie 
stets Vorholen von Sturm oder wenigstens ungestü- 
mem Wetter gewesen. Auch die sogenannteu Sturmvö- 
gel (Pohseüaria pelagiea) sollen Wind anzeigen, doch 
mit geringerer Zuverrassigkcit; sie zeigen sich selbst 
mitten auf dem Ucean, meistentheiis bei schiechtem, 
atfirmbeben Wetter in der Nähe der SchifTe nnd wa* 
ren oft Tage lang unsere Begleiter. 

Trotz; der stürmischen Witterung herrschte den- 
noch eine ÄrBbliche Laune am Bord des Aug o st und 
Julius, und der Kapitain feierte unter diesem Aufruhr 
der Elelnente den Geburtstag seiner jungen Frau, wo- 
bei freilich Ton einem Essen am Tische nicht die Rede 
sein konnte , da wir schon seit mehreren Tagen geoö- 
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iTiigt waren die Mahkpit^p auf dem Fussl>oden der 
Kajüte einzonehmeii, Bas Schiff wurde Toa des 
schräg anlaufenden Wellen so geworfen und geho- 
ben, dass kern Gegenstand stehen zu. bleiben ver- * 
mochte. Kein Tag verging, an dem nicht mehrere 
Tassen, Teller, Glaser u. s. w. zerbrochen wurden, 
so dass am Schlüsse der.Keufe guter KaUi theuer 
war, wovon gegessen nnd Mroraus getrunken werden 
soille. Die Öchuld mus^tc jedoch immer der Kajüten^ 
junge biissen, der mich oft dauerte, wenn er unschul- 
dig Hit. ' ^ 

Wir hatten unterdessen die Breite der azorischen 
Inseln und am 6. Besemher auch die von Madeira 
durchsegelt, und fing nun auch das bisher so rauh 
gewesene Wetter, an etwas besser zu werden 9 so^ 
dass selbst die Matrosen ihre gewöhnlichen, bei ru- 
higem Wetter und günstigem Winde vorzuuebmeu- 
* den Schiffsarbeiten,' ab Segel nähen, Malen a«s*w 
beginnen konnten. Die Temperatur nahm durchschnitl 
lieh täglich um ^ bis 1® R. zu, und erfreuten wir uns * 
am 8. Dezember schon einer Temperatur y^n ^ 17^ JEL 
JJie TciiipeiaUir des Secwassers blieb abjßr noch auf ' 
+ 14 bis lö"^ K. stehn.. 

Die Farbe des. Meeres ist ein herrliches Dunkel- 
blau, worauf der weisse Schaum, durch die sich über- 
schlagenden Wellen erzeugt, einen schönen Contrast 
bildet. ]iel bedeckter Luft und hohem Seegange 
hat das Meer eine graublaue Quecksilberfarbe, und 
scheipt mit weissen Adern (treibender Schaum^durek- 
webt zu sein. Ein liii mich neuer und üherrascbcn« ' 
der Anblick war das Leuchten des M^er^s, das ich 
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sckoa seit läo^erer ZeU beobachtet hittef sich aber 

an luancbea Abcuiieu, iiaiiiciiiiicli ati recht dutiUen 
Nächten, besonders stark ausseichoete* Maat g^obt, 
somal am Bugspriet des Schiffes, ein Slemenmeer 
zu sehen. Bas Leuchten des Meeres hat bekaaullich 
seine verschiedenen Ursachen, theils ist es durch Rei- 
bung erzeugte Elecktricilat der Salztheilchen, iheils 
sind es Phosphortheücheu, theils auch verschiedene 
aä sich leuchtende Moiusken und Quallen - Arten 
Icli iing mehrere Male \V asser mit ieuchicnclen Theil- 
chen auf, und brachte es ans Licht; man konnte aber 
%ucb nkht «das geringste darin bemerken* Kinselne 
6 tückchen von Seetang (Fucus naiaWt), waren trei- 
bend sichtbar und mehrere Male zeigten sich Züge äit<* 
gender Fische. Wir Passagiere, namentlich meine ge- 
lehrten Kelsegefahrtcu, JÜr. Pfeii fer und Dr. G u n d- 
lach, Hessen es uns angelegen sein^ die Zeit damit 
zu vcrtrelLen, jedes Stückchen Fucus^ das mit ISeta^en 
und üaken erreicht werden konnte, aufzufangen, da 
in demselben gewohnlich kleine Fische, Tascbenkrebse 
U. s. w. sich behudcn. So üngea wir eineu sehr net^ 
teu Sygntuhus^ der beinahe in jedem Stttck Fucuw 
vorkam. Auf der Hinreise ' nach Havana sah ich 
diesen Fm:u6 nicht in solchen Massen und in solciiea 
ausgedehnten Flächen, wie andere Reitende beschreib 
ben. iJa^ tiile Stückchen Seetang **) sah ich am 
2.. Dezember 4' n. B. und 19' ^'^.U Auf der 

A, y.fiumboldta Reisen in die Aefiww^ial-fiegäa* 
den u. 8. w. L p. .l09. 

Fu.cus natam Tarn** Sargutsum vulgare A*^, 

V 

* 

I 
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Rückreise von Angostura nach ÜretaiSD hMt ich 

jcdocb die Ffemie groete FläciMn des Meeres mk 

Seetang bedeckt zu sekeii, so dass diese sogar den 
Lauf des Schifies zn hemmen schienen. Nameutitcb 
traC Ich diese Massen im 28'' W n. B. «nd SO« 87' w. L. 
Die von Seetang gehildeten Streifen von Nordeii nach 
Sikko oder voa Nordost nadi Südwest' laufend, wa- 
rn 70 bis 160 Fuss breit und unabsehbar lang, d<ieh 
sämmtliche Stücke in verwcsctcm Zustande und braun 
gefärbt*) 

• . Viele gianben, dass der Paeun auf den Felsen 
der Berm u d aS'Inseln wachse, Andere heiiaupten, 
er komme Ton den Fiorida-Aeffs und nocb An* 
d e r e sind der Meinung, er wachse auf dem Wasser 
selbst. Alie drei Behauptungen sind jedoch wohl 
unrichtig. Weder aaPden Bermudas, noeb an, 

den F 1 o rl <i a - ii 0 f f s ist je ein Stückchen Seetang 
wachsend gefupilen worden, und unter aUen aus dem 
Oeean an%efaii^enen'Stuckcben bat man nieniab eins 
mit Wurzeln oder auch nur mit Anzeichen dersel- 
ben- gehabt. Jedes Exemplar scheint kur£ von dem 
Gegenstands^ • woran es gewachsen, abgebrochen 
"sein. 

^ > Als eine Thatsache ist eS bekannt, dass der See-* 
tang an deii Felsen Mngs des Golfs von Paria und 
an der Kii&le von Caracas vorkommen soll. £s 
ivvSre dann aber befremdend genug, warnm er nicht 



*) fiine nihere ffittbeifamg findet man im Nauti&ai 

Magazine^ Juni 1S32 uud in dm spätem Ausgabta, 
vou Purdej imd in A. y. Hiimhoidt's iieisen. 
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aucb aa den KUttco dcp Wettkidisdieii Insela m 
fbden sein sollte. Weder an der KSite von Ve* 

nezueia, von La Guayra bis nach Puerto Ca* 
beUOf noch im Golfe won Paria habe ich eine Spur < 
von JF Ileus natans gefundeu, mit Ausuahnie einiger 
dnrch dielWcüea ans Laad getriebener Stücke« im 
19^ *84^ n. B. and 69* W w. L. fing ich eine andere 
Art mit gauz krauseu und wenig zusammcngeseti^teu 
Blättern an^ die nsr indessen nur eine andere Fem 
za sein scbien. 

Unsere Reise ging aucli ierner glückiicli (orU 
Am 18- I>ezemher passirlen wir den Wendekreis 4ies 
Kreiises und hatten somit die Kcgion der Tropeu 
erreicht. £s zeigte aich non der «ogenannte Tro>. 

^ penrogel , der sich selten nber de« n. B. hra^ 
ausbegeben soll. Der Wind wehte selten andtfrs als 
aas Ost aum Nordost^ und war baM stärker, bald 

/ sdiw'acher. Beim Sonnenuntergang wird er gewöhn- 
lieb stiii und fangt erst wieder eine Stunde nach 
Sonnenuntergang von Neuem an wehen an, was eine 
Eigen thiinilichkeil des Oslpassatwiudcs in diesen Län- 
gen- und JBreiiengraden ist* Nur vom Mai bis Mitte 
September ist der Wind ▼ennderlicber , wa henüge 
Regen und Gewitter ahwech&eln und die Zeit der 
Orkane an den Küsten der Inseln eintrilit Der Hian- 
mel hat in jenen südlicben Breiten ein ganz anderes 
und Uerr^ches Ansehen, als in den nördiiciteren, nürd- 
lieh .Tom W-endekreise. Am Horizonte bemerkt man 
kleine leichte WolLeu, iVia. selten bis zum Zenilh 

■ I Iii i ■ U li ■ 
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liiaauisUigen, uad aai Alrend w;ie<ler vercchwindeiK 
Häufig bringen $ie aber auch Regeo und Winil- mit 
sich und gtben den Schilfeni die Sorg« auf ihrer Hui 
2tt sein; oft fjbit man indesseo aucb Wocbea täa^* 
Im Passatwinde, obne die Segel zu TerSodem» Nidit . 
genug konnte ich mich an dem* ruhigen Meer und an 
dem tropi:icben Himmel ergötaeo, es war mir umbog- 
lieh in der Kajüte zn verweilen, obgleich vom Deck 
aus oft nichts weiter als Himmel und Wasser sn ie- 
ben war. Jedes Stuckchen Holz iind derg]eicbe% 
was vorbeisch warn lü, jeder Biegende Fiscb, jeiler Del-* 
phin^. die vielen skb Eeigenden Scbifle, v^m diepea , 
uns mehrere sehr nahe kamen und angesprochen wur^ 
den, wurden beobachtet und dienten zur ITnterbaltung« 
Nichts gleicht der Schönheit und Milde des Klimas 
in der Tropengegend auf dem Oeean. Welcbrr Un- 
terschied zwischeii dem stüraiischen Meere der uörd« 
liehen Breiten und diesen Gegenden! Je schöner 
aber die Natur wurde , obgleich nur Wasser und 
Himmel zvl' sehen war, und nur der. Gedanke an die 
Pflanzen*- und Tbierwelt der nicht niebr' fem vor 
uns llegeudjeu Inseln das fehlen le ersets:t£, desto 
schlechter wurde es in mancher Beziehung am Bordw * 
Die nach dem Fass schmeckende und abriechende 
Butter lief in der Hitze vom Brote, die noch ühri- 
gen KartolTebi waren durch die grpss^ Nachlässigkeit 
des zweiten Steuermaaas, der zugleich ein schwäch- 
te langer, ge&ässiger, aber auch höchst dummer 
Mensch war, grSsstentbeib verfattlt^ nnd mnssten übe» 
Bord geworieu werden. Sie verbreiteten in der Ka- 
jüte einen unerträglichen Geruch, der lange Zeit Qaeb- 
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htv nkbt -aus den Käamett eaifernt werdeo kooiite« 
V'om Uer.fcu bldigeo Treolosi'gkek #er meitteo Schiff«* 
makler baUea auch wir Liiüie i>ev\€i&e. in Ilafn- 
borg wurde «os' Voo dem Makler onsertr Brigg, ailes 
auf ' das' Beste geschrldert Qiid'auf das dringendste sti- 
gerc4iet| mit dem Schiffe zu reisen. Nacii setoeti 
WorMa sollten wir alles Ndthlg^e iär die Passage 
von 120 Piaster*) am I>or«l finden, nur keinen Cham- 
^pagoer^'der für diesen Preis nicht geliefert werdeo 
kdmte. ' iDer iRothw^in , 2war reteUlch, war sauer 
geQug, nm ihn al^ Essig zu verbrauciieii. Das Trink- 
Vra^er, das Nöthigsie • am- Bord, war anstatt in gnM 
Waisserßlmeriiytin allen schanatetgen Wemfassem mit- 
genommen, und zuletzt aas natürlichen Gründen so 
sehiecfatund Mi geworden, dass es kaum mehr ge- 
nossen werden konnlc, stlLit zu Suppen schmeckte es 
üekt iiiehr, iind konnte nur noch zu Thee und Kaffee 
genossen 'wenden. ^Daeu kam nun aueh der Uebeh- 
stand , dass das Wasser aus der Elbe eingcuornmea 
wievien inasste, aU diese durch die Stürme sehr be- 
wegt wa^ry -und so hatten, wir stets awei Finger hoch 
Sdifiiutz «nd Schlamm in den Trio kge fassen. We- 
del» diMM 'Kapitaid noch dem Steuermann waren hier- 
über 'Vorwürfe KU machen, da die ^anze Ansriislnn*» 
de^^^uffes dein Makler aiieio üherirag^n war, in- 
dsirf erslere,"wve schon oben erwähnt, knra Tor der 
Ahreise im Auslände waren und ihre Hochzeit feier- 
ten'. E(n 'fasa IIa vana- Wasser, das schon einmal 
dKf *Atise über den Oee^ii gemacht hatte, lag noch 

*J 1 Piaster ist gleich 1 Thln laf Bgr^Preusa. 
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hititen im Scbtfrsnittfiief mi mmsit on»^ i)a»*M..vori 

/.ii;;lichei. Wasser war, aus der Notb heifeii. Feei«^ 
lieh kostete es viel Mühe und Arbeit^ Mm FaaaB.'Ku; 
gelangen, indem niehrere Tausend ^lauorsteine erst 
fortgeräumt werdea inusstea, die (lavpr Ugen^. doch 
Noib bricht Eisen. . * - . ' 0 • . 

Am lü. i>ezember im 24* 31' n. und 54" 46f 
L. nach unsefer Beobachtung hol^ imiiib'&iioo- 
»er yoti Teneriffa nach Philadelphia segelnd ^ eim« 
Seine uns milgctbeilte Lange differirte.nut der unsri^ 
gen um 4 Grad. JDcr Kapitaia mussfae diese für ri einiget, 
annehmen, indem der Schooner erst seit kurzer Zeit 
das Laod verlassen haUe. Ucuaocä wurde die unsrige 
nicht veriirorfen «nd nach beiden gerichtet* Am 32« Be»« 
zember zeigten sich mehrere Vogel beim Schiffe, un-. 
'ier andern der schöne f regattenvogel ^) und eiDfi 
Menge Möven, so daas wir muthmbssltoh^-bhldt LAmIk 
sehen mu&sieo,v.docb Hess es si^^h nicht Biit Beaiimmt7- 
beit sagen^ da ein Chronometre' am' Boad^feblt>, : ,^ 

Das heilige Weioachtsfest 'wollte uns Schwim- 
fiaeaden aber auch ^ine £reude bereiten^.. deun nirbt 
nur erfreute uns schon am 33. B^cember' der AnUkk 
einer Menge Scliiiic in der KtiLiernung, sohdera> nnt 
7 Uhr Miorgena erscboU auch , aus deui -ftlaUkorbe ider 
fiteudige IVnf ^yLand^ Land'/^ Keine grössere Kr0tt<k; 
kann man sich vort^tellen, als die, weiche wir Alb^i 
bei diesem Aufe empfanden. Mit weichem' Jubei beant-* 
woffteteD wir de» Ruf, mit welchem uobescbreiblichem' 
Entzücken warf, ich meine Blicke aus dem /.wej((;u 60 



*) Tachi/petes aptiius. 
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Foss. tvom Verdeck erhabeoea Aljistkorbe juch jeDeoi 
langst ^$AnUn Lande hin« £s war «fit 49 Taffe« 
das erste -Land in Siebt. Die ^ fi rnuiltung^ dass un- 
ser früheres Besteek um 4 <irade wrück war, be&^ 
tfgte sich nttnl Die Insel Portorico hatten wir 
ob|ie (Sie zu sebea und ohne es zu -wissen, ja ohne 
es nar za ahneo^ passirt, nnd da3 vor una liegend« 
Land war kein anderes als Cap CabroD auf llaiu 
I CHieri Öt. ÜonuagQ^ Um 10 Ubr aeigten. sich die 
Berge deiitlL^ber, vnd ^untcyrachiedeo wir genau Cap 
San[iana und um 11 Uhr Cap Fran^oi's, voo dem 
wir pmir. Meiien ^nt(^nt waren. Das WeUef 
yfB^ herrlich, di'e Seie »eitilieh ruhig, uifd konnte Ic^ 
die Bergkette giBoau beobaciit^n* Bas Geschenk an 
dieseqi Tage wa^ nos Allen gewisisi eben so« lieb, als 

den Kindern ihre von den Eltern gereichte Weih- 
nacbtsgphf^' i^mI^ wu^üle das Jrljr^ai^ti feiM,Ü4;k gef^eiärt« 
Per : AJikcnd war ' einer der $chöns4eni» . die wir hisi jetst 
gehabt hatten, der Mond schien heil, die LuÜ war 
warm, und ein leic;btfr Ostwind trieb uns bngs.^ev 
Käste vor St. Domingo jfain, die. sich uns bis 10 Vht 
Abends^ deutlich, geigte. Der Gedauke, seit ianger 

%qil; nun Wjiedifr J0"dei!i^äi^^ l^aod m wiss^nj und 

dazu noch ein fremdes, so eigenthümlichesLand, be- 
wohnt von Taus^njy^n^ ,vou Scl)\var4f;n, erregtls,:«oa^ 
derbare dpc^ angenehme (areltihle» Am SC ivüh'.sah 
ben wir Pnn la Isabcila, und nachdem die Sonne 
die. a«£ der.J^nste rvtii^dgon^ Nebel v«rtridi)^|f h^Ue, 
waren wir keine awei Weilen vom -Lande : entfernt» 
iSegeo ^^^^ leider Wiodstilie ein, die S^e 

wnrde .i'nl9{,.>^e.ein i^ndsee, die F^Ac dersnibea 
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herrlich blau, die Luft rein und klar, nur an' <Jcr 
Küste V0n Haiti tagerteD sich dicke Wolkeimiasffeit. 
MeKreri» ScMffe lagi^n in unseref^NSiie, di« ebenfatls 
besseren Wind erwarteten. ' ' 

Bei Sonnenuntergaitg warde* Grange'Cbrt^t, 
ein cigenlliiimlicli gcforniter Berg, entdeckt. Er hat 
nSnilich das Ansehen einer grossen Scheune, und 
dient den Seefahrern ihren weitereii Coiirs zu rictUen. 

So wie es gewöhnlich um Weihnachten im nörd- 
Uchen £uropa za regnen- oder Schneen pflegt| so 
sollten auch wir im Tropenmeere nichts voraushaben 
nnd begann daher den 25* Dezember mit tüchtigem 
Eegen und Wind, wodurch noch eine trübere Stim^ 
mung imlpr die Passagiere gebracht wurde, unter de- 
nen doch schon einige Zwistigkeiten entstanden wa- 
ren. ' Das Wetter nöthigte uns in der Kafdte zn 
bleiben, wo es Lei einer Temperatur von 20* R. nicht 
im angenehmsten war. Die See ging wieder hoch, 
und das Schiff schaukelte so stark, dass es uns Allen 
nicht recht behagte, d'ä jeder sich schon auf dem 
liande 'geglaubt hatte. Durch die dicke 'mit Dünsten 
erfüllte Lufl sahen wir noch die hohen Küsten der klei- 
nen bei St. Domingo liegenden Tortngas - Inseln, 
das leitzte sichtbare Land ron Domingo. Dennoch' wahrte 
es nicht lange ohne wieder Land in Sicht zu haben, 
denn' um Uhr Mittags zeigte sich uns zn unserer 
noch grösseren Freude die nordöstliche Spitze der 
Insel üuba, Cap Maysi oder Pnnta de Maysi. 
£9 war jetzt der - Augenblick erschienen, in dem sich 
die SrhifTsofficiere bestimmt zu entscheiden hatten, ob 
sie nördlich oder südlieh längs der lAselCuba nach Ha- 



Digitized by 



^oa icgeln wolUeo* heittereB wank etQsfiniini||; 

Torgczügen, ila sidi' im aixiereo Falle zu rtele Hin- 
derniss^,- selbst Gefahreu, einslclieu kouuteo. Bie 
BaltamaBank, nördJicli toh Cuba iai bei sii erwar* 
ienden Windslilien ticr (jcgcaströiiiungeu wegen und 
bei grosae» Stünuea sehr gefabrlicb, zanai unser 
Sebffff II Fttis tief ging, und die Meerenge stelkn- 
weise nur Iii bis 12 Ktiss VVa&Aer hal. Die Reise 
wurde freilich durch das ümsegeiu der Insel im Sü- 
den nm beinahe aeht Tage verlängert, Joch konnten 
die 8egel mit mehr Sicherheit gebraucht uud also 
die Aelse sehneller gefördert werden. Wir entfern- 
ten uus nach diesem Cowr^ bald von der Insel umi 
sahen nur noch undeutlich die Bergkette bei St-Jago 
de Cuba, Sierra Maestra. Eine unangenehme 
Windstille verzögerte unsere Reise um 48 Stundea 
und- eitst am 28. December erblickten wir die herr- 
lichen hoben, blauen IJerge von Jamaica. Die Hitze 
war bedeutend y taglich halten wir über 23* B. 
Beinahe stets war ich auf dem Verdeck und besehSf- 
tigle micli bcjuiiders mit dem Ant langen aller vor- 
^berschwiflamenden Gegenstände, an üolzstückchen 
fanden wir <^tf>Mi/i/a- Arten, dann einige herrliche ScbeK 
bcnquaiien und eine grosse Zahl von Ji/uzosiomu . 
( Wur£clqualle), die bei der leisesten Berührung 
Abends leuchteten. * * 

I^ocii am Schlüsse des allen Jahres, und ehe wir 
die westii^che Spiise von*Cuba, CaboCorrientes und 
St. Antonio erreii:ht liaUcn, überfiel inis nochmals ein 
nicht unbedeutender Sturm, der uns lebhalt an alle die 
ausgestandenen GiKfahrödTriliiierte* Die westliche Spitze 
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Cttba*s Mt Aiek ^odi Cetsigy und darf nu» sieb 'ihr 

nicht 2»i. sehr oahera. Der iniituT heftiger gewor- 
dene BtaiiD iiölUgie hm$ laoge Zeit biniliircll m «kr 
Strasse von Yucatan zu kreuzen, indem der "Wind 
das {Jmsegeio des Vorgebirges iuttierte* .l^e Se« ia 
•der Straaie von Yacfttan ist beständig kurz und g^ br^ 
eben, der vielen SlrömungeD wegen. Die Tempera^ 
'Aar war nur 16^ aber 'diä ides. Waasors .hielt aicb 
gttichm&ssig auf 90 bis 21* K. 

. Am 4. Jauuar 1839, 9j Uhr Morgens zeigte sich 
Ulis endUcb die Nonlküste von Gaba in S. S. Oat 
«od konnten wir nun betnahe die an der Beendigung 
unserer Heise noch fehleiidea Stunden zählen« Eine 
Stunde apnfter erktonten wir deni).6lphi»berg 44er 
Pan von Matanzas nnd eine Menge mit uns . se- 
gelnder -^hiUe, die wir jedoch «säftiuitiich ruhig se- 
§elm Keasen «nd wüitder umkehrten , «als .wir bemtork«- 

ten, dass wir durcb die starken Slrinmingen des Gölfr- 

^rome«^ 2a weit ösiikb geraiheo wnceOf Ciod «be^ 
' nahe .die Hob«, von Mataqzas erretebt, und Havana 

liiogsi passirt batlen. Leider kuanleu wir nun nicht 
wehr den Hafen von -Haivatta vor SMnennntergang 

erneieben^ und mussten^ da- kein Fabraeug vor Son«' 

^enaufg^ng noch nach Sounenunleigang weder eiu- 

noch' aussegeln darf, die Nacht bindurdi vor dem 
Hafen kreasen, den Leucbtlburm -von Havana aber 
ükAts (« &icht bchaUünd> und liefen wir dann erst am 
Ai Januar früh Morgens nacb einer aLebenaigtägigen 

]^ebe glücklich in den Hafen ein. 

» 
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' fiftTMka, *— Hafen, — VmirtSnde'beifiif Laaden. — Lonja. — - 
Botaniacher Garten. — TWader vni ItalfMiiadie Öfter. — 

EinseUoDg des A^tpellations - GericlitsiiulLS in llavaua. — 
Paseo de Tacon. — Das i ort St. Felipe. — Garteu 
General Tacon. — Maraieid. — Lebensart in UaYana. 



'en Anblick der Wunder der Tropenweit kami.ich 
In der Tbat nicht bescbreiben, der Eindruclc^ den die 

ersten Cocos - Palmen , Ali', herrlicluiii , aiajei>tä(ischen 
Köiiiga-,^4iniea (JHalma iUal) *)^ die eine der ats^än- 
sten ihres Geschlechts ist, auf mich machten, war ein 
f;aa& eigealbümiicber. Ji:^ waren die ersten Palmeat 
die ich io freier Nater sah, und hätte bei ihrem An* 
blick Freudentliranen vergics^en mögen. Die AuMcUt 
Havanas von der, Einfahrt in den ilafen ist aos^^c* 
Of deutlich »«izend und pittöresk^ die vieUo Entheb* 
^rifiigen und Sirapazen unsrer langen ixci^e w<iren, als 
wir in den Hafen einsegelten, bald . vergessen. J>^e 
Einfahrt sum Hafen liegt zwischen der Festnug del 
Morro zur Unken (östlich) und dem 6chlu^se San 
SaWador^de ia Punta zur rechten (we^Uch), sie 

ibl ichmal, uöJ also durch Natur und Kunst bc- 
ffS;Ligt, dass ^so leicht kein feiodUches Schitt eia^use* 
geln. yermachte. Ist man durch diesen schmalen, 

/^.^ I kgua lau|;en Eingang pas^irt, hat man hmier 

■' •) Urea doxa Re^ia Kth. 
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sieb das schöoe Schloss las Cabaoosf neitöt üer Casa 
bla D ca^ die neuerdings reparirten und stark befesügten 

Baracken, uuil tJer lieiilii:lie llaleii, der von S. S. W. 
nach N. ^i. O. über 2i l^na JLang« hat und Jegu« 
breit ist, präsentirl sich in seiner ganzen Ansdeb- 
uuu^. Die^e^ grosse den Hafen IxildtM.de I>as;$in soll 
.gcoa»f enog und binteicbcnd tief sein» um ge^4ui( Tau- 
send Knegsrabreen^ anfeuBebmeri,' die hier»*#id^n si* • 
cheren Schulz ^^'^^^ Sliirine tjuden. Eine grosse 
2^hl der im liafeii befindlichen Kauffabrer lageif un- 
millclljar nu einer ^nt t^ebautcn Brücke (oder Werft), 
-über welche die Bugspriete der Schiffe bis an die Häu- 
ser reicbteo. ' • 

Die äiitlüchen Ufer des Bassins erlitLen ^ich nur 
weoigf werden aber dureb ein kleines freuniiäcbcs 
Stadcheo »Regia« und nach Sudost doreb das rörtCo- 
eös, Oreodoxa Regia und anderen Ijaiimen unigebene 
und gescbmackvoll angelegte Kramken-^IIospital des Dr. 
Bello t gehoben, welche biiide Orte dorcb »wei Meine 
Dampiiahren mit der Sladt in Verbindung stehen , die 
von beiden Seiten alle halbe Stunden abfahren« und den 
Halen noch mehr bel.eben. . Die Uebcrfahrl dauert nur 
10 bis 15 ^Minuten. 

Wir segelten also glSeküch in dto Ilafen' ein. 
"Ein Boot mit Loolsen kjin iui> m liegen, und nachdem 
die Wachen auf dem Morro uns b^risst und die Er* 
laubniss einsusegeln erthc^lt hatten, brachte der iD^otse 
das Schiii aui den ihm sukonimendea Platz. Ks befau- 
den sith zur Zeit gegen 400 Schiffe aller Nationen und 
Grössen im Ilafen, unter diesen waren eine Menge 
Kriegsschiffe, von denen LaCr^oie nül.dm Pxinzcn 
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JoinrilU M Bcnvl, tamrt MacUmutid war. Die 

C r e o 1 c war kurz ror uns mit einer kleinen Flotte 
Uäch imB BenbardemeHl' TOB Vcva Ctus angckooi« 
men. SoweU AmsdiiMdien und taptaktim, ab 
£e englischen Kriegsschiffe erregten im höchsten 
Gvide aieine BcwoiAeraDg; Uik GröMe^ Pitcht 
ond die am Bord herrschende Ordnung und Disciplin 
ist grossart^i und svcht die eine Nation die andere 

. dafift jQi fibertreileii« 

Sobald ein Fahrzeug im Hafen von Havana an- 
gelangt ist, hdkomt es die sogenaonle Visite. £ia 
Boot miC -emem Doetor, der sieh nach dem Gesond* 
heitsznstand der Mannschaft und der Passagiere er* 
kuttdigt^ «d die Lcgkimatioiisatteste in £»pfang 

> nimmt, .macht den Anfang. Vor ihm darf niemand 
an Bord. Erst nach. ihm kommt ein anderes Boot 
mit «cht SchiffefB ui Ltinwands-'UnÜbnnt eisigen 
Militairs unter Commando des Platzmajors, die Zoll<i> 
Poat- und andere Beamten hriogend. Die Pässe wer*- 
den iaIlgeMinmeR, das SchilF dnrehancht und Thüren 
imd Kasten versiegelt, damit vor der Zeit des Löschens 
nidMt jgesolminggelt werden soll, 'das jedockUrots alt- 
- ler dagegen genommenen Massregeln so leicht nicht 
nnterhieihen wird. Die Pässe der Passagiere wurden 
angesaben and alle für richtig beftuden, doch durfte 
keiner das Schiff verlassen, hevor .er nicht eine schrift- ^ 
iiche £rlaofaaiss von Seiten des Gonvemeurs hatte, 
und diese EvIanlniiBs efUlt man nur, wenn dch ein 
in Havana Etabiirter oder Ansässiger für einen ver- 
bürgt hat Der Goaremeur hat die Stande von 
12 bis 1 Uhr zum Unterseicbnen dieser sogenannten 
• Otto a m^ii itw ib. 2 
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Penntts oder Eriaubnisacheuie fe»tgeMeUt, ^.eshaU» 
Schifhv'die Maclmiittags eiiik<Munei»f oder wena die 

Yerwendung um die Eriaubnu« zum debarkiren 
spii.eiogereiicfat wird, fdb$t.weiuk Schiffe des Mor- 
gens im Hafen geankert haben, bh zum folgendeo 
Tage warten müs&eii. Letztere» traf meioe beiden 
Reisegefährten und auch mich, anch kam. noch eio 
Sonntag dazwischen, an weiciiem keine Geschäfte gen 
m^cbt werden, und ich hatte drei volle Tage aioeh 
im Hafen am Bbrd , bleiben mitssen, wenn nicht der 
zur Wache am Bord gelassene spanische Soldat so- 
freundliche Gesinnung gehabt^ und für einei^ J^albnil 
Piaster gern em Auge zugedrückt hätte. Fremden, 
die keine Empfehlungen an dortige Bewohner habe% 
mackt es immer Schwierigkeiten diese Erhnhniss zu 
bekoniipen, indem sich selten Jemand fiir einen ihm 
Fremden gern verbürgt Die Massregel soll haupt^ 
sachlich den Zweck haben, das Land von Vagabon- 
den und dergleichen Menschen frei zu halten« 

Nachdem nun endlich alle Visiteik m Bord ,gft- 
wesen waren, und ich mich im Stillen schon wäh- 
rend dieser Z^it über die merkwürdigen, nuiger^ 
stark matkirten und behartelen Gesichter ergöt«t 
hatte, konnten wir also nicht umhin, trotz des sLren^ 
gen Verbotes, ans Land zu fahren, und wer bäytte 
es an meiner Stelle nicht eben so gemacht? Nach 
einer 70tägigen Reise im Hafen vor einer fremden 
Tropenstadt zu liegen und nicht ansXand zu dürfen, 
das schien uns zu ertragen unmöglich. Als wir nun 
aber Miene machten vom jßord zu gehen, gab uns 
der spanische Soldat sehr deutlich durch Zeichen zu 
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versieb«!! ~ denn keiner von uns rersUnd das dor- 
tige Spanische — dass wir Lielben müssten ; jedoch 
kana sah and föhke er einige Silberstöcke in sei^ 
ner Hand, ab er sagte: vojase eoA Dios, geben Sie - 
mit Gott 9 kommen Sie aber hu Morgen früh vor . 
& Uhr wieder^ um welche Zeit die Ablösung kommt, 
der leb Sie tberliefem oder ich bin Terloren. 

Für uns hatte die üebertrelung des Gesclzcs keine 
Folgen I sondern hätte nnr im £ntdecknngs(aUe dem 
armen spanischen Don Soldat getroffen. Der Kapi- 
tain brachte uns selbst ans Land, und liess uns nun 
Ireien Lauf.- 

\ Um nicht zu oft aui Uarana zurückzukommen^ 
wiH leb versttcben, eine Schikkmng yo» dieser sebö^ 
MB westiodiseben Stadt , deren Bewohner und Le- 
bensweise iüer im Zusammenhange zu geben, wiqich 
dies bei meinem mebrmal^en kursen Aufenthalt da- 
adbat SU' sehen and zu beobachten Gelegenheit fand. 

Havana bietet iür einen Europäer einen höchst 
nigentbfimlieb'enf aber im ersten Augenblick durchaus » 
keinen ergötslichen AnMiek dar. Das Auffallendste 
und augleich (Jnangendimste ist der Geruch des 7*«- 
oder aebleebt gedSrrten Fleisches find des BO' 
calao oder gedörrten Fisches, die HimpUiaiii niff^smit- 
tel der Crtolen der mittleren und ärmeren Kiastfe 
Nicht nnr werden liSnser dureh die Gerüche Ter- 
pestef, sondern ganze Strassen und Stadttheile, na- 
aKtttlich bei grosser Uitse und Windstille, Der An- 
hUck Tieler armee^ oft s^br alter, b^b entb)6sster, 
oder nur mit Lumpen bedeckter Neger und Negerin- 
aea gehört gleicb£slls nicht tu dem angenehmsten. 

• ■ 2' 
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Diese Lealcben handefai mit Früchtea^ Cigarren, 

Süssigkeiten , betteln so auf eine anständige Weise, 
und belagern zu diesem Zwecke die 5trasseneckea und 
Haustlraren. Zogleidi veirichten sie alle, äre 6e- 
scbäite auf der Strasse, sie kochen daselbst, frisiren 
ttnd rasiren sich selbst oder gegenseitig, mid veir- 
pesten, da diese Mensebcn eineii strengen ^ dnrcb- 
drlngenden Geruch an sich haben, nicht minder die 
Strassen. 

Durcil eine grosse Menge eigen thümlicher Wa- 
gen (Volantes) sind die Strassen^ ungemein iehha£L 
Diese Wagen sind zweirädrig und zweisitzige Bin 
Kutscher, der nur ein Schwartzer oder Farbiger ist, 
reitet auf dem in einer Gabel_ ge^amiten Pferde; er 
trigt meistens einen grossen breitkrempigen Stroh- 
oder schwarzen Filzbut, eine rotbe, gelbe, grüne oder 
dnnkelblaue Jacke und helle Reitbeinkleider, beides 
reich mit goldenen oder silbernen Tressen besetzt, 
dann sehr grosse Kanonen, die um das Bein geschnallt 
werden und den Schuh frei lassen, so data dieMr ohne 
die Kanonen entfernt werden kann, weshalb man auch 
häufig barfüssige Rutscher sieht, welche die mächtig, 
langen Sporen a la Don Quixote sodaite, anstatt 
am Schuh, am blossen Fuss tragen. So ärmlich und 
schlecht auch die Wagen sind, die znr Miethe ste- 
hen und unsere Droschken ersetzen, s^ elegant sind 
die Privat -Volanten. Die Spanier, noch mehr aber 
die reichen €reolett treiben mit diesen Wagen eisen 
ungemeinen Luxus. Kutscher, Wagen und Geschirre 
sind reich mit Gold oder Silber besetat, woher es 
a«ch kommen mag, daas man die Volante einer rei- 
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chen PAanzers - Tochter, die viele Tausend Kisten 
Zitcker ockr Säcke Kaffee kt Vennogco kit, aicht 
illein auf dem Hausflurf sondern selbst oft fai Saale 
oder Wohosiiiiiiier aafgestellt ^Jet. Oer Enge der 
Strassen wegen, basoadens der seiur sehmalen BSr« 
gersteige, leiden die Fassgänger viel durch die Stösse 
der zahiiosen XrägeTf die Kaiiee und Zucker nach 
dem Ebfen tragen, oder anf einem aweiradrigen Kar- 
ren fahren, und umgekehrt die durch die Schiffe im- 
portirten fremden Produkte in die Stadt schaSeD« 
Die grell angestriehenen Haaser sind em* mid zwei- 
stöckig, luftig und kühl, und be^^itzen beinahe alle Hof- 
ranmei die mit Granit gepflastert «nd von bedeckten 
Gallerien oder Colonaden an den Seiten- und Hin- 
tergebäuden eiogefasst sind. Die Mehrzahl, der Stadt- 
bänser seigen naeb Unten Unans scbdnere Formen 
als die Uauplfront in der Strasse. Ein Glasermeister 
würde .in* BaTana nnr aehlaebte Geschäfte madien, 
da den Fenstscn die Glasscheiben feMen, nnd statt 
derselben an den Fenstern nach Aussen bulzeme oder 
eiserne CatUtf nach Innen Läden und aeidene Gar- 
dinen angebracht sind. Gegen Abend, sobald die 
Sonne von den F ttiatern verschwunden, .werden Gaf^ 
dmen und Läden snruckgesehlagen nnd jeder Vor- 
übergehende kann von Aussen bequem die Einrich- 
tung des Hauses, selbst das Treiben seiner Bewobner 
betrachten. Die Gewerbtreibende Klasse, besondess 
aber Schneider, Schuhmacher u. dergl. sitzen an 
eflnen Thären und Fenstern und sehr häufig auf der 

Strasse selbst und arljcitcn, und niebt uninteressant ist 
es| 15 bis SO ^ubage Jungen auf diese Weise beschaf- 
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tigt zo sehen, die entweder ftlr fiCfiekiaU oder In Tn- 
geiohu arbeitea uad danii Jb reie oder gemieihete Skla^ 

Die Strassen von IIa van a sind grade, in rechten 
Wiakela akk durdisduieideiidy aber eng mnd unge- 
pflästet, Bor einige nod dmasurt; m erkeogeD bei 
tfocknem Wetter einen Lücbst unangeuehmen, kaiki- 
•gen SUttby und beim Kegen einen imergriindlicbcn 
Schfliats. Bei beftigen Regengüssen, deren Stlrice* 
xuaa in Europa nicht kennt, steht das Wasser in ei- 
ner Yiertektande ober einen Fims bi« 16 ZoU .hocb 
in den Strassen, die dann einem Flusse gleichen, aber 
aucii in eben so schneller Zeit, wie sich das Wasser 
sammelt, fliesst es wieder ab und reinst die Straiaen 
voa vielem Unrath. 

Der erste £indnickt Havana ai|f nick 
machte, war allerdings niebt der Vordieilbafteste, der 
aber bald durch den schönen Anblick von Coium- 
hu$ Benhnahl und dem dicbl daran stosacnden achö* 
neaPlalE »Plasa de las Armas« yergessen wurdet. 
£ia herrliches Exemplar von Cocos nuafera und 
Oreodoxa Megia zieren das einfache Denkmal Mm 
Columbus. Der Anhlick des Platzes, den man bald 
nach der Landung am Werft erreicht, ist höchst über- 
vasciiend und ansiebend; er bilder ein Viereck, auf 
dem sich drei prächtige Gebäude, das Haus des Gou- 
Terneurs, der Pallast eines Grossen, und die Intens 
dantnr 'befinden und unter den andern auscjeielmeii. 
La plaza de las Armas, von der Gr^^^^^ des 
Opemplataes in BerUui ist mit einem eisoaen Gilter 
.mngebcn, und dordi breitei mit Granäpiiitten belegte 
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ist nbermals von einem (iitter umgeben and enthält 
cineD echöoea Raseatep^ck nit«eioer kleines Fon- 
«t^ine jn der HAtei» wie schdne Exemplare vott 
rep'oluta^ Oreodoxeoi Cocos, Aplebiiien-, Lorbeer- 
«od MjFTtlMn-BiiiMeii, die tlieii weise die Gäoge be- 
sdntlen, den Rasen scIim&ckeD. Die Haaptpromenade ;; ^ 
• auf diesen» Platze fillt jeden Abend zwischen 8 and 

' % Uhr,, wenn ein nnsgeseichnetes Musikchor der Gar- 
nison die Retralte Lliist und zugleich drei oder, vier ,^ 
4er gewähltesten Stücke znm Besten giebu 

Die Damen encliefnen anf de^ Promenade in 
Ballkleidern 9 mit Blumen oder Perlen im Jiaar, je- 
doch' ohne Handschuh 9 die dort nicht Mode aindi' 
AMü halten sie aber einen Fächer in der Hand. 
Damen des ersten Ranges und Standes bleiben in ib- 
reo Yolanten sitzen, die andern steigen ans» imme- 
nlren oder setzen sich auf die an den Seiten der 
Gitter, die den Platz umgeben, angebrachten sleiner- 
nen Bänke. D» Andrang, besonders ' an Abtn- 
den, die durch hellen Mondschein erleuchtet sind, \ 
ist oft luiglaublich gros», und ich glaube, selbst ein 
kSlteres' Gfemnth» mlisste bei dem Anb&k der fee». 
baft erscheinenden Damen in das Gebiet der Phau-> 
taste hinäber gezogen werden. Die vielen Volanlen 
in den Strassen machen oft dai» Gehen in denselben 
sehr gefährlich, denn begegnen sich zwei dieser Wa- 
gen in den nur 16 bis 18 FiMs' breiten Strassen, so 
bleibt Air den Fussgänger nur wenig Platz übrig, 
nnd vrird er^anth nicht fibergefahren^ so werden dfidi ' 
die Axeo and Räder an Beinkleidern und BiSfcken 
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geremlgt, vteHeieht mit Absicht der KntBtkw teti 
Yorthcii der Wäscherinnen. Sehr häufig wwd mau 
gtadtU^ iSIgHeli Ü bia a Mal .de» kamg'm wtA- 
sein, da man nur mit reinen Beinkleidem, Schuhen 
imd Slrüni^ien «rscheinea dacC Die Wäsche gehurt > 
dicilttiipt, in Hmmtt nlt sa des ^klmtHtem Ob|edk»i 
ein junger Mann, der stets reinlich erscheiaen wiiV 
' BMt m€ki «eiten U Us Piaster aoMilkii fir 
WSsehe, und ist ein Bctitacr von aindcrtens S hk 
4 Dutzend weisser Pa&talons« 

Die Kefieebanser spieka in -Hmna: eine wm^ 
lieh gmte Rolle , da sie an. den alieinigen Vergnä- 
gnngsörtera gehüren, und es giebt deren einige recht 
dfl^nle^ unter ^vdeben die apgf winte-.Xaiigjai 

(Börse) oben an steht. Ich erinnere mich nfchf, in 
Paris* eia grossartigereB Lokal gesehen 211 haben. 
' Bä bat 8 aeaiiUcb grosse SMe nad'8 sdifiiurBiitaBdsL 
Die Fassböden sind mit Granitplatten ausgelegt^ die 
Winde mit schonen Gemälden ib reidien E^en 
vnCaut Spiegeln ▼ersiert^ so wieKiMenlenditerf Ca»> 
4ebber$ und Stutzubren nicht feh^n. Das üaus hat 
Hanpteinglinge nnd zvm gfosseB&£fakSt wo atte 
nur mögh'cbe Arten von erwärmenden und kühlaiden 
Getränken, auch Backwerk und Ge£ronieS| .Letzteres 
jedoch nur .erst nach 7 Uhr Aiwnds, terafarenifat rnm^ 

den. Man findet am Tage in dieser Longa grössten- 
theib. am Creolen, doch schon tob des Morgens 
^ Vbr «V «i*^ Tuse Xalfte oder Choeoiate 

jnit Weissbrot verzehrt, and im Laufe des Tages die 
Cafitnngen, die man Von alleot L fadc« . £ndet, litt 
«eudgea fiifinselnnigeii loien kann» Man: knattit am 



Digitized by Google 




Tage Ml Mbam GuMfUmmtgt; des Abeadf )€• 

doch erfickeint man nur reia gekleidet, im Frack mit 
fchwarser Kravatte und Hot» ganz nack der Dcvaittii 
eoropaisdica Form iiiid Mode. Nur einige yieileidrt 
mehr vernüurtige Creoien erscheinen in 
rocken oder Jackan, tmd yerschmiliaa dia tleifoi ge< 
zwungene und von den Europäern eingeführte Mode» 
In dea verschiedenen Sälen sondern und gnip^iren 
lieh auch die yerscUedenca Nationao. Die Pamen 
fahren in ihren Volaolen vor den Eingaug des Hauses 
Tor^ aae «tcigea nicht aua, aondem es wird ihaao daa 
Gefirome oder eSa kfihlaedet Getrink m den 'Wagen 
durch die vor der Thür immer hereit stehenden Garßens 
geraickl. (ieravcht wird iiheraU« wo man ataht ud 
gdht, und ewe Mebst lUtige HdfllcUbeit ist «kit g»» 
genseitige Gewähren der hrenneilden Cigarre zum 
Ansilndcn* £a giil eb eine grosse Crrobheit und 
Beleidigung, wenn man seine brennende Cigarre ab- 
schlagt, um die man gebeten wordeUf und seihst der 
geringere Mann fordert dreist TOn einem Vornekmctt 
dessen brennende Cigarre, die ihm von demselben 
nicht verwejgert wird« £s trifft sich auch wohif dasa 
die daigmidite Cfgarre nicht gehörig brennt, mn 
eine andere daran anzuzünden, dann steckt sie der 
Ercm4c erst in aemen Mondi und aaebt aie an« Die 
Farhsgeii erhalten jedocb Ton einem Weissen stets 
eine abschlägige iüitwort| sie werden aber auch die- 
sen nie nm Feuer bitten« 

Nacbdem icb micb am ersten Tage schon ziem- 
lich in Havana nqigieseheffi batte, gmg ich am Abend 
10 ybr wif4ir W Bord imiers Scbiffes» obgleieb icb 
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"viel lieber avf dem fetten Lende geblieben wir«. . 

Mehrere Posten ricfea mich an, und nachdem ich 
^£spanol*^ oder fjeote qne peite^ geantwortet bcttC| 
Ueseen sie micb geben. BteBoot lag bereit und dnrcb-» 
ruderten wir Lald den vom Mondschein malerisch he- 
lencbteten Hafen bii zum Schiffe »Angnat und Jn-* 
lins.« Ein eigen thümllches Leuchten des Wassers, . 
sohaid, die Audcr mit demscihen in Berührung kamen, 
£Og meine AuCnerkiamkect auf eich. Beim Betreten 
des Schiffes lag unser Dom Soldat im tiefsten Schlafe, 
und wurde nur erst durch die am nächsten Moi^eo 
kommende Ablöi nng geweckt. Unser Landongs-Pep- 
mit war noch nicht erschienen, und es icostete un^ aher- . 
mals einen halben Piasteri «m ans Land geheq sn dnr» 
fen. Es war Sontag und ecbon frfih Morgens holten 
einige Deutsche aus Uavana mich ab. Das Krste, was 
mir in der Stadt auffiel, war der nsgehenre Lärm ^ier 

Negersklaven. Sie hatten namlich ihren Feiertag (Fest 
der heiligen drei Könige) und zogen in grossen Zügen, 
maskirt nnd sonderbar genug ausgeputzt, mit Musik 
durch die Strassen. Ich überzeugte mich, ujit welcher 
Ausdauer si^e 2u ihrem Vergnügen thätig waren, viele 
waren in der grossen SonnenUtse gans in Sehaaf- 
feliea eingenäht, tanzten dabei unaufhörlich und gaben 
die eben nicht som Ei^dteen der gebadeten Zusehtner 
gereichenden Pantomimen aum Besten« Bas Fest 
spielte his Sonnenuntergang in den Strassen, und 
wurde, da jeder SktaTf um diese Zeit zu Hiuse sein 

ABss, iui Hause forlgcseLzL 

Mein Hauptaweck war an diesem Tage der Besuch 
des botanischen Gartens, der einige Hinirteii weil tor 
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der Stadt lag. Tcli sage hg, denn er ist leider seit 

dem Sommer 1839 demoiirt worden und an seine :. 
Stelle eio Eisenbahohof getreten. Herr Anber, ein !' 
Franxose und zeitiger Vice- Dir ector (der wirkliche \ 
Birector Sor^ Ramon de la Sagra beEndet sich ii 
in Paris), empfing mich 'freundlich nnd machte mich | 
auf alte sehenswerthe Pflanzen aufmerksam. Der Gar- ? 
ten war in regelmässige Quartiere getheilt. Die ^ 
Wege waren aber theHweise mit Gras bewachsen, Ü 
und so sumpfig, dass Niemand ohne einzusinken die« 
selben betreten Jconnte. Das Imposanteste im Gar- 
ten war für mich eine herrliche Alice der Palma 

■ 

Jteal (fireodaxa Ilegia% die älteste auf der Insel. 
.Die Stimme waren 60—70 Fuss hoch und die 
stärksten hatten 2 — 3 Fuss im Durchmesser. Nicht 
minder schön waren die Alleen von Cättia ro^ 
8ea 'Und alba, yfrtocarpm incisa (Brodfmchtbaum), 

i' 

dann einzeln stehende Exemplare von Datteln« !' 
und Tielen anderen Palmen, meistentheils auf der ^) 
Insel einheimisch. Euphorbia pidcherrima , Ipo- \ 
moeen, Leguminosen und viele andere, wie auch un- 
sere gewöhnliche Gartenblumen, bildeten herrliche 
Gruppen. Orangenstamme waren mit Orchideen ge- 
fchmückt nnd Opuntien bildeten nndurchdringliche 
Hecken. Von Pflanzen in Töpfen sah leb nur ei- 

. nige Nelken und andere ähnliche Ton Europa impor« 
tirten Gattungen. 

Der neue botanische Garten war, als ich IIa- 
yana, verliess, bereits nach seinen Grenzen abgestect^ 
uid man war beschäftigt, ausgewihlte Bäume und 

, Sträucher des alten Gartens dahi^ überzusiedeln. 
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Sie gtoase Allee bleibt uDTerlelst aof derselben Stelle 

und wird gewiss noch von vieieo Reisenden bewun- 
dert werden. 

Am'Nacbmittage besuchte leb -die A 1 a m a da, eine 
sehr beliebte Promenade, die sich ausserhalb der Stadt 
TOm Thore Puerta de la Mar all a bis nach dem 

Castillo de la Punta erstreckt, und in einer Alice 
Yersch^dener,. schöner Bäume besteht. Einige freund- 

bliebe Sommerhäuser stehen an beiden Seiten der Allee, 
welche von dem Ca still o de la Punta bis an das ütleier 
reicht, wohin man häufig wandert, entweder nur am 
frische Luft einznatbmen, oder auch um ea sehen, ob 
etwa einige Schiffe im Ansegeln sind. Gegen Abend 
blieb mir nichts anderes übrig, als mich wieder an 
Bord zu Legeben, wo ich bis Montag Mittag auf das er- 
sehnte per mit wartete. Kaum war es jedoch in mei- 

^nen Händen, so ging ich auch sogleich ohne nochmals 
eiaen halben Piaster zahlen zu dürfen, in die Stadt, 
niachdem ich die ' geeigneten Anstalten mein Gepäck 
an das Land zu schafKen gemacht hatte, mit dem ich zu- • 
gleich das Schifi verliess. Eine reichliche Auswahl von^ 

' Hotels ;gab es nicht, and wir nahmen von den we* 

nigen das, welches seinem Rufe nach das voriüglichste 

sein sollte. . JE^ine eben so alte als redselige Wixthin 
kam mir so^eich entgegen redete nncb englisch und 

französisch an, und meinte, dass zwei von uns dreiep 
— meine beiden gelehrten Reisegefährten and ich 
Ein Zimmer, und der dritte mit einem bereits frfi- 
• her eingelroifenen fremden Herrn einlogirt werden 
" konnte... Wie es ni^s geboten massten wir es üreiUcb' 
ann^lm^^p, iifnd ilel wir da^ Loos mich hei dem Frem- 
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dea eio^uquartierea zu« Neugierig war ich «« wis-- 
seiiy • wer man imbekaiBiter ScUa%eiiaMe <m nocbt«| 
(ia es mir im fremden Lande doch nicht ganz gleich- 
gültig war. Ich blieb, de^äiib bis 11 Uhr auf, uxmI 
Ueu micli iminerhia Ton den Mosquito» peinlgm» 
welche durch die offenen Gitterfenster freien Ein- 
tritt hauen. Endlich erschien mein ätabengenoMy 
nncl ich war niciit wemg erfireuti in ihm einoi mei- 
ner anderen Keisegeiäkrleu zu erkennen. Leidig 
wurde er bald nach seiner, Anknnft in Havani ein 
Opfer des gellten Fiebers. Das Zimmer, welches w4r 
bcwohaten, hatte einen hökerneo Plafond, und licr 
Fnssboden war mit Manersteinen «agdcft Das ein- 
zige Fenster ging nach dem Hofe hinaus, und war 
mit starkem hölzernem Gitterwerk vnd laden verse<- 
hen. £in kleiner Waachliscb, der auch xom Schret* 
Len dienen musste, zwei hölzerne Schemel und eine 
EeldbettsteUe (Cattre) in form eines, grossm Stick* 
rahnens, mit einer dünnen Kattnndecke» madilen das 
Meublement aus, für das ich, incl. des Frülistücks, 
Jklillagfarods und des Abend» Tfaee» täg^yk ii ä^Piaslir 
(3 ThL M Sgr.) saUen mnftsfte, glachviel ob ich dort 
das Accordirie genoss oder nicht. Und dies kam ' 
TOT, da ich bei meinen Landslentca. nainentUch von 
dem Hause C. W. et Cou mid dem preossischen Con* ' 
sul eine ausnehmend gastfreundliche, liebje Aufnahme 
fioMl Nachdem acb-miek in diese theurt Wnlmung 

und Kost gefunden liatte, eilte ich sogleich zu Herrn 

W.9 , der die Güte hattCi mir einen Sfiani^t oder^ 
nm aidit m. beleidKgen, einen GastUianer mit im ge»- 
bent d^ xpiph zuo^t zeii^igen GiQmcwsWf Generd 
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£speleta führte, an den ich durch die gütige Yer- 
wendang des Herrn A. von Humboldt vom Sor. 
Don liaionon de la Sagra ein Empfehlungsschrei- 
ben erhalten hatte. Ich wurde sogleich vorgelassen, 
, und vom General sehr artig empfangen. Nachdem 
ich ihm in fransösischer Sprache den Zweck meiner 
Reise mitgetheilt hatte, befahl er seinem Sekretair, 
mir nebst meinen beiden Reisegefährten einen Pass 
aoszostellen, damit wir auf der Insel ohne alle Schwie- 
rigkeiten reisen konnten; zugleich wurde in dem 
Passe die Erlaubniss ertheiit, jede Art sonst verbo- 
tener WafiGen zu flHiren. Durch den Gonvemeur 
' wurde ich zugleich jan den Finanz -Minister und In- 
tendantien der Aduana (Zollamts) Co nde de la Vil- 
laneuva empfohlen, der mir gleichfalls einen Pass 
ausstellen liesSf mit dem ich überall mit meiniem Ge- 
päck frei ans und eingehen konnte* Mit diesen mir 
nicht unwichtigen Papieren ging ich an Bord, brachte 
nicht nur meine, sondern auch, meiner sämmtlichen 
Reisege(ährtoa Effecten ans Land nnd ohne Umstände 
durch das Zollamt. Unter den Effecten, es waren 
über 40 Collis, befanden sich ein Fortepiano, eine 
Gmtarre, ein Schreibepult und andere dergleichen 
Sachen. Sobald die Zoiloiüci'anten den Pass saheo^ 
waren sie froh, dass sie die Kisten nicht an öffnen 

■ 

nöthig hatten, und Hessen uns mit Allem, was wir 
. bei uns hatten, gern passiren. Ich will hier gleich . 
der Theater, des Paseo de Tacon und einiger 
anderer Sehenswürdigkeiten gedenken, die ich erst 
nach und nach bei meiden wiederholten Besuchen in 
HaTana kennen gelernt habe. Die itaUenuche Oper 
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micli «iie^es iheure, aber zugleich auch seltene Yer- 

gnügea mitsoBiacbeii« Man gab dnUta Maie 
RoasinTs »DoSa de Lago<f. Die Vorateliaiig mr 
ausge2eichQet und dte Ausstattung der Oper seliMt 
l&r Havana prachtvoiL Ich nahm eine Loneta (Sperp* 
•ils), Parterre giebt ea nicht Will man mt Thea- 
ter gehen, so saUlt man die Entrada (Eintrittsmarke) 
mit 4 Aealeni wekbe aber nur den Eintritt ins fiana 
gestattet, itm die Mnsik Ton den Gängen der Logen 
oder von den daran stosseoden BülXeka- Zimmern oder 
Foyers m hören. Will man auch Aogenweuie haben, 
so inuss mau sich einen Sperrtitz oder einen Sitz in einer 
,JLoge nehmen, der noch einen Piaster extra kostet» * 
Bas Hans ist nngeföhr ron der Grösse des Schau« 
spieihauses iu Berlin, elegant und schön eingerich- 
tet, hat 4 ASnge, yon denen der unterste die Stelle 
der hei uns üblichen Parquetlogen einnimmt, alle sind 
aber heil und schon beleuchtet. Die Brüstung des 
ersten und swetten Ranges besteht aus einem feinen 
weitläufigen Gitterwerk, so.dass man die im BalU 
statt in die Oper gehenden Damen vom Kopf bis 
cnm Fusse bewundern kann, die denn auch ihre klei- 
nen niedlichen, mit seltJenen Strümpfen und Schuheu 
bedeckten Füsschen vorthelibaft £u präseniiren wi^ 
sen. Die Damen sitsen nur u den Logen der Range 
und zwar auf Bohrstübleo. Nie hatte ich einen so 
€ l q; a tt le n Kranx ' Ton Damen gesehen; die £reiücb ^ 
midi nicht alle aneiehend md. In die lametas gebt 
keine Dame, dort erscheinen nur die feinen Herren 
in Xttchröcken und sogar Ifeisaen Handschuhen^ die 
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MMi&ty wie schon erwähnt, nicht Müde sind. Bas ' 
gme Havs wkd dnrdi Wadbskeneo erlencbt^ti die 
. dreieo raswendig «n jeo Briklungen der Range 
angebracht sind, 

lim 11 Uhr, nach der Oper bemcbte ich aocb 
das Theater Tacon, wo die letzte jährige Redoute 
atatt fand 9 die schon melirere Tage vorher dnrcti 
mächtig grosse Anschiagxettel avgekünd^t watf und 

die grusste aller Redoiiküi sein soillc. Der Weg 
wurde mir euUetzUch lang, deaa ich muss^ durch 
die ganze Stadt, nnd die entiegeaen Strassen waren 
verödet ; nur Patrouillen und Nachtwächter spazierten 
auf nnd ab. Je näher icb aber den 2^eie kam, desto 
lebhafter wurde es. Madcen in^ allen mogliehen Ger 
stalten und Anzügen ergötzten die uiciit maskirten 
Znscbauer. Eine Einiaaskarte geldsst gelangte ieb in 
die von nnmaskirtea und roaskirten Personen gedi^ngt 
ToUe Vorhalle des Theaters, wo der Cigarreodant^f 
nocb starker war, als in BerlinV Wintergärten. 
Die Ma^kcriordnung ist gaiiz zwanglos, einem Jeden 
ist der üüntritt erlaubt, nur keinem I^eger, und gleifb^ 
viel, ob in reinen oder schmQtsigen Ueidem, wenn 
er nur seinen Piaster En Ire gezaliU hat. Auch im 
Saale seihet darf geraucji^ werden, wovon ijfist .^e^er 
Gebraach macht Bie Zahl der yersammelf^n Men- 
schen heiief sich a^f etwa lOiOOOi wenigs^en^ ^aren 
so yiel^ Marken^ ansg^ben ivarden* DiejeaigiEtn die 
keinen Plats ianden, gingen gegen Contremarlupn ins 
Fcei^ aUiWeten irische Luft unter Palmen und Oran- 
gef^Iemen, und erqwekiw ^i^b af& ](^ipe und Jf ruchK 
tePt 4ic auf dem Pbt^e vor ()em /eil g^otep^ 
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woidoi« Bi« Alben gUdhin abttm groaten lltthl, 

übera]l sah man Lichter unil Feuer, bei welchen ge- 
iotten «mI gebraten wiodeb £« ]v?ar cmi erfrenUcber 
AMkk^ diese .mite TAafend Menaeliflii in der Iierr- 
. Ikh mondhellen £iacht herum schwärmen zu sehen, 
md «Mer aikn. .eaeb wUki iUMa Belmnknicfti au ke- 
oMlkCBi» .Das Haus, welches nach dem Stadttheater 
w» Hamburg erbaut worden ist^ und dieses aa Gröaae 
aech ub er teiCte » iifc ioi laacm edw elegant nad «er- 

lieh. Wie im Opernhause nur zwei Ränge mit Git- 
terwerk versehen wordeoi aiad. e« ia diesem aüe Yier» 
md waren <Ue Legen, not den idegiateatea Denen 
besetzt ' • 

Der Brieaterianen der Vcdni giebt es an Hävana 
caee groaae Zahl end nnlar :ftnen adv racbe, 
viele Tausend Piaster im Vermögen habende* £s 
irt ihnen erlenbty in jeder beUeb^m Strasee m wel^ 
nen, daher sie . auch meistens die besseren wählen, 
und gewöhnlich sich einzeln, auch zu zweien oder 
drden neben- den ersten Hfinsem der Stadl eiamie- 

then. Sie sind auf das brillanteste und bequemste 
eingerichtet und beobachten dieselben Gebränche wie 
die leffnrl—tn Dement' Bei eintretender Naeht sei« 
gen sie sich, da sie selten oder nie bei Tage ansge- 
Wn^ mitlmnender Cigarre sn Monde an Aren bo* 

-hen Cfritterfemtem. Die Fensler sind eilen, das< nun 
ihre Zimmer durchschauen kann, worin sie auch mei> 
slent inf Sdumkelitablen sJUen« nnd scbanlDeUnatige 

* Herren an sich locken* Weder die Spanier noch die 
fremden genieren sicb^ mit ihnen an den Fenstern 
sieb* an anterbelten* um «neb Nieiiandin aeCfiÜli. 
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obgleich vm tod den Hänierii. Tk<*^nW beobacfti* 

tet wird. . . 

Am 8* and d. April erlebte kb m Hmoa xwei 
Festtage Tön nicht geringer Wiebfigkelt, nSmlloli die 
Feier der Einsetzung eines Appellations - Ge- 
Ticfatshofes, der »ick bis dahin noch nickt in Hnvana 
befand, obgleich jährlich eine grosse Anzahl von Pro- 
zessen geführt werden, deren Entscheidung m letzter 
Instans aber mner erst von Madrid abmwirttn war^ 
was äusserst lästig und kostspielig wurde , zumal die 
Advocaten zu ihrem Vorthetl die Sacken so viel aU 
möglich in die Unge zogen«^- Oer BetcUttes^'- cmii' 
Appeliaüons-Gerichtshof in Havana einzusetzen, war 
endlich in Madrid geCasst, und' an •diesem i Endeweck 
aus jener Residenz ein Reichspetschaft nach Havana 
geschickt, das mit allen Ceremonien nach der Kirche 
aar Einweihung und in ProMssion. durch die Stadt 
getragen werden sollte. Feiertage, wo Prozessionen, 
Illuminationen und Maskeraden Sutt haben, cind den 
Spaniern immer willkommen, schon mehrere ^Tage 
Torher wurden Vorkehrungen dazu getroffen, ui^d 
man . horte von nichts Anderem reden, . Der Befiehl 
war ergangen, dass ein jeder Hausbesitzer und Be«- 
wobner seine Fenster, Balkons etc. mit rothem und 
gelben Damast (die apanischen Farben) dekorirenond 
am Abend illuminiren, oder, wenn es nicht geschähe, 
10 Piaster Strafe zahlen sollte. Dieser nickt ausin- 
fitbrende oder doch geringen Erfolg versprechende 
Befehl wurde jedoch schon am. Naclimittage zurück^ 
genommen , denn * die Mehrzahl der Hasseigeothmner 
hätten lieber 10 Piaster Strafe gezahlt, als zu deco- 
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dtea wäA tttamimran, Jdi lie so Wel billiger fortg«- 

kommen wären. Beinahe alle Häuser warea indes- 
sen dceoriit, obgieich an vielen Feniteftt nur 
Lappen hiflgen, so sali man doeh den Willen. An 
den Balkons und Fenstern der Reichen liiogen schwere 
Davaitstretfen von -6 bit IQ ¥m Länge nnd 4 f nas 
Breite herab^ und da die Strassen nur eng und die 
Häuser beinahe durchgängig mit Balkons ireMben Hndy ^ 
so gewäbrte diese Deeorailion einen leeniHigen An- 

Llick. Mehrere Strassen waren mit Sonnenzelten, 
die an den Dächern der Häuser angebracht werdeni 
überspannt^ so dass weder Sonne nocb Rege«- be* 
schwerlich fallen konnte. Das Welter obgleich sehr 
Aegnn drohend, baek sich dfunnch, nnd «an ^& Ubr 
Nadunttagsiy nnter Kanonendonner ron ehiem spani- 
schen Kriegsschiffe^ wurde das von Madrid angekom» 
nene Relchspctscbaft In einem mit Edelsteinen ver- 
zierten Kasten durch Staatsbeamten in Volanlen nnd 
unter einer starken Bedeckung Lancier« nach der Ka- 
thedraUdrche gebracht, woselbst es xu iUI»emacfaten 

bestimmt war. Ganz llavana war im Staate und die 

meisten Leute auf den» Wege nach der Kirche» Die 
Dame» hatten steh alle^ sehr geschnackvoil gekletAet, 
und sausen schon eine Stunde früher in ihren Schau» 
kelstüblen, die sonst vor den Foistem ha n i g enden t 
Gardasen waren snr Frende aller Vorabergehende» 
frühs&eitig fortgenommen, so dass man die schönsten 
Damen des Mauset in ganser Figur beschanan, wmi 
mit nicht sehr grosser Schwierigkeit eine Unterhaltung 
anknüpfen konnte, die gewöhnlich durch Lrhittung et- 
was FeiMfS wm eine Cigarre aniwrainda» thsien Anfang 
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uinimt. Ich hielt mich jedoch nicht lange mit dem 
CwTenken auf und eUte in Geseiisistuift des Merrn 
€• W. durch d!e«gläiUBeiid SltuinDirten Strasm ntdi 
der Kirche. Das Gedränge war unglaublich, den- 
sooh gekng' es uns in du^ wahvbait schön dekonrie 
und erleachtete Kirche m kommen. Ans der Kirche 
wurden wir in die Sakristei geschoheo^ da ein Gehen 
Bicht jndchHch war. Diese war wtm oben bis taten 
mit rothein Danimast ausgeschlagen und glänzend er- 
kilohtet lüeria lag das Pelscha£i, 8 Zoll im Dnreb- 
MBseiv bewacht too sechs Advokafeen mid Wer SoU 
datea. 

Der PaUast des Goinrersenns zMumttt sich am 
Abend Tor aUen timgen Gebinden aos^ an ^dessen 

einer Fronte in einem rothen Sammtrahmen das Por- 
trait der jnngen Königin Isabelb IL wd neben die- 
sem die Bildnisse der Gerechtigkeit und Treue an- 
gebracht waren« Sämmtlichc Strassen waren bes^engt 
nnd wimmelten von Menschen aller Nationen nndFar^ 
ben, wo aber zur Eleganz die im BaUstaat gekleide- 
ten Havaneserinnen am meisten beitrngen. Um acht 
Uhr Abends £ng die schöne Musik auf dem Plaza de 
las Armas an, und alles strömte dabin, so dass der 
PblB einem Ballsaale ähnlich sah. 

Schon früh Morgens am folgenden Tage waren 
aUe Strassen mit Menseben und Volant^ gefiiUt, so 
dais sich die Gresehaftslente kamn einen Weg bahnen 
kannten. Um 9 Uhr machten einige Lanciere auf die 
bescheidenste Weise Plate fiir die sich nähernde Pro- 
aession« Der Zug würde wm Gooremeur, General 
Es.peleta, umgeben von allen Staatsbeamten cröff- 
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UM, die Comiii «Her Mächte in üucem ümba^ 
tach dtr Prandfobe (AUit akkt, tolgptmx dtmi 

kam ein briiianter Triumphwagen iu ganz eigener 

fahrt von Männern üi rit spanischer Tradvt Auf^ 
<iem Wagen stend der Kasten mit dem Petschait, 
«Mi datidiem bgen dkt SynMe 4et OcreAtigMti 
die Wage und das Schwert. Hinter dem Waffen 
folgte di« hohe Geistlichkeii aammtikher Kirchen Iis- 
Tamff im int prlehtigstM KirdieiikleiABnif mid ge- 
währte einen imposanten Anblick. Unter einem aus 
Silberstaff ver£ertigto% «id mit £debteiaeii TenMf^ 
tem Baldaeliin worden die «Ml DlMnettteii geg<ct ni id Lt e n 
Bilder der Mutter Gottes und des Heilandes getra- 
gen* Dm aitsgeBekhiMtei pf&cbiig gdcleUete ipifli- 
sehe Militair bildete in den Strassen Spaliere, durch 
welche der Zug ging. Am Abend war lUumina- 
tion, Maskerade, im Theater Taeon, welckea drei 
Abende wiederholt wurde. An spasshaften Scenen 
fehlte es auch dort nicht, besonders gewährten die 
' affimartig ausgepaftaten Kager i»d Kegerinnen Tielen 
Spass. Man sieht hieraus, dass man in Harana iu 
folchen Sachen nicht mrück ist| ja ich mdchte sagen, 
Aber tmft steht« denn alle dergleidien Petdiehkeiten 
gehen, ohne Polizeiliche Verordnungen und ohne die 
£inaiy«cknsg deraelbeni nngettört von Stalten« 

Ton den öffentlichen Anlagen in und um Harana 
ist uu&treitig die vom Gouverneur Ti^con angelegte 
Promenade «»Paaeo de Tacon*^ die voraOi^ickfle. 
Sie ist zwischen 5 und 6i Uhr Abends das Kendez- 
toos der eleganten Weh» Hondcrte von Tolanten 
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mit Dtmeii fahren in der grössten OrdnuDg aof micl 

nieder, die Uerrea reiten^ oder geUen auch zu Fuss. 
Bie Fromenede Uegt Unter dem schönen Canpo 
de Marte, cum Exerciren der Garnison bestnumt, 
in einer Ueinen Entfernung von der Stadt. Alan 
pasfttrt^ um nach der Promeoade zvi kommen,* eine 
lange massiv sleioerne über em Tlial (uhrende Brücke. 
Die Promenade^ weon ich sie näher beschreiben $oll, 
ist ein ungemein langer, sehr verschiedenartig ange- 
legter chaussirter Weg. Den Anfang macht ein kreis- 
förmiger, mit einer 3 Fuss hohen Mauer umgebener 
Plats, in dessen Mitte die Statue Carlos III. auf 
einem 10 Fuss hohen Piedestale sieht, mit der In- 
schriil: „A Carlos IIL el pneblo de Ja Habana, ano 
MDCCCIII". Den Eingang zu diesem Platze bilden 
swei Postamente mit ruhenden Löwen, und von die- 
sen in einiger Entfernung stehen «wei - Säulen mit 
Urnen, jede 24 Fuss hoch. Au der niedrigen Mauer 
sind steinerne Sitze angebracht Aas dem Kreise 
kommt man nun id eine yierrethige Allee von ^leu- 
riti9 triloba,, Zwischen den Bäumen der inneren Reihe 
stehen steinerne Bänke, und zwischen denen der äus- 
seren Rasenb;inke, die dann noch von einer 2—3 Fuss 
hoben Monatsrosen -Hecke begränzt werden* Auf 
diese Weise läuft die Allee 600 Fuss gerade fort, 
und endet mit einem kreisrunden PiaLz, gebildet durch 
doppelte Reiben von CcLsuarinanodißora{?)^ 15 Fuss 
hoch; in der Mitte des Platzes befindet steh eine 90 
Fuss hohe, auf einem 10 Fuss hohen Postamente ste- 
bendiCf und eine Göttin tragende Säule« Auf jeder 
Seile de^ Puitaments ist eine kleine 1 onlaiue aiige- 
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bracht| und auf einer derselben lles't man die Worte: 
^P^$ei» de Ticoa Von diesem KreUe läiiCt 

die AUeey deren ganfie Lange SS6S Fuss betngt, in 
derselben IViciitung fort, und 600 Fuj»s von diesem 
Plaue i$t akermaU ek ronder Platz, vea doppelten 
Reihen von Camarina -Baumen begränzt, in dessen 
Miiie sicii kleine Fontainen in steinerne Scbaien 
etgiessed, mit der Inschrift 1882. Nocb drei Hun- 
dert Schritte weiter kon^mt ein ähnlicher Platz, und 
▼en diesem scbliesst.die Allel» nach 260 Fuss mit ei- 
nem kleinen PUtz, begränzt von CaßUitrinen und i^i- 
ifus^ Die kleinen Springbrunnen sind mit ^rum du- 
color^ Adianiwnfifrmouum und PolAo«*Aitea ge- 
ziert. Der Fahrwr^ der Promenade ist 40 Fuss breit, 
und die auC jed^r Seite, von ihm liegenden Fusswege 
SOfiiss. Voll der Stadt aus bis zur Mitte des Pa* 
«^0 bat der Boden etwas Gefalle, steigt aber dann 
bis zum Ende der Allee ziemlicli schnell, und führt 
von dem leisten Platz ein "Vl'eg unmittelbar nach dem 
Fort St. Felipe. Obgleich es ziemlich beiss war, 
bestieg ich dennoch die Anhöhe, und wurde durch 
die reizendste Aussiebt auf Havana, auf die Umge- 
gend und auf das Meer reichlich belohnt. Y/Oipi Fusse 
,des Berges erstreckt sich in gerader Richtung der 
eben erwähnte Paseo de Tacon, dem sich die schone 
Stadt an^cbJiesst. Jenseits Harana sieht man die übri- 
gen am Hafen liegenden Fort&y rechts von der Stadt 
erbeben sich nach der lülste zu grüne Bergmassen, 
uitd in weiter Feme erkennt man nocb so eben den 
Pan von Matanzas. Auf beiden Seiten des Pa- 
seo, links bis ans Meer, und rechts nach dem Innern 
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sieht man uilKählige Palmen, einzeln und Gruppen 
fl«rstre«t dem roth imd wasi'ga&riilai •B#de9 
ftob wsai nafeHillsiili iMip«rilMbeii, «iudae 
Häuser ausser diesen noch die Gegend bdebeo. Der 
Berg, ffirf dem kk mieh fce&nd, bettete mk keydg 
«feinsten Böden, und ift nur ron dfirrem Ge- 
Strip, Mimosesy Cassien imd einer UnmMe yon Opun- 
tia horrido betracksea.- leb Mürte oiir emige Be» 

nierkungen in meme Schreibtafel, und nachdem ich 
vollendet, wollte ich meioeo Aücfewreg antreten, ab 
tbicb efa tpaniicber Poilea am Eai^ange dl» FortB^arft 
einem mira! (Halt) zn&ück rief. Der spanischen 
Sfiradke demak' wei^ ana^ligy glaubte kb mebt, dam 
mir d«r Ruf gelte, bi« der Soldat «ehe Stiame aiebf^ 
mah hatte ertönen lassen, und Bur durch Winke ati 
Terstebea gab, dam kb ttebeii imd ^unicUkomaMB . 
sollte. Am Eingänge wurde ich einem UnterofTicier 
l^rltrfert, der mich mit vielen Fragen, die ich jedoch 
niebt mtlaiid^ und mir mit et oder no beantw^rMe, 
durch mehrere Gänge und Höfe in ein Zimmer brachte 
und bter einem 0£G«ier öbei^gab^ Hkr «fabr kb 
flMelb 'Verbmbeii endlicb, ieb sei, bk«s es, deasbalb 
verhaftet worden, weil ich dem Anscheme nach No- 
ttaen Aber das Fort niedeigescbrieben ba^ wd dk 
Saebe kSmie mir Übel bekomaoM. Hmifebne mlcb 
weiter, abermals durch Gänge nnd Höfe, nncb wmi- 
derte nmr, diss man mir nkbt die Alf en ireriband, mid 
kamen wir endUcb an eine durch Posten bewachte 
Thür, Unter der ich im Geist schon die GeföngAks-- 
manem erbKckle. Es -war iadesaen dasr Zimmer des 
Commandanteu, der darin mit 6 Of£ciren um einen 
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grüa fctlumg«M Tlidb tafi. Uta empfing miA stkt 

artig) und fragte mich aus, ob ich Ofücier oder über- 
liaiipt Tom Mitilair «€i, wdbtr ich klUne, mai ■oute 
idi Mine Notfuen zeigen, die fedocli mchtt weiter 
waren «als deutsche und botanische Namen. Der Com^ 
maiMlanit exiannleii da« iek imdMikUg seit mmd umtat 

nur, dass der Posten seine Schuldigkeit gethan hatte, 
trug dem Officier auf, mich bis ao dm äusseren Aus-, 
gang au geleiten iiii4 dem Posten aeinea Dank ftr ^ 
den geleisteten Diensteifer zu bezeugen. Kaum ia 
' Freibeitf maebie icb, dasa ich die a# caüülig bete« 
htme Festung in den Rfidoea bekam. — 

Von dem vorletzten Platze des Pasee führt eine 
Ailee, die von AnsenbeckeD begiiittt ist, ond ans 
nms populifoUa^ Mangift:wm inähm^ AUw4$i»tri^ 
ioba mit dazwischen stehendem Oleander mit rotllen 
und weissen filmnen besDeht, aadi einem fedits-voa 
dem Faseo belegefM» Hanse, das litlier rom Gou- 
verneur Tacen bewohnt wurde, und ihm noch ge- < 
h6rt £s iet von eineni in englischem 6%yl nngeleg^ 
ten Garten umgeben, der, obgleiek niebt gross, dcn^ 
noch sauber und sehr blumeoreicb ist, und zwar sind 
die enropiliseben GartenUnmen ancb hier die Zierdt 
der Blumenrabatten. £ine vom Eingange nach dem 
Hause fuhrende, MO Fuss lange Ailee von Man^mea 

■ 

amäricana is^ prächtig, und die blllbendett'OrangeiV' 

bäume, deren Stämme mit Oi chiJeen geschmückt sind, ' 
verbreiten einen herrlichen Duft Der lilintritt in ^ 
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dta Garleoxist etaem Jeden gestattet, daher yiele Da- 

mea bis vor-den Eiogaog fabreu und dort aussteigen, 
«Bn io denselben zu promeniren. 

Den schönen Mars »Plate oder Plaza de . 
Marte, ausserhalb der Stadt, kann Ich seiner Grösse* 
' nicht unerwähnt lassen. £s ist ein freier, 
geebneter Platz, von einem 10 Yuss hohen eiser- 
nea Gitter umgehen, und, bildet ein ziemlich re« 
gdmassiges Quadrat Auf jeder Seite befindet sich 
ein grosses Portal, über dessen beiden, den Eingang 
bildenden Pfeilern das Stadtwappen angebracht ist, 
unter welchen dann bei jedem kurze Inschriften stehen: 

1. Ano de 1836, Puerta de Tacon. 

2. Ado de 1836, PuerU de Colon. 

3. ^no de 1836, Puerta de Hcrnandez <Je Cortes. 
Die Vierte konnte ich leider nicht iei>en. Um den 
Platz iiihrea Strassen mit schönen Gebäuden, auf 
der Nordsette gränzte der ehemalige botanische Gar- 
tep. ' Dieser schone Platz dient fiirs^ Militair zum 
Exerzieren, rfibd ich hatte Gelegenheit, mich über die 
treßliche Haltung des Militairs zu freuen. 

Obgleich ich schon Einiges von dem gewöhnü« 
chen Leben uud den häuslichen Einrichtungen der 
Uavaneser erwähnt habe, so kann ich doch nicht iim- 
Jim, noch einnial daraiif zurück zu kommen, ehe ich . 
zu andern Gegenstanden übergebe. Im Allgemeinen 



1 . 

. Tradefeamüm a$€otor («b £in&ts«ig), Sopäora^ 
Jft«i0f«- Arten j duHa alba, Ciirut myrtifoUa^ 
Granaten, Pon4amu$ fiUUsj mehrere Caitmm und 

' Cyperus Arleu etc. 
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steht man tu HaTana früb «in 6 Uhr tieht man die 

Herren Kaufleute scboa an der Werft, theils um frische 
Seeluft so achöpfen, theib aoch mn Nemgkeiteo xu 
erfahren. Die Damen schlafen langer, stehen jedoch 
früher auf als bei uns die Frauen der höheren Klasse« ■ 
Um 7 Uhr ist Alles im Gange, Zaekerktstea, Kaüee* 
jiäcke und Cigarren, so wie die importirten W aaren 
werden auf zweirädrigen Karren, mit einem Esei, 
Pferde oder Manlthiere bespannt, gefahren, die einen 
so durchdringenden fürchterlichen Lärm verursachen, 
dnss die» welche gern noch schlafen möchten, es nicht 
im Stande sind. Nachdem mixk nach dem Anfttehea 
eine Tasse Kaffee getrunken, wird um ^ oder 9 Uhr 
gstrnhstnckt, stets warm und fast eben so ToUstaad^i 
wie eine Mtttag&mahlzeit. Um 3 Uhr, bis zu welcher 
Zeit die meisten Geschäfte ansser dem Hause abge* 
macht werden, isst man an Mittag. Das> Diner, wel- 
ches 1 — Stunden dauert, besteht in spanischen 
Häusern aus einer Menge Terschiedenartiger Gerichtei 
die meistens in Oel schwimniien, und stark mit Zwie- 
beln und Knoblauch gewürzt sind. Die Bedienung 
bei Tische geschieht durch Sklaven , die ähnlich 
den Hunden dressirt, und beständig auf die Gäste 
aufmerksam sind. Hier steht einer mit der ToUen 
Flasche in der Hand, um die leeren Gläser sofort eu ' 
lullen, dort ein anderer die Arme a la turquc auf 
der Brust über Kreuz gelegt, er sieht dem Gast scharf 
ins Angesicht, dessen Winke entgegen an nehmen, 
ein Dritter steht mit reinen Tellern^ Messern und Ga- 
beln, und wechselt sobald er einen leeren Teller 
, siebt Die Kleidung der aufwartenden Sklaven ist 

3' 
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ä2 LAkMlnifiM. 

bei Leutea erateo RAoges gewöbnlich reuitioby oft 
Att gekcii sie baarftiss, und bei Le«t«i nktkrer 

ndmitiBrtt Klasse zuweilen ausserdem noch scbiMl- 
ägf so ibtfs snan den Aff^ oft TerUerty sumtl nrma « 
sie ^rk trMupirfren und widerlich riechen. Die 
HausUalUngen koaten la iiavana ungemein viel, die 
ÜMsfritten i>dabMaieni akb «m Niebto, der Kocts 
ein Schwarzer, kocht was ihm beliebt, in vielen Uäu-' 
f sem täglich dasselbe. Bei Tiscbe isst ein Jeder was 

ahm «bsteiit, und verlangt duk'ch die Sklaven dasjenige, 
was er wüdscLl Man isst schnell, spricht wenig, 
nfl Lost bait, entfiorat aicb« sobald er aau tstt ohne 
alle Umatinde. Des Abends riebt man die Fssmliea 
^ olfenen Fenstern in Schaukelstühlen sitzen, mitun- ^ 
t» HfM mA m«aioiift oder gelaniEt und gewöhnlich bei 
-offenen Fenstern, damit die Leute auf der Strasse ihren 
Beifall spenden ki^nnen» Die iiäden werden erst um 
> nUbr Abends geseUossen, denndieDaineiiiDacbeQ skre 
EinkättCe meistens des Abends und nur zu Wagen ah, sie 
ate^B aeken aus, und die Sachen werden ihnen in 
Win Vnlantcn xnr Ansicht nnd sua Ktmt verabreicht. 



Brittas Knpitel. 

Reise nach der Pilanzung Fundador und Att£enthalt daseibat. 
— Kaffetpflansnpg Bl» Joinu ^ Cardnaa. ^ Matamaa. 

T 

Ach ghiube jetzt so ziemlich das interessantestei von 
Hatana erwähnt, «nd vielleicht $cbon den geehrten 
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Ivcser hier und da ermüdet zu haben, daher will ich 
auch sogleich meiae erste Heise nach ein^ aiviora 
Tb«Ue 4er üoset »it menen lieideii Rmegef^hrteti^ 
Dr. Pfeiffer tmil Guadhach antreten. l^in. 
iadoog eioes^ jiaf en Pfiaoxeri» Nameof D an C a 1 1 q i 
T tni«, reialeii mtme fi4»segerakrCeii mit dem Dan^ 
booi einige Tage früher voa Ui^vaoa ab, ich folgi^e 
iboea aber schoa am 1% Januar 1839- nach Kfa« 
tanzas. Ich scbifiObe mich auch mit dem.BarapS^ 
«fibiff Aln^ei^darcs um 7 Uhr Morgeas eta imd 
Mr aehott «m 8^ l^hr iNachmiltags m MatasWf i&c 
welche kurze Pas^sage man 7 Piaster zahlen mu$s. 
Oie ReM« ohgleifih nur wenige Stimdeo (b^uemd 
mi immer wUr Land fahrend, war so tm« 

angenebiHt dass vou elwa 32 Passagieren beinahe 
alle «Mkcank wntdeii» YqrmAUeUt mfincr J^äae 
Jean ich ohne aHe Umlande mtl mmnem Gepadc 
darcb das Zollamt in J^htan^as und fand limine Qe- 
fi&hrionunHötel ameri^ana« mit denen ichi ohne 
mich weiter in Maitansas umsehen an, können , so-- 
gUijcb die Heise nach der PHauziuig igtCafe^ai ei 
Fundador** antrat Wir heitiegen an dunen» Be^ 
huf ein kleines Fruchtboot und liessen ans von dem 
nach üavaoa abgehenden Dampfschiff ins SchieppUtt 
nehmen, dai nna bis nadi der See brachte. Aiatan* 
zas liegt nämlich am Ende einer sehr grossen ßay, 
I^achdem nns das Dampfacbiff verlassen b^tei Uebn 
wir in den Finss Canimo ijn, den wir vier Stun- 
den hinauf zu rudern hatten , ehe wir die Piianzung 
erreichteow An diesem Finale vrar eSf we ich die 
ente Tropenvegetation gewahrte« Die beiden hohen 
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Ufer des sich hin und wieder windenden Flosses bo* 
ten fireiltch noch keine Tropenwilder dar, doch strotz- 
ten die felsigen Ufer von Orchideen, Yucca-, Ayaven-, 
Xiilandsien^^ Pitk^mien* nnd Cactns- Arten. Der 
Flnss selbst ist nur höchstens 50—60 Schritte breit 
. imd an mehreren Stellen sehr Üachj so dass nur 
kleine Fahrsenge ihn befahren können. Grosse Strek- 
kta dti L i er und einzelne im Flusse liegende Inseln 
lind mit Manglebänmen (Rhizophora Mangk) be- 
wachsen. Das Ufer am Landungsplatz der Pflanzung 
ist ziemlich hoch und steil, und fuhrt vom Ufer ab 
bis beinahe an das Hans eine majestätische Allee von 
Bambus. Die einzelnen Bambus-Stauden haben 15 — 20 
Fuss im Durchmesser und 40 Fuss Höhe. Der An-> 
blick ist herrlich. Der Erdboden anter denselben Jst 

dicht bedeckt mit Bambuslaub, und Haidas Bambus die 
£%enschaft| dass es keine andere Pßanzen unter sich 
aufkommen lasst Upser kleine Creole brachte uns 
nach dem Wohnhause und stellte uns seinem Bruder 
und seiner Schwägeria yor, der die Stelle des 
Mayordomo der Pflanzung versah. Die Zimmer 
des massiven Hauses waren Räume, worin nur einige 
Hobsscbemel und dazu passende Tische das Meuble* 
rocnt ausmachten. Thüren und Fenster standen offen 
und Hübneri Enlen, Schweine hatten freien Eintritt. 
Uns wurde ein Zimmer, wenn ich es so nennen soll, 
im Kaffeemagazin eingeräumt, das nur ein abgeschlos- 
sener Kaum auf dem Boden des Magazins war. Die- 
ses war ganz aus Holz erbaut und mit Ziegeln ge- 
deckt, Bretter und Balken waren so sehr durch die 
Sonnenbitze eingetrocknet, dass es an frischer Luft 
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ate fehlte. Die Aiitficht, die sich jedeeh m dem 

Fenster aui die Pflanzung, auf die unzähligen Kö- 
B%speiflieB und auf andere FntchtbamDe «na -dtrhot, 
entsehidigte alle andere UnbehagllchkeHen, mir nicht 
die uusägiicben Ungezieferarien , deren es so viele 
gab, dass die Wöfannng in dieser Hinsicht weB%- 
stens mit Jer Arche zu vergleichen war. Von allen 
aber standen Kalten und Mäuse oben an, die in sol- 
dien Massen vorhanden und so dreist waren, dais* 
sie auf meinem Körper ihre Sprünge übten nnrl 
sj^ätar die angesammelten PEansen und Naturalien 
- wegschleppten oder aerstorten. Taranteln und an« 
derc SpiuneUi Scorpionei Taasendfüsse, Fledermäuse, 
Moi^toa und nnsahHge Flöhe waren eine finreht« 
bure Plage fiir micit. 

Die Pflanzung ist reizend gelegen, Berg und 
7hal wechseln ab, besonders in der niebsten Um* 
gd>ung des Wohnhausos. Mit den zur Pflänisung 
gehörenden Waldungen, dem unkuitivirten oder 
Wiesenland soll sie gegen 10,(KM Morgen Landes 
umfassen, auf dein theilweise Kaffee, Pisang (Musa)j 
Ananas, Mais, ^Vurzelfrüchte und ausserdem noch, 
eine grosse Ancahl Frachtbinme angebaut wctdcn. *) 



*) Die hesondeni cnlti¥h?teii Fmchlbtame abd: Mamgko^ 

(Siangifera indica)^ Guanabana (Anona muri» 
cnta), Cainito (Chrysophyllum Cainito)^ Gua- 
java (Psidium pj^riferum pomiferum)^ Jgua» 
ca$e (Laurui Pers€m)$ femer: Bataten, Jfe (Di- 
eteo^em mlata)^ Jmm» {Diamrea Mmihfa)y üs* 
imnga (Arum etemkmium) ele, — » 
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Die L^klKtWeise der PAa&Mr^ oder besser Ederen 

Stellvertreter auf Cuba Ist sehr einfach. Die Ober- 
anfiMber^ Ma^or damo^ habeo oft oiir swei Himdeo, 
2W6i Bmnkieid^r, eke Jacke mid iniNothfall ein Paar 
alle Schuhe, e^en laugen Degen, mit dem sie stet$ 
be^i^affaet gehen und mehrere Pferde, die ihr Heilig- ' 
thuHi sind. Die Familie unseres kleinen freundlichen 
Wirthes, der, da er iängeie Zeit in Deutschland sich 
aufgehalteD hat, auch deutsch sprach, war xienilich 
«ahlreich und Alles, was nur verwandt und befreundet 
wer, harn nach der Pflanzimg uns £aropSer zu sehen. 

Kiemlkh schnell wurden wir heimisch und fingen 
sogleich mit dem Einsammeln von Naturalten an, so 
das8 unsere Arche schon in wenden Tagen das An- 
sehen eines Naturalien - Cabinets gewonnen hatte» 
Dr. PL rutschte den gaasen Tag im Gehöla und 
sncbte Conchtlien^ worin er auch reichlich belohnt 
wurde. Dr. G. schoss Vogel, balgte diese ab und 
sammelte Insekten^ ich hingen Pßanaen und Sa- 
nen. So hatte ein «feier das Seinige sn tbun nitd 
war TOli auf beäch'aftigl. Unsere Wirthsleute, wie 
adle dort dienenden Geister, brachten uns ausser- 
dem lebende Thiere mantherlei Art, um sich wo 
möglich einige Pfennige d^mit zu verdienen. In der 
Nahe der Pflanaung befindet sich noch ein herrlicher 
Urwaid| der beinahe taglich mein Zufluchtsort war, 
jte er mir reichliehe Schätze ton Orchideen oder 

• 

Epiphyfen und attderen Pflanzen darbot Ungefähr 
zwei Stunden von dieser Pflanzung entfernt, liegt 
eine andere Pflanzung i^Bella Vista,^* die mit ' 
Recht diesen Namen (librly denn man genitö^L von 



Digitized by Google 




m. Kai^liel. , 57 

der Anhöhe eine reizende Fernsicht auf den Fluss 
Caainio uod die l>aj von Matanzas. YAa Wald von 
«MÜfcrtti I^MMüd Oiwodcmn (K&nigiq^tlaieD)« 4ie 
in gradeo Kcihen angepflanzt und deren Sünime GO — 
SO Flus hock M^dy gewahcea #a wohl voo d^r Ab- . 
höiie ab tudb' von mkem hetfachM^ ' etnen unbce 
schreibiich schönea Anblick. ' • • * 

IHr 1& Jaivar var fiir auch ein flbcrfciranligtr 

■ 

Tag, oiae grossm EseimittR Mite uiitcitioninMB 
werdeoy die aber nicht aod^n 3is zu Pferde aus* 
iükabar waf • Drai ao «ban yoa dar Waid^ igckdhe 

junge Hengste wurden gesattelt und mit notbdürfti- 
gem Zaumseug verseheiif und ich Lestieg zuia £rjiteii- 
nal fm meham Laben ain Piard. Wjfe ich mhh da- 
angestellt babe, konnte ich selbst nicht beuriheilen, 
kb danke aber nicht» so aig als neb G«fiihr4a Dr* 
Gnndlach. Wir ritlen' awei voU« Slnnden, baU 
im TrabCy bald im Galopp durch dickes Buscbwerk| 
" Agaven» ond Cactns- {Opisa^mn} Hackany^ danniäa^ 
dem . Meeresstrande, and • machlaa die J^andzunge 
„Punta de Maya^^ zu unserem Ziele. DLe ganze 
Küatei ist sandig and dicht «mit Coe^oha,, Mpi/ifiß 
bewachsen, unter denen ich dicht am .Meere eine 
grosse Zahl von Amarjrllis £mmL ttift Vegetation 
im sonst arm. ZIemlidi- reich .^baiaden, »ehr mii 
Sccmuscheln nnd Seegewächsen als mit Tllauzcnf 
kahrtan wir. (fig^ Abend nach dar JPiUokaog ««rück. 

TaglfiA bauen wir, }e. mehr skh iiasere Sanm- 
kmgen vergrösserten, unser Zimmer voll von den 
neugiasigatt Creolan nnd Cradinnan. Ucfgenirtheit 
herrscht im ganzen Laude. Die Mädchen vou 12 — 16 
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MiMiv Cfidieuiini 'im streDg^n Neglig^., vnge- 
schnürt, die Kleider offen, haili von den Sduiltern 
iMaUiMigtedt Aeasa idas lange sduirarse Haar himI 
eine brennende Gitarre im Munde, dennoch darf 
eiae Rose odar l^lunne^ aoC dem Kopk nicht fiehlen. 
Erst gegen Abcod iMcheo sie TcMiette und erschei- 
nen dann so fein als mogh*ch. Des Abends wird ge- 
wöhnlich esbännltdi nnsicirt, getaut, oder sie amii- 
siren sich mit unscbuidigcii Karlenspielen. Sehr ent- 
behrte ich damals die genauere Keantniss der sf anir- 
sebca.'Splpache «id wosste manche Aeusserhng oder 
Bemerkung, die vielleicht nicht am unrechten Orte 
angehffacht sj^tn wirde, vetschwefgeo.' 

' Am 2& iannar flKhrte uns Don Carlos nach der 
ja seinem Bereich gelegenen Höbie St Juan, die 
mkt^a im Urwalde liegt und swer Stunden rvom 
'Wohiihause entfernt ist. ' Ein ziemlich gebahnter 
Weg fuhrt durch den Wald, der nur ^ stellenweise 
durch die vielen Be/ttei»a (Schlingpflanzen) verwachs 
sen ist und erst von ^Heuern gebahnt werden musste. 
Die BbJucom sind es ganz besonders, die das Ein- 
dringen in die Walder so sehr erschweren, dazu 
kommen noch die in den Wäldern auf Cuba am 
Boden liegenden, ien Schlacken ähnliche Steine und' 
die so olt stacheligen Mimosen, die man bei dem 
Bergabgehen oder Hinaufsteigen unwillkfihrlich er- 
greift, um sieh su haltien. Herrlidi nehmen sieh die 
uralten, «tarken Baume aus, besonders von Cedrela odo-* 
raia^ das dort sogenannte^ Cedernhols vitiA BcnAa» 

Ceiha; ferner präcLüge Cecropien^ Ficu8 «nd Z«- 
gwnwo^n^ deren Stämme mehr oder 'weniger mit 

Digitized by 



Brooielien und Orctiideen besetzt sind. Oft liegen 
tmdk dtm £pipfa7t<M $n£. dan Bote» mkoi ai» 

durch Stürme gewoiTen sind. Anthurium (Pothos} 
crwinervium iiedeckt gcosse FelseotlUcke imd alte ' 
BaiuwIiibbaB. jiwpimtüm Nidm^ Bofypodmtn 

pens und ihnen verwandte Farrn bedecken glelchfalU 

aiasgezeiclMCle ScbMtlt Frieb* 

tig nimmt sich auch dk QLusia Jlava aus, mit 
ihNm dinnen. filanne bodi 4tn£rtdigt, bi» «iL dk 
Aeste eines Baumes erreicht, worauf sie sich feist- 
seUt und Toa dort Saugwurzein herahseokt 

Wut bittcB die H&fale erreidrt wd dswfpk 

so weit dariiinea vor, als wir sehen koniUeti. Die 

Steiniiiam imtefat aui Trophteia «nd Jbklet durdu 
Bichti Ei^eolliSnlicbea dar* ^ ist der Za- 

iiüchtsort der entlaufenen SkLaven, die sich yon der 
Jagd and geraobteD Thicren und Fruchten der PAao- 
Eun^en nähren. Wir fanden eine Menge Knochen 
am lüfigaage der Iluhie und frische Negerspuren, 
ein Beweil, data die Uafale £«r Zeit hew^t aeia 
machte. 

AoAser eiaigeo Vogria aind die dichteii Wähler 

♦ 

an Thierea aroa, hier and da trifft aiaa eine Schhnge, 

die jedoch alle nicht giftig sind. Die sogenannte 

fiatia*) (V^aidralle), das eiaaige Yterfilacige Thier 

der Wälder von Cubn findet sich sehr häufig. Sie 
leht aaf den Räumen und macht den Xaeblingshratea 

C €g^mmi^ F»umi^i uad iwoi aiiden» Artoo» 
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der Neger aus. Die Xhlere lassen sich, da sie auf 
den Baumen leben und sich irom Laube and Friicbten 
nähren, leicht fangen, indeiii sie selten deu Baum, auf 
dem sie sieb befindeii| yeriassen« Ein Neger, ao iin-> 
gern er arWitet, opfert seine leUten Kräfte einen 
atarkea Baum .zu faliejif worauf er eine Hutia be- 
me^t, wenn er sie niebt dorch ein anderes Mittel 
in seine Gewalt bekommen kann. Die Neger unter- 
scheiden swei verscbiedene. Arten unter den Namen 
Hntia Conjo und H. Caravali. Ich seboss 
ein Paar dieser Ratten, nahm sie nach l^ause, balgte 
'sie ab, und nachdem iUes geschehen , nahmen die 
Neger das Fleisch, brateten es, und ich« muss ge- 
'^stehen, dass es von keinem üblen Geschmack > ist, 
nur der Name BSitte mag e^ einem ▼erekeln. 

Der 8» Februar war bestimmt eine Exkursion 
nach einer entlegenen Pflanzung „Cafetai St. 
Juan,^^ Im Districte Lagun i 11 es, ' die ebenfalls 
nnserni Wiilhe gehörte, zu machen. Vier Pferde 
standen früh .5t Uhr gesattelt, ein Lastpferd trug die 
nothwendigsten Utensilien zuni Einsammeln vou Na- 
turalien. Die so ireundüche Wirthin liess uns aber 
nicht ohne Frubstdick abreiten, und raussten erst noch 
einige Eier, geröstete Pisang und Kaffee verzehrt 
werden. Bewaffnet mit Hirschlänger und Pistolen 
langten wir nach etttem ziemlich schnellen, aber 
sehr mühseligen Bitt um 12 Uhr in St. Juan an.« 
Ein Unglück hatte sich in so fem ereignet,' dass ich 
aus meiner Jagdtasche meine Schrcibtafel mit dem 
darin befindlichen spanischen Gouvernements -Pass 
verloren hatte, and ihn erst vermtsste, ab nns eine 
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Miiiiair-Pntrouilie oacYi dem Passe und dem Er- 
laabniMtcheioei Himbfiager (ähren zn dSr An» finfsle. 

• 

Ks darf auf Cuba Niemand von einem Orte nach einem 
anderOf wenn er auch nur einige Leguas enlfenti istf 
reken, olnie etais Lke««» (Erürabaissschjefai) m ftli'- 
r^u, den man von der Behörde eines jeden Ories 
gratit criiSit leb hatte, yt^ früher erwähat, eine 
folcfae fBr gaos Cuba Msgestdlle Lteensia yon Goh- 
veraeur selbst erhalten und jetzt verioren. Als die 
l^troaiile nat mii «ocrlaobleii Waffen raten sah, 
bMt sie ans natürlich in, nnd et wäre vas acUecht 
ergaogeo» hatte sich unser Wirlh nicht zu legitiauren 
Terstiadciit nnd die Patroaille nicht zuGUltg a^a mAre* 

ren bekannteo Männern meiner 2s achbarscliaft Lcstanden. 
hs kt GeseüBf im die Pflanzer oder die Bewohner 
der Pflinsungen abwechsdnd die Aittricte'dQidirci- 
ten un4 Tdr die Sicherheit des Landes Sorge tragen 
aiissea. ^Sie Mtaen au. Pferde^ sind miliUriach, doch 
Jeder nach aeiner Wahl gcUefilet nnd seKeA einer 
Ra(|herhantle wohl eben nicht unäbniich. 

Der Weg Ton FnAdador nach Si. Juan M ab 
solcher (urchterh'ch, hingegen Vegetation ond Gegend 
herrlich. £r £ührt theils durch andere Pilanzungettf 
Aetb durch Sartnas, nnebene« nnfrnchtbari^ Gegea<i> 
den, wo eine kleine Palmart mit sehr dünnen^ 
13 ~U Fuss hoben Stammen die HauptvegeUtion 
antttiaeble. * ^ - 

Das Cafetal St Juan umfasst gegen 4000 Mor« 
gen Landet, von denen die Balfie mit Kaffee^ Zncker- 
rohr und'Fnichtbäumen etc. bepflanzt ist Die Woh- 
nungen der Sidaven, das Wohnhaas des üerrn selbst, 
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die Magazine sind ärmliche Hütten. Mit nngemem 
Wenigem begaügea $u:h dk^e Art Leute und sdiix 
sdi#cf wird es tmem Europäer, akb an ihrt Lebens- 
weise zu gewöhnen. An eioem jeden Morgen und 
Abend wird die PfliUBMig TM nngehcvren Scbaaren 
grüner Papageaen ntt rotfcen Köpfen,*^) Cotarre 
genannt, heimgesucht, die ich hier zum ersten Mal 
wild feb. fiieie ecbönen Vngel laaten aicb «nf die 

bohcn Palmen oder andere iiaume nieder, fallen, 
wenn sie sieb siebe» glauben«« über dk Apkkinen- , 
bSnne ber« vnd eerstoeen deren Früdite. Ute nur 
ein^e der Früchte zu retten, nmsste der Verwalter 
jeden Morgen Waeboi «uaaleUen die Piipi^An ab-* 
'enbelleni nnd mu nnserer Zeit wvrden yiele'eni Opfer 
unserer Flinten und dienten uns zum Mittagtmahl» 
de ibr Fieiaeb guus Torsi^iGb gut sdnnodkt' 

Die Sklaven, deren nur einige 70 auf dieser 
Pflanmng waren, müssen, sieb jeden Abend vor dem 
Wobdbanse abres Hortf yenanunehi nnd nasammen 
ihr Ave Maria beten, darauf segnet sie der Herr 
nnd aie werden in ibren HiiUen emgeieblofsen. Ein 
NegermSdcben Tön U mid ein Junge von 15 Jahren 
benutzten die Anwesenheit ihres Herrn und baten 
diesen nm die firlanbnias, sieb beiratbcn en dürfen;* 
und nachdem dieser sich von der gegenseitigen Liebe 
ibersengt baUe, was dnrcb die Anawecbaelmig etnea 
Knises geschah , gab er seine EfnwHh'gung snr Hei- 
rath und die YerbiiJ<lni)g war vollzogen. Vielleicht 
erat neck enugen Jahren, wenn der ZnfeU einen ^ 

FmUmcuM itueocepkului. 
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Priester in dieie Gegend fuhrt, erhalten sie den kirch. 
liehen Seegen« Ein Gleiches geschieht mit dem Taufen. 
Der HcR der PAaosttog giebt den l^indern die Nmen • 
und er$t nach mehreren Jahren werden sie getanft» 
Cardenas, eine frenndliche Uafenstadl^ mei 
Stunden von der Pflanzung St. Juan war das Ziel 
eiaer JLxkursion am 1^ i: ehr aar. Die ötadt ist noch 
gans ne«, da sie vor kaum Jaihren gegründet ist. 
Sie Wurde an einer Baj in einer sehr 8ump6gen 
Gegend angelegt und ist iieinabe gans auf Pfählen 
«flMnt Die Bay, woran sie liegt, giebt einen guten 
Hafen ab^ und ihr Verkehr in Landprodukten | aa^ 
mentlicfa mit den Vereinigten Staaten^ ist letat scbnn 
von Bedeutung. Unsere Ab^iciit war die unweit der 
Küste gelegenen Inseln (Cayos) au besuchen und 
mietbeUn wir uns an dittem ^Zwedb ein kleines 
Fischerboot. Wir segelten in die See, doch noch 
waren wir nicht weit vom Lande entCernt, als sich 
' em heftiger Wind und bohe See erhob, die uns 
umzukehren nöthigte. Wir untersuchten die sumpfige 
KGste, deren Gesträucb nnr aus Mangkbäumen *) be* 
stand. Ein weites Vordringen war unmöglich, der 
Boden war eu sumpfig und das über der £rde be- 
findliche Wnrselwerk der Rhisopboren nndnrchdrii^- 
lieb. Eine unzäiüiche Menge von. Krebsen in alien 
Grössen und Formen bewohnen diese sumpfigen Ge- 
genden, und Heerden grauer Pelikane**) suchten 
sich, im Eacben Küstenwasscr ihr Frühstück. ^ 

*) Rhizophora Mangle^ 
^) jpieiieanus /uscuM* 
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% 

Unsere Abreise von St. Juan nacb dem CifctJrL 
ei Fttodador gescliali am 15- Februar auf gleich^ 
Weise die iUnreife. Meine htkegd&hKim imd 
ich hatUii iiiAk so eingerichtet, die am Wege be- 
merkte« €regeii9län<k etmuamnielii uad vilxaeebmeii, 
dennodi wnr Je «nser TonaU in der Tbel su Wewer, 
kaum wareu wir einige Stunden geritted uad hatten 
tflNt Gefahr •einige«' Sueipfe peseivt, eis ei to be£t% 
ee regiieQ anfing, wie- idi et nie erlebt bette, und 
gieich stnrk hielt dieser Regen bis auf den Abend 
ea. Ki|in Dorf noch Haas -hatten wir anf .imsefcm 
Wege zu erwarten, das uns Obdach geben konnte, 
das Wasser stand i«— l Fuss hodi auf der schon -am 
ithr schlechten Strasae. Die Thiere fielek" Jeden 
Augenblick in die nicht bemeikliareu Löcher und 
di^cn an atiraen 4>der 4ie Beine curhrecheik 
Kein Faden war -an nnaetn Kleideni treden. «nd 
hatten die europäi:>chen Mäntel eine so grosse Schwere 
eriiaiten, dasa die Pferde haam aosh fortkunnfeen 
und nur mit der grössten Anstrengung gelang es 
uns,, Fumiador gegen Abcmi ku erreicben. iJk 
»leisten eingesammelten üelilBaiiea waren diu-chnaaat 

und gingen verloren, inid iO war Mühe, Flciss und 

Koateo umsonst gewesen, was bei dem Aeiaeii in 
den TroptttlSndem leider oi oft ^ Lohn tat, nnd^ 
worauf in Europa gewöhnlich nicht Ilücksicht ge- 
nomaaen wird. Wenn jeder Beiaende daa eioseliden 
konnte, was er eingesammelt nnd an Ort und Steile 
schon verloren glng,~ oft die Resultate monaliicher 
Bemühungen , die in wtmigen Stnnden aetatort- wer- * 
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den, 10 würdto alle Kunstkabmelte su kWn die 

Sammliingea aufzunehmeo. 

< 

Mein Reisegefährte, Dr. Pf. , der aitf Cuba nicht 

fand, was er suchte und erwartete, hatte sich imu 
entschlossen, die Rückreise nach Europa anantreten^ 
und es blieb ihm nichts übrig, ab über Matanzas 
nach Havana zu reisen. Ohne grosse Schwierigkeiten 
schieden wir beide von unsem gastfreundschafUichen 
Wirthsleuten, aber schwer wurde der Abschied vom 
Dr. G., der elostweilea noch auf jener Pilanzung zu 
bleiben sich entschlossen halte. Nach S Stunden 
kamen wir in Matanzas an und nahmen unser Quartier 
in dem berahmten nnd guten American Ildtel des 
Möns. Rootet Ma tan aas Ist nach Havana die be- 
deutendste Handelsstadt auf der JNordküste von Cuhat 
namentlich iiir den eoropäisehen Handel. Die Stadt 
liegt herrlich an der Bay von Matanzas, die zugleich 
den Hafen bildet* Die Flisae Yumnri mit herr- 
lichen steilen, romantischen UCern nnd. der St« Juan 
Alessen beide dicht an der Stadl vorbeL Die Strassen 
in Matanzas sind breiter und schöner ala die von j^a- 
vana, aber auch uogeflastert, die Häuser sind schön 
und gross. Im Westen der Stadt, zwei Stunden 
entfernt, steigt der D elf in -Hügel oder Fan von 
Matanzas tolz empor, er Ist felsig, aber dennoch 
stark bewaldet und seine Höhlen sind die Schlupf-* 
vrinkel der vielen entlaufenen Negersklaven (Cimarro^ 
nes), die das Besteigen des Berges Seitens einzeU 
atr Naturfreunde oft gefährden. 
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Hein Reisegelährte schiffte sich bald nach unse- 
rer Ankunft in llavana nach Europa ein, und blieb 
ich nun allein und ohne Freund au» der Üeimath. 



Tieries Kapitel. 

Reise nach Trinidad de Cuha. ~ INack der Pllauzuag 

Cbimborosso* 

« 

Aleine nächste Ausflucht war eine grössere, nämlich 
nach der entgegengesetzten Küste der Insel, nach 
Trinidad auf der Südküste. Die Nordküste ist TOa 
llavana aus mit der Siidküste, wo die Insel gegen 11 
Meilen (deutsche) ' breit ist, durch eine Eisenbahn, 
die beinahe bis an die Küste fertig war, verbunden. 
Aiii 2. März begab icL mich nach Gare in i, der 
Vorstadt von Uavanai wo die Eisenbahn ihren Anfang 
nimmt, und bestieg daselbst einen Wagen auf der yon 
einer Gesellschals Amerikaner erbauten Eisenbahn. 
Der Zug ging nm acht Uhr fort und durchlief mit 
eben nicht allzugrosser Schnelligkeit die Insel. Die 
Bahn wurde ohne sehr grosse Kosten angelegt, in- 
dem das Terrain beinahe ganz eben und zn einer 
Elsenbahn gut geeignet ist. Sie niiijjüt ihr* n Anfang 
in Garcini, läuft zuerst längs dem schönen Paseo 
de Tacon hin, dann durch einen siemlich langen, 
durch einen Granitfeisen gehauenen Tunnel, und 
nach diesem wechseln Plantagen, Ananas * Felder 
und Wiesenstrecken bis zu ihrem Ende ab. Ob|[letch 
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die Bahn alt solche sooft Tor den eoropaifchen 
nichts voraus hat, so sind es doch die Pisangbäumey 
unter denen die Wagen fortlaufen, die herrlichen 

Königspalmen, die KarieeLäuuie, das Zuckerrohr und 

die Ananas, die man von hetden Seiten der Bahn 
sieht 9 welche ihr einen eigenen Reiz gehen» Der 

Anblick eines Ananasfeides ist, sobald die Pflanzen 
nicht in Früchten stehen, weniger anziehend und 
gleichen in der Ferne einem halhreifen Kornreide. 
Ich konnte die Bahn nur drei Stunden weit benutzen 
nnd musste sie beim Dorfe St Felipe verlassen, 

weil der \%>g nacli liataLaiio, wo das nach 
Trinidad bestimmte DampCboot lag, von dort ab- 
Ahrte. Um II Uhr langten wir in St. Felipe an, and 
nun bemerkte ich, weich eine grosse Zahl Reisege- 
fährten ich hatte. Die Weiterbeförderung der Passa- 
giere von diesem Orte nach Batabano geschah sn 
Pferde. Eine grosse Menge wahrer Bosinanten hat- 
ten sich aar Fortschaffung der Passagiere eingefon- 
den. Ich miethete mir zwei solche Thiere , das eine 
fiir mich, das andere für mein Gepäck, und ritt in 
Gesellschaft von einigen viersig Passagieren gen Ba- 
tabano, und scli losseil sich uns noch über sechzig be- 
ladene Pferde nnd Mauithiere an. Unter den Passa- 
gieren befanden sich mehrere Damen, auch einige 
Priester im Ornate, die sich besonders gut zn Pferde 
aasnahmen. Staub und Hitse «waren unerträglich, 
aber dennoch ging es ziemlich schnell vorwärts, und 
wir langten um 2 Uhr in Batabano an. Ich er- 
staunte aber nieht wenig, als ich erfuhr, dass von 
diesem an sich sehr unbedeutendem Orte bis xur 
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Küste noch eine L«giia siiriick zm legeo «eL Ib Bst^ 

taLono mussten wir vom Malre unsere Pässe für 
jBwei üeaiea visireo iasscnf ievor wir dm 
(bittsetsco konateiK Eadlidi eirdcbleii wir die Kiwit 
und den Hafen, in dem däs lltine JDampiboot da& 
eiosige Fabrseug w^ir. Der .Hafea, eine kkftoe 
Bucht, ist darch ein kleines Fort heschfitst, um 
den Sehmuggeihandcl, der früher besonders daseibst 
eine Uaoptrolle spielte, zu verhinderiL Lange Zeit 
musste ich am heimsen Siiauilc auf mein Gepäck 
'werten, wozu sich ein nicht unbedeutender Hunger 
einstellte, da nur einige Apfelsinen und Brot mein 
Frühstück gewesen war nnd keine Aussicht vorhan- 
ifOk w sein schien, an diesem Tage noch etwas an 
erhalten, denn, der Sprache nicht mächtig, hatte ich 
mich nicht nach dergleichen Nebensachen erkundigeil 
hennea. Mittlerweile befand ich mich nun auch am 
Bord des Dampfboolcs. Die Zahl der Passagiere in 

der Kajüte hatte sich bis auf iiO vermehrt^ zu denea 
noch in der «weiten Kajüte und auf de« Verded: 
mehrere Farbige und 60 importirte Sklaven kamen, 
die in nur wollenen Decke» gehüllt, gleich dem 
Vieh iransporttrt wurden. Achtsehn Passagiere hat- 
ten im uolern IVaume eine Schlafstelle augewiesca 
erhalten^ an denen anch ich gehörte ; fUr die Uebri* 
gen wurden auf dem nochmals überbauten Verdeck 
Feldhettateilen aufgeschlagen. Nach Mitternacht virurde 
die Reise angetreten« Wir fuhren die Nacht, den 
folgenden Tag, ein Soniag, und die andere Nacht 
bis £wei Uhr, wo wir in den Hafen von Jagua, 
jetzt Cienfuegos einliefen. So gut wir auch in 
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der ersten Necht gtsehiefen faalteBt dcmi wir waren 

AlJe sehr ermiidcL, so war es doch keine Möglichkeit 
^ im der zwekcB. Die lUue war groM, doch aock 
sa erlrageD, aber des Lame» der wsälilid^ Rattea 
und Mause z/wischcn den in der Kajüte stehenden 
Kofifero und iUslea war fürcfaterlkh. JMese TUer- - 
dben findeo reidilicbe Beule, da mehrere Pmagiere 
LebensmiUel und andere Esswaaren mit sich führtea* 
Doch wMfen es die Rallen nicht allein« die nns jag- 
ten, sondern auch Wanzen, und ausscrtieni eine 
uosähiige Menge der unertragikhen Kakerlacken 
CGsearOßAag)^ die schenssUchslen Insekten aller In^ 
Sekten, sie nagten uns an den Haareo und I^iageln 
md Ue&n fortwährend über den KiSrper, sn dass es 
. keine MogUddoeit war tn Belle so Meibe«. 

Der Hafen von Cicnfuegos ist einer der 
schönsten auf der Insel.*) Unnitlelhar Toai Meere 

aus führt eine enge, lange Linfahrt in die sich daiui 
wieder piotalich erweiternde Bucht. Die beiden Sei- 
ten Jes Einganges bilden 89^100 Fuss bohe^ dunre 
mit Agaven, C.irtus und Palmen bewachiscnc felsigle 
Berge. In der Mitte der Backt oder Bay liegt tim 
Insel mit einem kleinen Fort nnd ▼erbhidert antanglich 
die Aussicht auf die ganze Bay, bis man diese un- 
sehifTt hat, und sich dann die auf flachen Uiern ge- 
legene freundliche Sladt präsentirt. Obgleich noch 
mehrere kleinere Inseln in der Bucht aerstieut liegen, 
so ist das Wasser dennoch tief genug, dass jedes 

*) JL r. Hanibeldt*s Reisen in die Aeipinektiai- Ge- 
genden etoi yi h Abtfaeil. p. 967. 



Digitized by Google 



.70 l^Ah9auau. 

1 ahrzeag swischen durch ttgtia kaiio. Die Stadt 
Cicofnegos hat gerade Strassen mit einstödugen, 

meistens hölzernen Häusern, die bei' heilem Sonnen- 
«cheio sehr uoaiigeDehm aal die Augen wirken, da 
-sie sämmtlich weiss getüncht sind. Die Strassen sind 
ungepBastert, sehr breit, sehr sonnenreich und heiss. 
Der Handel ist im Zunehmen, und bgen zor Zeit 
mehrere grosse und kleine Fahrzeuge, worunter zwei 
Dreimaster im Hafen« Der Handel ist grösttentheils 
in den Händen der Nordaraerikaner, die gegen 
Kaifee etc. Zuckerkistenholz einführen. Während 
unser Dampfboot Uok einnahm, womit der- gance 
Tag hinging, hatte ich und die meisten Passagiere 
Zeit genug nach der Stadt zu gehen, um dort wo 
möglich unsem Hunger zu stillen, und zu unserer 
grössten Freude fanden wir auch ein recht gutes, 
nordamerikanisches Speisehaus. £s war fiir mich un« 
mdglteli, die Mahlzeiten am Bord elnznneknen, denn 
sämmtliche Speisen ohne Ausnahme waren mit ran- 
zigem Olivenöl und Knoblauch bereitet und schwam- 
men förmlich in Oel. Bei meiner Rückkehr an Bord^^ 
hatten sich noch eine Menge Passagiere und Be- 
suchende eingefonden, die bis spat Abends mustctrlen 
und tanzten, namentlich spielte hei dem Musiciren 
eine sogenannte JNichte' des sich als Pass^ier am 
Bord befittdiichen L'Arch^T^que de St. Jago de 
Cuba die Hauptrolle, die wegen ihrer grossen 
Schönheit viel Aufmerksamkeit erregte. Wir wiiren 
schon eine gute Stunde gefahren und die uicislen 
Passagiere schliefen fest, als ein fürchterliches Ge- 
schrei in der Damenkajüte eben Jeden in plöizliche 
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Aog^t YerseUle, da mao glaubte es brenne. Die 

Thür, welche verriegelt war, wurde erbrochen, 
deoQ die Ilaniea «cbriecD um Hülfe uad stiirzteiif 
nachdem die Thür geöfihet« halb enlblossl In die . 
Herren Kajüte. Mau fragte nach der Ursache ihres 
Geschreies, doch keine konnte irgend einen Gnind 
angeben, bis man endlieh nach langem Sachen (and, 
daSi eine Katte einem kleinen Mädchen ein Stück 
Tom Finger gebissen hatte, und dieses darüber ein 
pUU^Jiches Geschrei erhob, worin alle Frauen ein- 
slinioiteo. Die Verwirrung war nun gross und kein 
Fraoenaimmer mehr in ihre Koye an bringen, mithin 
auch jeder Schlaf unmöglich. Der Tu Igende Morgen däm- 
merte, mit ihm zeigten sich vnsanch schon die herrlichen 
Gebirge „Cerrof de San Juan^* längs der Küste in der 
iNähe von Trinidad und wir erreichten den Hafen bereits 
um acht Uhr. Die Aeise Ton B^itabano nach C asilda, 
. dem Hafen von Trinidad, ist, die (Unannehmlichkeiten 
am Bord abgerechnet, eine der schönsten, die man 
in jenem Meere machen kann» Am ersten Morgen 
nach der Abfahrt von Batabano befanden wir uns 
swbeben einer Menge kleiner Insein (Cayos), die sieb 
längs der ganzen Knste bis Casilda erstrecken, 25 
bis N. Breite,'^; die unter dem Namen Jardi- 
nes aind Jardinillos bekannnt sind. Diese loselr 
cben sind grosstentheils felsig oder mit Khizophoren 
bewachsen. Die grösst^o sind Cayo de Diego 
Peres, C. Bonito, C. Blanco, G. Flameneo, 



*) A. T, Hnmboldt'a Reisen in die Aequinoktial« Ge- 
genden etc. VL LAbthdL p. 226 —29. 
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C Larfo, C dt Piedra« u. a. Lctetm«) ut 

2iemlicli hoch, felsig und das Wasser tief genug, um 
flMi Ueioeii FaliTACiigea heran kteiieR, weshalb 
$mA > diäter Ctyo s« Aaiegen to« SkleroMehHEm 

dient, um die Sklaven dort za landen und von dort 
Steh der laiel Caba «berzofeteea. Das Waster ist 
Bwwcbeii diesen Cajos aosnehmend mdig, fleeli «Ad 
desshaib herrlicb scbattirt, aber ia der Nacht uo- 
sicber zu befahren. Eine groMe Mengt rosafarbener 
Flamingos schwimmen auf dem glatten Wasserspiegd 
und ergötzen das Auge mit ihrem schönen Gebeder. 

Der Hafen rmi Trinidid, Caailde^ liegt cwei 
Ijeguas von der Stadl entfernt und sind beide durch 
einen steinigten, oft sehr snul^ai und eeklechlea 
Weg vefkmiden. In Geaelbehaft mehrerer Paesag^e 
nahm ich einen vierrädrigen mit zwei Pferden be. 
fpannten, sehr iltniodisch gebanten Wage» nnd inhr 
nkmeitteni GepSelr nach *der Stadt. Die AmwaU 
eines Gasthauses wurde, mir nicht schwer, da Wff 
«im m der ganzen Stadt vorhanden ist, nnd den 

ich eine nähere Beschreibung zu geben mir erlaube. 
£s ist ein neues, vierstöck^es, von aussen stattii(;b 
amastbendea Hana, mit 'einem grossen Schilde, die 
Inschrift: „Hotel des trois nations" führend. 
Einen, kleinen, lahmen, nor in Beinkieidein nnd Hemd 
geklefdeten'Mam, den ieh for den ftanskneeht hielt, 
hat ich auf spanisch, mir ein heiles ^i^imnH r nnzuweisen. 
Mit atolsser Miene erwiederte er auf französisch: 

•) A. V. anmboldt'a Reiaen ate. Vi 1. Abdwikmg, 
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im m der WiiA id; ««i «iIp Alles m Ckbete 

stände.' Ich b^kam ein Zimmerclieiiy an sich nicht 
•cUedit, BW üklu jede». MenMenttet, «eibst eiar 
IMi, ttn i cltf d lH M i M MiMB. Mehe'SMbe« war 

ich genöth^ tuf den stein erneo Fusshoden zu sletletf 

mA ile TM >imittligin UeitfeH Ajmmm h mu% m m 

lassen. Schöne Aossichtea för anzulegende Saminlan« 
gea, dachte ich bei mir. Tier Mdcher Zimnierf TOa 
licaiiiach'daiikel waren waä afai aAr graaier 
Saaly machten die R'dimie des Hatiscs aus« Der Wirth| 
e(tt Ffwaose, Naaieiu Jeaa Gorbia^a, war dal 
Faetofaia; et vemb eHe-DieBste^ aMciiie diefeettetti 

wusch das Geschirr ab, kehrte die Stuben und putzte 

af< viciei Veiplafigeft ainib die ScMiet ted luAia er 
diese sclae GeseliSft^ ircfReadet^ #• aettte €^ ski fai 

seinen Schaukelstuhl und schlief« Eitie Negerin, mit. 
der er ferlwäiareaid eanktet Vertrat' St, Stetta einer 
Kochin, bei deren Anbl?tk''tch aber schon satt war. 
Ich mus^e mich in meine Lage findeaFand zufriedea 
aeln. Sn'wieder HetrniiddielMiifiehtBoipdea-fiaifsefy 
so war auch das Essen, jede Schüssel, so Schlecht sie 
auch war, wurde voa ihm mit einer grossen ifO«- 
bescrbcboig av%eta|^f ettd^ldi halte <ftr Woinuog, 
Essen und Trinken taglich 1 Piaster (1 Thir, Sgr.) 
aaailila. ' - -/ <" ' 

Bie Stadl TrivMa4l'lst lierrikb gelegen » kit 
ist TOQ der Grosse Fotsdam'Sj doch wenn 
mkli atiUer, da- 19ic»attd der grössen Hitae- wc^fan 
während des Tages sich auf den' Strassen sehen iSsst. 
Erst nach Sonnemmtergaog wird es etwas lebhafter^ 
die Fenatacttden werden geSfibei ond Lentctei 

0<t« R*w«bM«kc«i]i. " 4 
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MMm-lsick ^tt" iKileii SM^liaukeistuhlen ^ und Blinken 
vor die.Tliüi^. . Die i^iod, Jjergigt, naciv;4l»l^ 

Uh(en^m,siMiigl^4 fi^ftdr buifpdt doch .a^Miecli^ 

gepilasiert.'^ Die Sfndt liegt unmittelbar am Firne eioer' 

«niQr«iS«i4Q wii KrfkUrg«!!;, djc gegen 2000 Fufs^ . 
hoch sind. Ihre Gipiei bUUea tbeih abgerundek) 
Kuppel«^ IhteiU «ingeof^glii Hd|f9<r* ^joi nüriUici^ 

Lnde der Sladt .nIcIU die schöne alte Kirehe „Nuestra 
^,tMt3f 4i£ U op^^^vo^ wa mHif. da jie übt«r 
F«$s I über ' dtm ' M#er4s eriiaban« ist, eitt« rMeiide 
Aussicht ^uf den grüssten Theil der Stadt und ein^ 
f^namckA i auf 4m üaCe^, deii Oc^aa ;Oiid auf 4i» 
«wisdicbit.fitftdl .'wjr' Hafeä Lefindlicb« . grjinei 
ivjelen Palmeo i)e)9£dcb#^.,i$avaiia hat. 
u.i JBaa-jUaaagieiiehnlal^.io Trioidadust der Mangel 
-dös Trinkwassers. Iä der Sladt selbst giebt es gar 
Jkeia Wasuec^ iiindnivicd* d«r Üe4art aas eiaem k^Mtm 
JÜAt eti^ haUbt Sfnndi) tireit b^rgfh^t und aieinikk 
iauwmün Tt;rkauft*., Zehn ^qhrittie von der Stelle, 
wo das'Tfinkw;i4satf.9^«käpf|^;W49' ist'di^ Pfar<k* 
schwemme und' Badestelle, a^dare aebn Schritte da- 
von sieht man Uuad^ctQ/ vgQtJ^le^ciQAea o^t.ti^ ap 
die4LjAi ittiiWM^w aMh^ii* it(id iwa$i:b«ii. . . . ,v. 

Mein AuicnlLait in Trinidad \^ai iüi mich sehr 
•ilobpfptedigj^n4^ jii¥l .^s^^r^t .kiD^si^ci^igk. Kur in deo 
.ISargeoslupdian 'hiailO Uhr xemodt^ ich 4eT, yner* 
tff|gUchen Hit^e wegen ExkursioAen.f^u machen, um 
wei(ig»leQs 6<h^£Dei isu bli{il]|ejij| .aber, leifler jtewt^ 
lurch eüi andiiH'er Unfall, der mlf leicht hätte das 
I«eibf^;.ioftl«iih,^i;nni^fi9 ach^./J^^ge ^^aja d^ Z^ipmec- 

i r 

♦ 
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Ib der um IVioidad liefindiicheii ditfjren 6atrana-Ge* 
gttfed trifft- mktk bäwfig doen Baum dk Efairobier 
nennen ihn Guao — von 4 1>»a S 1 usi> Höhe, mit 
daakttigläiwtndi. achönw grünen fiiäliem «nd Idekaa 
' viokltbnniMiit io riistchendcn Titenben m denSMe^ 
der Zweige beündliclieii Blütlien« Selbst an eioigen 
Gehdftea d«r 6uit iniH man £xM)plai50 ditm. 
Baumes, ih Miemand- abmdiauen. tidi wagt. « Sclioa 

• 

oüt halt« ich dicsea Baum, aber stets ohne Blüthen^ 
angfArcillai« Ab itb^ daber fMMlticb niii btübende» 
Exemplar fand 4 schnitt leb demselben ToMer Freude 
den Ko[i£ ab^ und iegtc die Zweige -in die von euiem 
Negerjungtn getrageae Pflansentirosmid. £ni dank-. 

. ler^ bräunlich griincr Saft iloss unmittelbar aus den 
Sdmtitwimdea . .und beßedcfte üättde, und al« 

ick ipdi Hanse gdangt, micb reinigte, war e$ \mk 
weder durch Abseifen noch iiürsteji niugiich, die 
Fleeke m tstkaaea. leb erkaadigtciQiioh dake», ob 
die Fflame etwa ^ITiig« KgeMcKaften bettsse^ imd ^ 
die PÄanse dabei zeigend, wvmfei^a man* nicht 
wenigt ab iek ernbitef das» kbjie mio TroeUta 
abgesclmitlen habet wedorrfk* ieh im« avf der Stiiijle 
den Tod hätte 2;u£iehen können. Die Wirkung blieb 

, miA aieht Jeage äba. fidion «m Mittage ateike sfeb 
ein ekelhaftes Jucken um die Augen und im ganzen 
Gesicht ein, das bis zum Abend zunab^i. Am ande- 
ren' Morgen war nicaQ ^Kopf aor «ii|;eickMlle% ' dass 
ich nur noch mit dem linken Auge einen Schiuimcr 
Ucbt aebea Jcsiurtef und. ein )mm m- ertiegendea 
Jadctn hatte sieb auf dem gaseeft Kdrper- eingestelk.-, 
Oer herbeigeruCene Arzt^ einFransose, Dr. Gilleti 

4* . 
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und nkhi tmeHahren in semr Kunst, verordne le so-^ 
gldcb «im Aderbstf der erste im mtiacni Lebeot ' 
und Waschen der Geschwulst mit Malvenwasser. 
D^k kjgle sieb die Geschwubt wenig, wd inusste 
idi noeb m feder SchBfe 6 Blwlcgel sctsen lasMn ~ 
, die beiläufig gesagt, das Stück 5 Realen , das ist zu- 
MBtD etwa 11 TUr« Prevss. kosteten .~ nnd Bäder 
mit Cognac gebrauchen, worauf die Geschwulst all* 
mablig nachiiess, aber ein scbarlacbartiger, sehr bren- 
nender Ansscblag hervortrat, der erst nacb fortge- 
setztem Gebrauch der Bader sich entfernte. So kam 
idi far diesmal,, um eine Erfahrung reicber^ aber 
noL^nelir als Einen Pi»ler anner, mit dem Uaven 
Auge davon. Merkwürdig bt es, dass diese Pflanze*^ 
«nC nnncbe feraoncn gar keiile Wiciaing seigl^ wah^ 
rend anderen eine blosfc« Ber&hrung oder Annähe- 
fm^ derselben geCabrlicb wird» Nacb den Aussagen 
der altte Kegennnen^ .deren Hansmittef oft nbr 

praktisch sind, wird eine Einreibung der Geschwulst 
mit Liehtftalg und \}fm. aaemp£obien« Bei der Cbolera 

* nol' seibgt fcntm gdken Fieber joH dfe PBanae mit 
£rfo% 'angewendet worden sein, und es ist nicht 
nnwAridieiiiiitlL, daas der nnabncbtHebe, ireiKob 

' aber ancb jonsi sehr geAhrlicfae Gebrinicb der 
PAanse mit wenigsten& als Päservaiiv gegen das 
gelbe faeber gedimü bat. 

Das Danapfsehiff, welches mich hierher brachte, 

. kalte se^e Aeise bis nadi St Jbgo de Cnba ibitge- 

aetrt nad wurde slindlick xdnkkerwarlet leb «cbf drt» 

■■ I 
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■Mcli MI mit demselben die Rückreise »ich Hayana 
anzutreten 9 da keine billigere &eisc vorhanden wM» 
H« ikv AakMflt in TriniM wr MmAM db- 

gefordert worden, und ich Latte ihn vor der Abreise * 
wkder euuwlösen, hei w«kber Cefag — li cU ich jnacb 
im der mnfßmilkkm Traghett iMii Qirichgültigkdt 
der spanischen OfEcianten daseihsi iihereeugte. £ia 
Bttncke, im aeb aack itm Piaee guchiAt hMt^ 
hm hM ml der NtcWiclit «iHlck, dM idi per- ' 
Millich vor dem Goavemeiir erscheinen niikhte, tu» 
dm hm tu$ m finden idi nnd idi vmfmAlkk f «r 
keinen gehallt Utle. Dies verdross mich schon, denn 
^iwe Pass kommt kein Fremder in die 6iadt| «ondejcn 
wird mf^mdk wmMgnAUkt ndtr feitgesctst» bb er 

sich legitimirt. Ich ging zum Gouverneur, seine 
diensthabenden Sdgclaim empfingen nucb in ihren 
InbnUghlen iii^gend ttnd.fbgten «idii w«e idi woHtei ^ 
tmd als ich ihnen die Ursache gesagt, behauptete 
OM» ku^ ditt icb fcninen PnM gdiabft him^ dn 4r 
rieh nnnel mter den ibrigen PStton iiittn findoi 
oküssen. Ich w^usste sdbst nicht, was ich Jwdiii 
enUie «nd der bnU itadbendet bdd ^Ibnendt Mem- 
tdr liraclile nndi endlich zam Gouverneur, um die- 
sen um IVaili zu fragen, wis.xu thon sei. Zufall^ 
belkiddcb bei diaiM nin MllfMiM«iii^ ninOi^ 

der ebenfalls aussagte, meinen Pass gesehen zu haben, 
und ich kam nun auf den ^iftrkiifben MJudail^ dus 
der Piff nelltidbl verifgl Mtden reit md AffUUk 
man mir diese Bemerkung sehr übel zu nebniea 
fdiien» en ^eftii%ln ddi dndi ihm &idlU8kcil».diM 
«r unrd« cndlidi nncb- ieqgeai Sndim gefuniHw . 
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und ich scbiifte iiiicii sogkicb eifi| um aus Triiiidad 
ferlirfimiimiy lafitliliiM {isgci wMcrxaPtede- 
nach St Felipe, nachdem das YkireB der PSsse In 
Batabauo über zwei Siunden Zeit gehraucht hatte, 
da ei Am Ottciniteii tarn 8 Uiir sü firili war antei- 
stehen, oder sein Amt zm TCrseiien. Ich wundere 
■ikh mr, da» die $omi so hHzigeQ Spanier uod Cre<^- 
Im dergleSdMi» mit roliigcn Bble a&üeheii Uomb. 

Id llavana angckuninien , war das Osterfest vor 
dar Thör. Schoo aai Montage io' der Oatof w odie 
waren ' alle' LSden gcaehloiaeii imd Se Geidiafte im 
ZoUhause und am Werft nilieteii» Am Paliii> 
aoastage woi^deii euie 'Metoige MwgtBujta^tisIt» Fal- 
'trum Verkauf ausgebotafi,' diese werde9'*eii* 
vor von den Priestern eingeweiht, and mit ihnen 
die FanBtergitter «nd Tlrfbratt- UaoHtif dank dat 
Haus rein von jeder Sünde LlelLe. Der Verkauf von ^ 
LotterialooAeA indessen , ohgkich alle Geschalte 
' voheten, dfenaocb erlaniit^ wie aucli Mwtk öfter ak 

sonst auf dem Plaza de las Araias siattfaiKl SeR>:>t am 
dwrfreiupge «iiiek« '«o§ar - doj^ite Baodeiii ' imd de»- 
aoeh darf nieirt eiavial'i^aluwwevdaa mi alle Da- 
MO sind genöthigt zu l uss iiach . <lcr Kirche zu gehen. 

•Dia yeMwdinaig des- 'Bischofs lalHtete^ Dass ein Jeder • 
seinem Hause fegen mä sprengen lassen nass, ' 
vielloicht zu Gunsten der> Damen, denn der dortige 
Xaihut sehreibt foff dasi diaee wilirettd der Festtage 
wenigstens Emmai jede Kirche der iStadl besuchen 

»müsseiiy und die vosiaehme JLiavaneserin geht ja nicht 
eioMi im Paaeo d« Taeoo« Kaeb äer fiiesae 

I 
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^clica Jle Damen im r»allstaa(e nach dem Pfaza de 
iafi amkas uod ergötzea"skii'aQ dea «cbiinstcn Uuvec- 
4«reii, imd ich gbiihe g«p S4ratt^s'3dini Wak«nb'^ 
iljie meistea i: icmtlea gehep während des Osterfestes 
anCi Land 9 und so bajtie >aiioli ieb: «ioe J^tfiladaafl^ 
vom 

«ung seines Freuodos zu bßgl eilen. C himk or 3550*9 
SQ hiess die PAansong, nach < «der .iiKtr dkittM H&tfte 
des Weges auf der Lisetihabn, die andere zu Pferde 
. relsteo. Die Hitze yi9Xm^fai&. und ver^chaiiten uns 
selbst d!e geöffneten Regeoschirn^e wenig Schuts 
vor den brennenden Sonhenstrahleo. Ermüdet und • 
bedeckt mit feaentUfc W ^S^ttli^^'^rleicbten wir die 
Pflanzung, wo uns der Bruder des Besitzers der 
P|[anLuug; Francisco Y.^ S^^^fi^^O. dicker, 
starker Mann^.mlt ein^, ungebeou^ -Backenbärte, 
am reich servirteni Tische, um den vier schwarze 
dienende Gdsttf^ ^landai^ 'em^iig» \ ütte i^flansung 
jfll JifVrUeh.|}e1eg«nT««d giebt ^ lisehismn Pnkttli ' 
MS den Hinlilit k auf die Südküste voa<£iiLa^ Der 
' &^3mz' ^9it Mm^t'.^^^ äfihöiisten . 

Kaffeeli'aumei die im Durchschnitt 1 : — 2v einzelne 
fiminifi. .oft '>4r-.6i»P{Mri luHiee t tr|<seii<; Q$3m%^ 
ftlnanen^ . Aü^nali^^ BouqpiV jilidi^liditfedBi'^stee . <^e|ii- 
len nicht. Die ^Grenzen dcic . yei:ßc;hicdcncn . K^afCee- 

einen eigenea C<>ntra^t ; fniiachten zu einander ^ die ;uar-' 
^Vieit des Hauses, it^^nden C^r^|e9,^actM8.^(>cl*ecn^ 

^je^eliäclidft bestaiid aus,!ifu^if FiÄazos^n^^ .vier . ßpa 
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ihre Zeil mk Hanrdbpieien siAraebta% leider etne 

zu weit eiogerissene Leidenschaft der Spanier, der 
Creelea und aock der neisteo SVeaideni nachte ,ich 
Edcoffioacii in üe Umgegend* Es hemefate 'an^ 
hicTy wie überall auf Ctiba, die grösste Unge* 
mvagenheit und Fröhlichkeit, wom die deutschen 
und französischen Getränke das ihrige ailerdiogs 
auch beitragen mochten» 



Reise nacb der Püanzang Angerona und Aufenthalt da» 
aelbat» — Taburete. — Lotterie in Harauu — Leben mA 
Bdundlai^ d«r flUam wtl Caba. 

ISfacbdem leb ran der Pflanzung Cbimborasso nach 
Hafnna mrickgekehfl irsir, «ttd alle nefaie geiatt«» 

Dielten Nalurgegenstände von dort verschifft hatte, 
folgte ich einer £iniaduog nach dem Cafetal (Ka£- 
ibefAiasiing)> Aagerona, im Distritte Calaj«^ 
bas, unweit St. Marcus, einer der reichsten und 
dppigsten Theüe der lasel^ so wie Ai^eroma ebt 
deir gt9»Ma «M bedentenMea • Pftimaiingen, das 
Eigenthmn einer Hebenswürdigen deutschen Familie 
tmd efaie ^«tCe Tagereise TO» Bavim entfernt ist* 

Ich reiste am 15. April Morgens G Uhr ab und 
balte^ mir m dem Xweek ein Reil- und ein Lastpfcvd 
nebst ehern* Mener geiaiethet, weft» ich, aof drei 
Tage, den enormen Preis von 26 Piaster aahl^ mnsste. 
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Ais rn^m jedoch mein (GrCfiaekf . besonders- ^as TdomU C 

nose Löschpapier zum Trocknen der Pflanzen gewahrte, 
wollte man nicht Alles aiil^ Kia Thier ladea und um 
Dur. forta^ukommen, mu^s^e ich noch 8 Plaster mehr 
zahlen (zusaminea also uneefähr 50 Thir. Preuss.) 
Meioe Hinreise qacb Allgjerona Yrsf trotz^^^r sq be- 
deutenden Ausgabeil lur dieselbe nicht ohne beson- 
dere Eatalilälen. Eins meiner drei, Pferde stürzte 
unterweges vor Müdigkeit . 2;usammeiif so dass ich es 
auf dem halhen Wege in Vlllaiieu va, zurücklassen 
und dem Neger meinen Plate auf dem jschon reich- 
lieh beladenen, anderen ..Pferde anweisen musste. 
Die dadurch entstandene Verzögerung und die ün- 
kunde meines Führers, dei; noch zuletzt einen £al- 
scben Weg einschlug, Hessen uns erst am folgenden 
Morgen A^ngerona erreichen, nachdem, ^ic .dif^ I*iacht 
in^ eiper^lenden Kneipe des. Fleckens Artemis a 
zugebracht hallen. ISichu ^desto weniger aber war 
die Reise, .wepigstens iq il^rer letzten üälf^ ausser- 
ordentlich angenehm«.^ Die ganze Gegend gleicht 
einem einzige^ Garten, denn die eine Pflanzung reiht 
sich an die andere ^ durch Nichts yqn einander , ge- 
trennt, als durch herrliche Heihen von Oreodoxa 
liegi^ (König^paline), grosser .Brodtfruchtbäume {^Ar- 
tocarpiss wina)^ Apfelsinenbäume und JLimonen- 
iieckr- 



:en. 



' freundlich empfing nlich der Be- 

s^zer Herr ^A. S...y, und räumte mir eine schune, 
^ freundliche Stube in seinem prächUgen Wohnhause 
ein. Ich nips gestehet, es war die schpnste ^Stube, 
.*?;/^v^f«'s^?f. fr"^.? bewohnt^ hab9, ;t% ich mich 
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«rf andkte Gegeilstllk^lc dühM^ wtti ich ein« Schilde- 

rang dergrossartigeo Pflanzung zugeben versuchen, wie 
ich diese wibr^d meltt^ Aufenthaltes daselb&t ken- 
nen leinte. Die Vflateung hanahe eine deutsche 
Heile lang, und wird in ihrer ganzen Länge von 
einer s#eireib%eo Pdmenaiiee nnd vor dieser von 
einer LImonenhecke begränzt. In der Mitte dieser 
AHee ist der Haupteingang nach dem Wohnhause, zu 
dem dne vier^ihige 1990 Fnss lange Palmenallee 
führt. In jeder Reihe der AUee stehen Huinlert der 
schönsten 90—80 Fnss hoheA Fatmen.*) Der An* 
bficlc dieter AÜee ist era Sberraseftender, imposanter, 
majestätischer, unwiiikührlich hält man an und staunt 
ffiier diesie so herrlichen Palm^ Die Pflanzung um* 

fassl 4i Cavallerlas, **) davon sind 14 Cavallerias 
mit mOOO Stück Kaffeehaamen hepfianzt, die zu. 
sammen j&hrfich eine Eriite von 9—4000 Ctr. Kaffee 
gehen, Die übrigen 30 Cavallerias werden theils zum 
Anban (ur tlais^ Reis, Zn^errohr, Erdfirüchte be- 
nobtv iheib sind es WeidepStze (Potreros)« oder 
\V aldungen. Das Wohnhaus liegt auf einer kleinen 
Anhöhe, am Ende der erwähnten Allee, und kann 
tSn Pallas t genannt werden, wie ihn keine andere 
Pilanzung auf Cuba aufzuweisen hat^ Herr A. S...y, 
der ab Verwalter fiir die Erben sänes daselbst ver« 
storbenea Oakels, früheren Besitzers der Pflanzung, 
angestellt ist, besieht ein Gehalt von 1360 Piaster. 
Tn WjrAscbafti - Angetegeolieilen unten^tat ihq 

■ 

Ormitmm JUgim Müh. (Si^fa^ Teil L) ' 
' ^ Eta Cavan erla Ist 27 Tannen Landes, ä 240 Q.RntL 
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^- f seine Uel>eafi würdige, jnng^ Frau, eine MiddM* 

j lMitgen% die kur^ vor «utiiieaiümtscfCBA üibi Ute 
Hand .gfeMichi katt^ AjaMier IIhd nl wkt VUjmf^ 
domo und «wei Maj4>rales (Oberaufsebef)^ Jeder ifcit 
9matr^ Ahm eb TiacUer umi Aam^wgi* 
stellt. SämatJicbe erwähnte Personen sind OefalM^ 

;. - i)sas Caielai «czeugt jia Früchten «od iiemSUea AUe«, 
-vwsdm LebMswAcrhall «der dort ^oribodtiM MWi- 

- ■ scluen untl Thicre erfordert wird. £s btiGudell sich 
• ndadleUiBt Pbrde uttd MaoUbiere, «• «nigMiWi 
Be £tthe «nd -eis« bnabBge Mooge Sebwitiiit MMd 

1; ledervreh. Die Ansalil der Sklaven beläurt iioh mit 
iden Kindera-Mif dM, Md ibre Wolmiigm, 
Oberau fiseb^r, <iie grossen Magazine, Schmiede, 
i&te^hüadw>re^ die fülle, «e Oeßagiiiiie Dir -die 
SHtättn^ ebe WjkiscrmüUe «ril 11 G^vgen^ lAs 
grosse KraoLenbaus t das aar BeaelcbiMHiig. etoea aol- 
dn ^cinc igaoaie Uystienpritab «ad^'addciie 
Icteine Gebäude, alle sehr massiv und last wie iiiock- 
^user gebaut, bUtlen ein Borf fiir sicbi^ « Waa Cur , 

SjftelrrJbkr «Tcrbaii imdM iat, Md Or >«h 
JLofi ftiU dazu geburt, die Pflanzung in gehöriger 
-Otdausig iM «rbalUNB, Jal Webt aa iie grrf fti K >ttfte 
4ftlaTeni» 1N>ii^d«nai iek hihA q>äter ansGlbrilcbiMr 

werdie, .arbeitmi Tta XagesaaWadi^-aü ins' 
'Akfi$l4$'^i^iX^ Imi mM» mm ^^Ukp mk BMa. i^lui 
Sönn^' Festtagen arbeken siel' uj^r, '#emi 4ie 

i4rbAil;^^iaiogtf liiama^icb mi^if i£stt^ 
4^y^DeA.m9ikt9Au^ toi Ndijahiibg habett' ite 

ganz frei. Ihre Nahrung besteht aus Pisang, Mais 
(iürkjacber 1«MMi>, .fttii, ^tradMbMl lit^em 
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-fitfieli^TiM)^ .oder Bmlao^) tad dhi^^MoifO»» 

. c&e SIC ausrück^nf, erhalten sie Kaffee, l'rüliiiiick 
-mi;tMifelagbrod; md' ÜMiel^ soluiid' sid enifenit vom 
> ibinef^'inrbefieii, htngefafbren^ wot^eivem lileden m 
-Pisangblatt ab Teiler und die Hände als Messer^imd 
.4UbiA^iMKu Zurdekteitog erinlt^B bic püiriich stvci 
, Hemden, ein wollenes Oberhemd, die Männer zwei PjUhP 
->fi«fiiUdUelriijdtfi ^ Flauen zwei Aöok«« uad * Tikher* . ' 
fl if' Mld : wurde ich' mk der - Pflambnl; und dttren 
f4JmgÄgend hekannt, die jedoch fiii mich wenig Aus- 
ikButtnäneboV iadesi/'die Gegend sniaebr' kullinrt Art. 
lieh «leiste desshalh nach dem zwei Standen von Ari- 
'j§eixom ^ei^teriuLeo . «^ojnmeruU . das Hcn. S . . . y , der 
^aa«liidkig UA.engeaTbale Bweicr (€-^8M^^ber 4am 
^ iüleerei) hoher Berge liegt, von denen der höchste 
4ba ff ayittt >T4llareta fiünrt usd^ab' dem^ das Woba- 
4iiiiiisfb!eli> gebaut :ttl^.i Während der betsseAen Mo- 
alialftM;bq|^tdbt. ,Sicii die ganze Familie oj^h nTabmta, 
-Il«il0in0jgeai»ldfe: undiIcubietLoft btrnicbi ^ ' r*!. 
ii i ( J)i^ht .vor dem kleinen, aber freundlichen Wohn- 
fte^tfi «bbt ifliM» ;ia maiiB^faitigto Krteimgeii 4er 
«flM» SA) Juan hin^ nArde»>UQS ein von Palmeioew^edelb 
J^chatiel^s^ jUad^ iagüche Kühlung Terschaffte. Die ^ 
4[lMailft<0endr)Mi» Aogerana bi» aacb^ TahtiMe^ ist 
;^iiss«tst fruchtbar, das Terrain ist dabei Ecrschnitten 
tmd hUMi 4«faiAM0t ^ giösste uad mahnlgfaltig^e 
MMßAmlu^ts» dan KiOd loftrg^'ikabw« tetouMr 
-Bito^agegenden .erwilhnen', die ' nur» ^ besonders- - in 
:4ie«0id£l>isjtraet^.v4ep^ liw «t fiaddip äd;. ' Mit 4er 
Trt^ — ', i!'.^ ' " ' ' 'S • "T^'C 'pdi .iS',- 

' it«Hii^^dörrt^ FUseb und. Fisch (StodEfisdl)^ >^ - ^ • 
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Mifte Mai £ng .schon die. Ilegenseit ao, die zyvAT 
flMiacO'Exkunioaea oCt iitoderiic^ ^tmr m&tk 

tadrmeits die noch ftidtfaide Natar erwcdde» Die 
Pilaimen iiogeu an zu irpibm und zu LiübeOi und 
die lesektea yerisehrle^ iicli tom Tag m Tag«* Des 
Abends boten die Leucblkafer (Cncujos'^) ein mir bis 
dabin uiibckanul gewttiea^i imd erCrMlicines Scbauspi^ 
dar» Sie cind Ten .der firoaae loaBrev 'fiolMkSfiRV 
eil tiber 1| Zoll lang,; aber dünner und langer, und 
iMbea am Keffe Umk» d0a lÄntgßßk^ und. inMH «itt 
Bauche eiaeiii wmmliAtny im DtmlBaki leeehtfittdetf 
Fleck. Sobald die JDamuierung . eintritt kommen sie 
aaa ibrea ficUnpfWiDkeia f berroc' and itraMea:^ 

aLLssLTordenllicli helles LicLt aus, Lei dem tiian, wie 
ieb .e» .bäiifig. tbat^ .leseot kma» • Icli'.hMte^ wml^sut 
tii"€taeiift kleioetf» «ntisieii. rGUat e gesemnieltf ^la ^el» 
chcni die Tbierchtn bd der. iei<$e»ien £rschu|.lc/iu]^ 
leiicbieue^.. ab» im j^eder Citigeiiatand im, Zimer .ab 
ericemen war. Siellt maa sie im Dunkeln über der 
£rd€ HI egen, ^«o glaubt man Laternen zu sebeil. 
Diffcb eiae breaneade Cigatr0 qder. d^uvvb eia-^p^ 
brannles SlaLclicn, das man in der Luft hin- upd 
kaBecliwenk^ UMa iMe aijph «ickb^ bi^^Mi^m]^^«^ 
CligeaRn.DId jo9genf4kanita tai^ea lieij^afig ;m 
Baseä od^ in dea Zipfeln ibre^J^^ .TjuMh^en^cberf 

mi «e -£ei(SieUeit4ea) JMUaaliii iirirMscM». inUir»^ 

Ihre LeliensEeit ist nur kurz, 2 höchstens 3 A^Of^ate. 

M^^t Geiaagfiaacbaf^iiii» dju^ :«i^^ai4^%pri)lobeni 
anleiUte:iMH;tie«ibadbrAN^ i ^.k. . i 

t J 
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Ich veiUbtt iBeier CregMd in Kfciie «ftier 

fineandiicben Familie eine Zeh, die ffir mich iehfrekh 
jnigicieh giMt% ftr M»eii Zweck wtr^ nd 
DO» sa Jchnell WiAcrgaig. Die langen Abende 
wurden durch Uuterhaltung, Tanz und «kurch dea 
«igoathäniicbcnf, iaeh» cfc e ü i c heti Gcinng dilr OHeger 
angenehm verkürzt. Nur ein onaogeoehmer ICeucii> 
hiuUm^ woran «dg« dreii»^ Ni%«iiiiider liiteü^ 
luMte andi midi ergriflen, nmd Mdl mleh fSb^r 9 
Wocbea von mainrhen Uottrnehinangea ab* VoH 
» riwri ttm grtoMd £sbiriio0ca Meli «iea Gebirgen» 
illl^ 4a Flmses St. Juan, nach Artemisa, nach 
Ciil*)aba« v»d amierea Orteo^ verdieai betondm 
sdef Jkdiieb 4d«r Zueket^pflahttng (tiigenio) Sm 
iVoque erwähnt ea werden« Der Weg. i&t fürchler«- 
Itek sehltclit^ wmI ftihn dnreii Potferat uiij FEanm» 
|fMI> 4tiei9lMS unter IPitecn- nach jener Pflanzung, 
Die Gegend von San Koque dagegen ist unbeschreib* 

A lieh idmn nnd die Pflamsanjg seUut reuMd gelegen. 
Im Werten lagern ^icb halb mit Bäumen bewahseoe 
^l|»]ge, als M#nii d«I^C«i«co, Tafenrcte, MnnU 

' itet M%lai; €if^^illo «nd «ndere, die ein berHii 
tdMfeS' Farbenspiel vom tiefsten Blan bis ia$ Gelb 
ilAm^ ^ Voir B«i|^i«l«|;i^lniseMr KW 
fentbik ZuckerpiA^neungen und Kehlt talnienhaiae. 
Hieb M6ird^ 4iki bat man von^iner Anbnbe ma b»^ 
«MMidb 9«M6Mini^ nmikMim ^ tüAi mit 

#ehf tiefUegcnde, g^nsse^ dttrch kleinere Hügel un*- 
ttfbroehcQ^ £befl«^ te>te^'«^ 
sablt, nnd die endilcb vom Meere an der Nord^ 
küate begrünat wird. Kacb Surfen ial die Attasi(ht| 
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wie auch die ntich Oitcfi, ebenso minnigfalUgf und 
Ibitt. erbUckl die Audküste der Iiiael wmd du biotet 
dendben IIngMida Heer. 

Beinahe vier volle Monate hatte ich ia dieier |0 

' ecUMI Gcigeul vm Cobtt 4n£ der Ffliuiiiig Al^ 
gcrooa und ihrer Umgebung verlebt^ denn das damals 
so stark w&tbciide^ gelbe Fieber und pomita ntgro 
(sebwirce Etbrecbeny, denen scboo viele Fmde^ 
unier ihnen auch einer meiner iVcisegeiährteo ^ eid 
Opfer gevrotdeit, nacbiea e» tehr nitfaaadi täat jtitü 
noch an dietem gebunden Orte zu verweilen, und 
meine Exkursionen aut die oachsie Umgebung eu be* 
sdMinken« Bm Fiehw grusirte Ende Jnli so sUvk in 
Havana, dass ganze Mannschaften der am Abend einge^ 
Jnafenen Sehiffe am nächsten Morgen tbeiis todt, Umüs 
erbraftt wMn. Am 10. Septbr« schied ich endKeh 
von der mir so theuer gewordenen Familie und trat 
in GeseUieheft eines jnngen enlgeweckten, Itdieni* 
sehen Malers meme Reise nach Havana aa. Mein 
Streitross war diesmal eine State, die bis dahin sehr 
wenig oder gatnieht geritten worden fst^ ieh war tber 
zufrieden eine solche für Geld gefooden zu babeo» 
Die Rdse w»r feeteeswegt ebie nugteeiHne ns nieniriny 

' und erst tiach viersehnstikidigem Ritt langten wir In 
tiavana an. Der Weg war hier mld da durd^ die 
•li^es nnd' bSnfigeü iiegengüsse &rt unpaittbatt 
worden. Die Pferde arbeiteten bis an den Bancb 
ttt Veftt^ rodien Ihonigen oder i»lk%eil^ .Ibiai^ 
£s ht nur daim möglicli Vw dd^ fllrile teiketaift 
und nicht Stecken zu bleibeo^ wenn niah in den Gelef*- 
BenUtiU, MMie^tidiflnlinlttiHn^ dhiai^ 

9 

t 
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ravancn voD 30—60 die Produkte oach der Sudt 
^fiagea« gemckt l^dieft, •stud «ich . dieafe .üeleise 
tief, so sind sie doch sicher». Wir rillen, wie der 
Spanier sagt, poco a poco, da ioh mich nicht von 
du» BM^rOMJiMia Gepäck, heladeirai Tkiatea teemien 
woUle, die indessen so ermüdet ^wareli, dass kein 
aadeses Mittel,' sie forUuscbaffen, itferg bliebt als 
sie . .an idie Schweife unserer Reitpferde : so biaden« 
Gewöhnlich ist die Strasse von liavana oath dem 
Tbeifetsroa San Marcusi kh.mich aufgehalten 
liatte,. sehr belebt; am Wege liegen mehrere kleine 
O^chaCben und viele einzeln stehende cUea ken* 
i An «rsteli Tagi nach meiaei^ AtikiHift i.Q. SatM» 
. traf es sich, dass die königliche Lotterie gezogen 
uraude» ' £iae Anuhl höchst aitdringUchelc CoUeicjUeji^fS 
deif. dorligien Lotterie, -dce 'alle 9 Wochen gebogen 
wird,: steht man auf den Strassen und in aUeo 
Sie: gehen- oft Jiar io: Lmnpeii geklieidett barCus4)un4 

bieten die Loose, a 1 Piaster in Ganzen , halben, 
vierteia and achteln ans. Die Lotterie» bringt d^^ U^ • 
. fi^magi^ Wie manrmir sagte, eine Ret^eaue von 35000 

Pia^tef pro Monat. Die CoUec teure kaufjßn eine Au- 

^afaL^-iicme» aaf: %fikobitioa uad .jdMchent fla^deqi 
•ie-iLieUiaber* dsfl^ finden, sich, ihre eig^e Preise, 
so diass iman itets mit ihnen . handeln mussp Man 

nung leben, eine Samme zu gewinnen, mit der sie 
iim»S'ceiht^.Aiiattieli»kQiin^.. Abßif ^iSpi^i^r^ 
AraolttivMd sjMkir 'Altsliader spieU lait Leid^nfchaft, 
uod o£b :wird derrdopp^fyte Pneis fiir ein JUqps .be^- 
«dUti. flabal(kidSHiiiSMli«il( iihMi Mmg ^OTMQ^W^ 
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hat. Ual der CoUecteur seioe Looje verkauft, so 
.l^wufert er sidi mdnt mebe dämm* Die Ziehung, 

die nur eine halLe Stuude dauert, geschieht öfTeot* 
Kch YQt einer Menge Zuschauer« Im Hof« der 
Aiummm (ZoUhaw)^ wa aoeh die LottericdirtctMNi 
ihr Lokal hat, war unter dem Säulengang des G€* 
hiades eke Toa Tnhune erbaut^ mit des iftt» 
nbchen Farben decorkt, and unter einem Tbron- 
himmel hing das Bildniss der jungen Königin^ too 
Spanien« ^crm nnf der Trlhone etaadcm \ swei 
4 Fuss im Durchmesser haltende Globus, in dem einen 
befinden sieh die Numneni. m den endem die Ge» 
winae. ffinter diesen Globus sassen die wehren 
Beamten an einem kleinen Tische. Um 10 Uhr fing 
die ZiäNHiK an« Men IcKogette, nrei in Blan ge- 
kleidete Neger jungen drehten darauf die Globus iünf • 
MiDuteift lang herum, dann wurde abermals g^^^Fgelt 
und di« Gfobus au%eschlttssen« In einen' Tempo 
langten die Neger, der eine eine Nummer, der an» 
deril eiden Gewinn hehnt, neigten Beides dem Pn- 
blikom, gingen nacb dem Tisehe, wo £e Nunmer 

« 

und Gewinn eingetragen wurde, und riefeil dann die 
Mnnner mit den Gewjm dreqnai laut ans^ wonach 
lieides auf eine grosse, schwarze Tafel aufgeschrieben 
wii^ Die l«otlerie ei^äk 37«0M Loose mit ISS 
fitewümn, die nur atteSn geisogen werden« Dt^ 
Hauptgewinn ist U^OOO Piaster. 

£he lA Hatnna «nd Cnba in meiner EnäUnng 
verlasse , kann ich nicht umbin, des in jetziger Zeit 
ßo.^ yiel besprocheiien und vielleicht sU politischen 
Yem!ttelnngen fuhrevim Gegenstandes 'der dort^en 
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80 . fcUpwUnftt 

Stdaven xu erwälineD. D er VerLauidieser armen, 
von Kitte ^ tmi -. Airilci «to^ttkrtca^ . Mmmkm 

ist allcidings für eines Jeden Gefühl cinpüreiid; in-r 

jdflssea kl diß Bebandkag .der Sklaven im Aligemai» ^ 

« MO mkt» hart^ M mäa.mch'in £«ropa vcntfellf; 

wenn auch nicht zu leugnen ist, dass Manche- ihre 

äUaiFiHi^ nwenllfcli 'die äoirteo stoieen fipaaaari Mbtt 

die amf Cwka muSkmigm' Eag^rnttUr nd aiick 

die Frauen der Yomelmienf* ä»e Sklaven in be&onr 

tum Säiien gmatttüt oft iuiiMii$€Utck.^ebaiide|iu-«^ 

Gleich i!)ftciidciii'>dte* Ifeger imp^irtirt mitiy yiretd^ 

iboeu die Haare abgeschoren, die Manner bekommen 

Hmdfr und Beinkkidert die Finmi tmd üidchM wa . 

Hemd, auch wohl Rock von grauer Leinewand, dazu 

Jeder eine wollene Decke und wird jeder Neger mit einem 

■schflftibeBrodcrlNiiiitfBer aiir^ea lUM^en de» 

Iie^eichn^t. Mit> der grössten Gleichgültigkeit wer^ 

«ie mMDk ihrem Wtiüie ao^gebotAB itfid TiBkawfiL 

Sit mmi mt feder Zait sa bekalBmtti, A ifiriatSaa^ 

ieute in diesem Artikel spekuliren und meistens ein 

, idifer TDQ S'-^600 JiMtiEeD» Der fireit cmf|s SUatiiii 

ist a--560 Pifisler. Gkieli deia TtMi 'inwden die 

apglücklicliea !C*<eger auf dem Markthatise au^ge^iUdilt 

«ad der Kärf^ .«ackt iich nach G<£^ 

slehcuden aus. Es gtebt kaum ein einträglicheres 

Geschäit jUs der .^Sklavenhandel, denn ic^ «ah lÜ) 

, Sklaven im Totalwertk «wi2B%W0 FaBiator la a|ai«l ^ 

2ieitraume von zwai Siuudeu verkauf ecü ^} : 

- 

r » 

s 

*) Jul. Kies, „Schilderungen des Treibens im Leben 
imd Uaadel in liavana^ p. * - : uu. ' 

s * 
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* Mehr Gelegenheit hatte ich auf deii Piiarizufigeo 
ab jtt- den ^^iidlen, mteb voa der Beh«iidkmg idtr 
SkUiten m überieugeii) ^aliep'Mh Polgcodes dtfübar 
erwäbne. Im Gaozen ist die Behandiung, wk scbou 
beiiitritt, nldit lo ImH^ als man fo £ttr9|it fjjMk^ 
einiselse Fälle natürlich ausgenorrnnen. Man findet 
uQter fünfzig Pllanzungeo kaum eine, wo sie schietiit 
btliaiideH werden. Weuii ei die MettscIilMilBeit mdn 
gebüle, so ist es sclbit. gcgcu das eigene Interesse 
des J^^a&er«* Für die Me§er ist aber da« grtoie 
ÄJngl^i ^ arbeiliett Msum, wmi -doeli' ein 
Jeder in 'der Weit geschaffea ist. Ihre Gedankea 
m Fvriheie siidf Nichts Ünm, ilaabeD, Slehlea, 
wo imd wie sie kömea, itefa pvleeii uad Sire tUeri- 
sehen Triebe beHriedigen. Weno sie selbst eia Ge- 
lisMs ehStea^ $o kümim de 'naeb ihrer Art eni 
frohes und ruhiges Leben fuhren. Die harten Strafen, 
die sie oft erleiden miissea, entsleiiea seitea ans 
Gfattsamkeit der Weisse»^ savdefti aus ihrer etgcnen 

Sclilcchli^kcit , ihrer grossen Faulheit, Phffigkeit, 

Schlauheit« ans ihrem Hange aum Stehlen mkI m 
sonstigen Beträgerelen «nd swir niete tdlein gegen 

die Weissen, sondern gegen ihre eigenen Unglücks* 
gefabrten. Die Beschrinknng ihrer Freihctt anf den 
Pflanemigen ist «nvermcMlidii sowohl wegen des 
Wohls der eigenen Pflanzung, der sie angehören, 
als des der Naehbartchaft. Ihre Sehlaoheie Im der 
A US führurg von Diebereien und Betrügereien geht ins 
Weite, und eben so ihre Kunst, die Schwächen der 
Weissen oder ihrer JkmSmhet fcelBincD w.ternnn nnd 
zu benutzen^ und ihnen ist nifdits heilig, wenn es 
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daraui ankooimt ein Gelöste zu befriedigeii und eine 
Bdriigerei auMsiifiUireii. Die wohbroUeodctt Gefühle, 
die Gutherzigkeit eines Weissen ist in ihren Augen 
adien etwas mehr als Scbwjiehhekf der sie sich 
freuen, tun sie bei ihren Planen benutzen an können. 
Hat der Weisse bei irgend eker Gelegenheit Guther« 
aigkeft, Gnade .oder Müde — nach ihrer Ansicht 
abo Schwachheit — geseigt, so sind sie nicht, wie 
billig, £roh toe einer Strafe beCreit zu sein, sondern 
detohcn nnd sprechen an emander: dies acheint ein 
dummer Teufel, dem kann man leicht etwas anhangen, 
wir wollen es benvtaen^ und auf diese Weise hat 
ein einmal begnadigter Neger nstdh einigen Tage» 
oder Wochen, eine härtere Strafe verdient, als die 
ihm geschenkte. Ans diese« Gtunden. verliert }eler 

vemänftige Mensch nach einigen Monaten seines Blei- 
bens auf Cuha, und sobald er mit lieger umgehen 
BMsst alle Geiähle l&r Gnade und Milde und hant 
los, sobald der Neger eine Strafe verdient hat. 
IKe Grade der Strafen, die^meistens nur ans Peit- 
schenhieben bestehen, da alle anderen nichts fruchten, 
sind sehr verschiedeo* Wegen schiechten Arbeiten 
nnd FauHieit gicbt man 3^ 5, 10, selten 1S~35 
Peitschenhiebe auf dem blossen Hintertheil, oft je- 
doch wird anch nur mn die Anne und Beine iiber 
den Anang gehauen. Wcgea Diebstahb 15, 30— -30, 
je nachdem der Gegenstand, selten darüber und nur 
bei wiederimhen FaUen bis 100 Peitschenhiebe. Stär- 
kere Strafen erleiden sie, wenn sie ohne ErlauLniss 
über die Grenzen der . Pflanaingen hinausgehen, djis 
gewiShnlich geschieht, wenn sie einen Raub oder eine 




■ 
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▼.Kapitel. 98' 

Betrügerei In c^cr Nachbarscliaft beabsichtigen, was 
mtn pasear oiier Spatzierengebea nennt ^ oder^ wenn 
fie weg;hnfen, d. b. ihreiD Herrn mni toii der 
Pflanzung entlaufen, und sieb in Wäldern und be- 
nachbart Pfiansangen nmhertrciben nnd skh von 
Banb und Diebstahl nSbren, in welcbcn Flllen man 
ibnen 50, 100 — 190, böchst selten bis 200 Hiebe ' 
crtheilt. Dasn werden sie ein baH» bis swet Jahre 
in Ketten geschnallt, J. b. man befestigt an den Bei- 
nen dicht fiber den Knöcheki einen eisernen King 
nifl «wei bngen, ebernen Gelenken, von «ungeßhr- 
l««-3 Pf. Schwere, die dann am Knie befestigt wer- 
den. In einigen Fallen schmiedet man anch diese 
Gelenke mit beiden Beinen zusammen , und nur Lei 
' schweren Verbrechen fagt man noch eine lange Kette 
od^r einen eisernen Block hinso. Ein mit solchen 
Eisen belasleter Neger ist ein abbüssender Gefange- 
ner, nnd obgTeich er mit den anderen xnsammen ar- 
beitet, so darf er docb nicht In seber Wohnung 
schlafen, sondern %vlrd des INachts in ein eigenes 
dasu erbautes Gefangnitt gebracht, wo ihm die 

Füise noch angeschlossen werden. *) 

Die Strenge dieser Strafen mildert sich bei den * 
Negern fedocb durch Ihre Glricbgültigkeil nnd Ge- 
fühllosigkeit Fünfzig bis buodert JPeiUicbenhiebe, 
Um mit einer starken Hetspeitsche gegeben werden, » 
nnd wozu steh die Sklaven, Manner und Frauen, 
auf den Baach legen müssen, und im l'alle sie nicht ^ 
sliHe Gegen, Ton' vier MSnnem an Armen und 

Aflgerona: und andere, * \ 

\ 

1 
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Beinen festgehalten werden, scheinen einem Jeden 
eine uaiDmi$cb|Ache Strafe za seia^.^ipd ki es aucb 
ohne Zweifel nach onserm Gefiihl; jedoch^ aacbdem 
man ;itch von der Gefühllosigkeit der Neger über- 
zeugt hat,, .wotd. ih^e vog^mein . «tarke Haut auch 
noch beitragt, so gewöhnt man sich, wie sich der 
Mensch zu Allem g^wöhnei} kaap^ aii^b ;in djen An- 
bUck dieser gratmmen Strafen , siunal, «wenn man^ 
einsieht, dass man mit. diesen, gewifs eigenthüittiichen> 
Menseben nicht ander« feri^ iv^erden kann« Es ist. 
ein schreckliches Gefiihl die Strafen yoilziehen m 
s^hen, ja selbst zn huren, wenn 4nan es einmal gc-: 
sehen hat, den^ die Peitsche nnt einer feinen Garn* 
schnür, Knappe vergehen, und von einem mu5cu<^ 
lösen schwarzen Aufsebi^r (Coutraniajoral) regiert, 
giebt bei jedeni Hiebe , einen Schall, äbnljch einem 
schwachen Pistolensch uss. 

Einige Beispiele des <(ben Gesagten, wie es zum 
Theil vov mir selbst wahrend meines achtmonatlichen 
AMfenthaltes auf der Insel Cuba, und zwar grössten- 
theiis auf PfUnsungefi, gesehen und bepbachtet, mh 
zum Theil auch von glaubwürdigen Besitzern erzählt 

worden, niög^(l. hier folgen.' . 

Ein Neger, Namens ,Doii|{ngQ, iip Cafetal Ange-* 
rooa, konnte selten einen IVlonat vorübergehen lassen^ 
ohnif sjch 8^-* 30 jlliehe <n verdienen. I^tj(e ^er 
etwas^ ^erbrochen, so legte er sich nhne, weiteres, 
/sobald ;mdn es ihm hiess;, nieder und U^s' sich 'seii^ 
bestimmte Zahl atifz^hienf und ging dann, ohne einen 
Laut von sich zu gehen, und, ohne dass eine Spur 
der Peitsche auf der. Haut sichtbar nvar^. n|it den 



Hei^^ieQI HD seloe Arbeit, 4iber am sich bal4 wieder 

neue Hiebe zu verdicneo. Zuletzt, Qj^cbdem i^r zuvor 
iDfbreiß^, Aijily table begangen,. Kegerinoen g^cl^^det, 
eniliei er, um seiner Strafe zu entgebem Jedocb 
asi ^bßo ,T^^* ^'^ .f;r ^eo^flobe^f wurde er eioge^ 
fangen' iii|4 ib«' s^^inA Strafe, am Jdi^en aod' 
1 Jahr io Kelten bestebend, zuerkannt. Ivachdem 
er liOO' ^li^ balt^.v war noch keine Wuoif 
auf der «Haiit aicbtbar und da er Niebts eingesM^ndf 
wiir,4ea jiiüi noch 50 von dem stärksten rseger der 
Pfb^saty mit baiiiiri^ber |>jrMgki»t adgeaaUt, deoqi 
das ganze Gehöft dröKi^te von dem Schall, und mir, ' 
de^ kbi nicbt \i(eit entierat w^^r^ wurde ühei zu 
]^tbe..t £b«l so w^oig' Uessen : die^e SO Bi^bß ein 
2[i|^icb^ nach si^h, uud da er an^ .^nderu Tage scbou 
u^fedfii; ' iiben&tttbig, y^s^A^^ . bekam er (poebmais . 
Hiebe. .Nach elolgeir Tagen aber zeigte ficb, das« 
diß Strafe wider ^iljen stärker gewesen« war, ajU 
QifMii. bfabsiqbtigte, uqd -«»jbgleicb die Uaaf .atcht vcr-* 
letzt war, musste doch das Fleisch unter dersel- 
be|i gelitten haben, denn die Stellea» wohin ,die 
Hifbe. gefallen t brachen in Geschwüre afif,. and der 
arme ISe^e^. piusste lange icidtn. Die ganze {laut 
iösa^^ s^cb in Stücken ab upd^ fuitsland eine neocu 
Sehr biedanerte dies Domingo «^d äusserte sich zu 
seinen, .jCjaiyera den ^ /dass er sich uUn wohl bessern 
^usse^) dison die "neue Haut wäre 9a fein« and fUnt 

iiiebe würden ihn mehr schmerzen als früher hundert. 
^. .^Bej.. vi^ll^^ I^egera ^gt sich , f cbon nach de^ 
Xut^icn Xji^t Blut, un^ ?frerdep . d^e ^ndges,cbla- 
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genen Steileo mit Rum und Salz eiageriebetti was 
iireiiicb etttvetelich sebmetzt^ «ber rtur HätMmiKaig' 
scbutzt ood schnell heilt. •* ' 

Auf doer KacbbarpflftQtiHig Tt>ii' Attjg;«»»! er^* 
iägaeUB «icb M^enda^ T^ifitt. Her Herr d«r 
Zttng Don Benito Bermudez, OberstUeutenaart 
im liinieii-Reg^ettle, konnte leiiitt Bflateimg Idleni 
böchstens alle Jahr nur auf einfnre Ta^e besuchen. 

n o 

Ais ein gebildeter, gntmüthiger Mann nn|erlieU er 
seinem Anbeher (Majoira!) Milde -Mit sufte» 
Betragen gegen seine Neger anzobefehlen, worin er 
ikocb melir bestärkt wurdet d^' dil' pfil%eft' Niq;er. 
^breiid der P^r-Tage ^faier Anwesenbeit aüF der 
Pflanzung sich überaus gut aufTuhrten und fleissig ar* 
ieiteten. Ende dtt Jabres 1S38 »ihm B tfn B« to 

nach 42 jähriger Dienstzeit einen längeren Urlaub 
and zog sieb wäbrend der Zeit auf aetne Pflanzung 
zor&ck. Die Neger Freuten * afeb, wie immer, zd. 
seiner Ankunft und arbeiteten id der ersten Zeit 
.fleissig, jedocb, da ibr Herr in der cweiteli Wodid 
noch keine Anstalten traf, abzureben, Hessen sie mit ' 
den Arbeiten bedeutend nach, und als sie erfuhren, 
dass Don Benito auf lange Zeit auf der Pflanzung 
bleiben werde, verfielen sie in ihre alte Gewohnheit 
znrück und trieben es, wie sie es getrieben batten, 
wenn der Aufteber mit ibnen alldn war, $ö dass* de, 
da er sie nicht gehörig bestrafen durfte, tbaten, was 
sie Irofltett. Wäbrend der labgeii Anwesenbeit 
ihres Herrn fleissig zu arbeiten, war eine schwere 
Aufgabe, die sie zu lösen nicht vermochten. Don, 
Benito sah mit^Scbredcca diesetf Wecbsd, docb 
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boffte er, nut ErmahnnDgen nind Güte durchgreifen 
jsu können; allein die Sklaven worden nnr fanier 
nnd eeMeelitief ab jemab,. nnd er sab rieh g«n6tiiigt 
mit der Peitsche zu strafen, wessbaiii er seinem Ma*' 
joral strenger sn sein befahl ^ da man in Güte mit 
Negern nicht fertig zu werden vernjo^e. Die Neger 
'wallen iakA müssen streng, allerdings aber auch ge-» 
recht' behandelt sein. 

Viele und harte Strafen müssen die Neger ihrer 
Giftmischereien wegen erleiden, worin sie ebie nn* 
gemeine F^Higlreit besitcen, die sie freiKch selten 
' gegen die Weissen, desto öfter aber gegen ihre 
eigenen Kameraden und sieh selbst benutzen« Ein%e 
haben darin eine solche Uebung, da.ss sie nicht 
nnr sicher den Tod geben , oder sich nnr> ongesnnd 
machen, sondern auch, dass ihre Gifte erst nach 
Wochen und Monaten wirken und tödten, and keine 
Spur; A\t vwi einem* Atzte irv eri^nctf ^are, znrOck- 
lassen. Mutler machen fhrt» Äiridfer krank, um w'äh-- 
rend der Püege von der Arbeit dfspensrart £a sein. 
Ihre LebeüfiWeise ^ter ' sich i^t schlecht und höchst 
unmoraliscl), sie bestehlen und berauben sich gegen- 
seitig so gttk wie die Weissen, — «> In moralischer 
Hinsicht ist ihr Leben das abschenlichste , das man 
sich denken kann. Die M!^dchen geben sich im zar« 
testen Alter enr Unsacht hin. Die Weiber sind in 
jeder Pflanzung gewuhnlicb Gememgiiter, auch \ivenn 
sie Tcrheirathet sind, so dass der Ehebrach nicht 
allein ab etwas gans Gewöhnliches, sondern ab 
etwas, was sich von selbst versteht betrachtet wird,, 
und meistens verständigten sich Hann und Frau gans 
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in Qükit darüber. Entweder macbea beide ei'nea «Ifen- 
baren Handel daraus, oder der Mann gebt rechts, die 
J: rau links. Streit entsteht selten, nur wenn die hezt^ 
hmg Mubleibt D^r Neger acbamft skb nicbt im g)»- 
vingsten, den Weissen seine Frau und Töchter iür 
wtnlgt Realen» oder gegen einige zerbinipte Kleider 
aneobieten. Dasa die Pflanzer, die ▼on den stt^enj 
gen, mit den näheren Umständen unbekannten I\ich-* 
iMn ond Philantbr^pen aU Uooieiischen und Barbaren 
Terdaromt werden, ein solches Lehen nicht hilUgeii 
Ibonneni sondern All^s thun, die iNeger zu einem» 
wenigitens ausseritcb moraliscben Leben zu zwingen, 
versteht sich von selbst; aber nur seilen sieht man 
den geringsten Erfolg davon, und die Curcbterlicb^ 
sleu Strafen ricbten oft in dieser Hlmicbt ntcbls aus* 
Wenn die INeger wollten und seiii^t etwas da- 
ZU ihateni, so kannten ie auf den meisten PAanznnr 
gen ein ruhiges, zufriedenes und beinahe glückliches 
Leben föhren. Sie haben abrang, Wohnung und 
Kieidung; ansserdem ein StSckcben Land, können 
sieb nach Ge£aiiea ein Schweiu fett machen und 
verkanfen*), da sie solcbes nicbt zu ibrer Nabrung 
verzehren brauchen, nnd för den Erlös sich 
Leckerbissen, , Spielereien und KJeidungsstücke an- 
schaffen. Hann nnd Fran können sich auf diese 

Weise jährlich 20 — -30 Piaster verdienen ; die Mehrzahl 
der Weiber kaufen sieb dafür Kleider und Schmuck«* 
Sachen, und viele Negerinnen besitzen schönere Sonn« 

. *) Auf Cnha iat der Sdiwetnehandel nldit uuhe» 

, deutend. 
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xmd F«itt4gaUmder ab nui$Ii€8 VtSkim, Wie fiele 

Tausende unserer deutschen TagdMm^ sCiid wohl . 
im Ölaadey eia solches sorgenfreies Lehea zu (uhreo, ^ 
wie e$* äU MeiiteB Neger mat deo PAaramgea koan« 

|0pf _ Plat ein Weisser einmal das Glück einen 
gnleiiy treaen Neger oder J^egem zu hahea, so ist 
ilv-Laes da« keste, und wera die üfarigen ein nielit 
so schlechtes Gesindel wären — deun auch nur solche 
hflen sieh in ihrem Yelerieade TerkAiifen~80 mussteo 
sie sid» beeifetOv^i*^ gleiehes,. g^läeklieheret Loos em 
verdienen. Nur ^ebr wenige treue Neger hah.e.ieh 
wibrend meines Aofentheltes doti kennBD- gelerot^ 
sie sind beinahe so selten rne die Goldkorner an 
der Ostsee. Man muss eingestehen, dass die Neger 
andi wohr UngerechtiglEeiten ron den Weissen er« 
tragen müssen; doch ist es gewiss selten, und ich für 
mein Theii halte den Weissen, der mi t. Neger» snn«' 
gdie» mnis, lor bedaniernswifdiger, als den Neger 
seihst. Viel ist und wird noch in jetziger Zeit gegen 
die Nc^etskleTerei deklamirt, ganae Geseilsckaftai 
beben ttcbt f^eUldet« sie zn unterdriiden. Cemmai« 
sionalre der Antislavery > Society haben sich 
nacb Cnba begeben; 'aie wnfdea .entdedEt ulid ibr 
Loos war der Strang» Weit^ ent£ernt darmi' die- 
Sklaverei in Schutz zu nehmen, so gieht es gewiss 
nnsSbUge Uensebcat die bedawarnwürdiger sind jila 
' die eubaischen Neger. Man nehme nur die russischen 
Leiheigeaent wie viele Yncftüge haben Neger vor 
diesen. Ein Leibeigner kann nur dann fceikooimeny 
wenn es die ausserordenüiche Gnade seines Herrn 
ist Em Neg^ttbeiitaier bioge^eat aausa seinen Sblavea 

■ ** 
* I 
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freilassen 9 wenn er seine Freiheit fordert und Le-* 
ztUt) und darf d€r E^entbumer niekt einmal setnett . 
Toilen Werth rerlangen. Aach kaiiii der V.^ger sieh 
£um Tbeil freimachen (quartieren), d. h. er bezahlt 
aetaesi Herrn eioe Abschlagssamibe für aeioen Kopf, 
■wobei gewöhnlich der Werth eines Negers zu 400 Pias, 
gerechnet wird. Hat er seinem Herrn B. 100 
Piaster gesahlt, so kaon ihn dieser en keiaer Arbeit 
mehr zwingen, sondern muss ihn dagegen freilassen 
und kaan nar fibr jede, von dem gedachten Werthe 
übrig gebliebene 100 Piaster taglieb einen Real ver- 
langen , was der Neger sich mit ieiebter Mühe ver- 
£enen kann. Aach hat er ansserdem das Recht, 
seinen Herrn zu zwingen, ihn an einen anderen 
Herrn, den er sich selbst suchen kann, zu verkaufen« 
Dieses Recht haben avefa die Sklaven , welche Haus- 
bediente ^sind. * I 
Die Sklaverei ist und bleibt swar in den Aag«n 
Gebildeter stets ein Oräuel ; doch darf maii auch 
nie zu einseitig darüber urtheiien, wie es denn aller» 
dngs oft g^hteht Am glücklichsten flihlen steh 
diese Leute, wenn sie einen gerechten un<l daiici 
äusserst strengen Herrn haben, und anch nur dann 
gedeiht die Pflananng , und die Meger leben mhig 
und zufrieden unter einander. Selten haben sich 
Meger empört, ^ die strenge behandelt wurden, liön- 
dem nur , wo das Gegentheil Statt fand , zeigte sich 
Widerspenstigkeit und Auflehnung im Grossen. Man 
legt den PAanaern lur Last, dass sie ihre'N^er 
hart und LarbariscU behandeln, und tinier dem Namen 

PAao;&er versteht man. in Europa .gewöhnlich einen 

\ 
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rohen, ungebildeten und geHihltosen Menscbeo. Ich * 

habe wahrend meines Aufeullialtes woLl manche Be- 
kanntschaft mit ihnen gemacht, aber keinen einzigen 
solchen unter ihnen gefunden; Viele gebildete und 
erfahrene Leute aber habe ich unter dem PÜaazern 
kennen gelernt, die gern ihre Neger wie unterge- 
bene Kuroprier behandelten wenn nur eine Möglichkeit, 
^es than jsu können, vorhanden wäre, ohne allen As- 
ten von Unordnungen Thür und Thor zu Öffnen. 

Bei welchem anderen V olke wäre es muglicb den 
Menschenhandel einzuführen, ab bei di^en Negern? 
Scbuii liics allein cLarakterisirt das Volk. 

£in grosser Theil der besseren Neger wünscht 
sich gair nicht in sein Vaterland znruck. Ein Beweis 
davon gab mir ein ^alter Negersklave, der auf der 
Kaflieepflanzung Angerona Zunmermann ist In Afrika 

war er König eines Ncgerstammea, öeia jName König 
Johann steht ihm auf der Brust tätovirt. Auf meine 
Frage, wo es ihm besser gefalle, antwortete er: 
„Es sei hier besser Ziniiuermami sein, als dort König! 
Hier lebt man ruhig und ohne Sorgen, dort im 
ewigen Krieg und Zank.^ — Viele auch wEnschen 
allerdings ihre Rückkehr, docb sind diese meistens 
schlechte Subjekte, denen auf Cuba die heimische 
Gelegenheit zum Sielika und Plündern genommen ist 
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Klima iukI Wetterbeobachtungen. — Boden. — Vegetitfo», — 
iNutzbare Pllaiizen. ~ Kultur des kaileea. 

Da» Kliäia von Havana und iiborliaiipt der Insel 
Ctiba ist dasjenige f welche« der äus^ersten Grenze 
defhelfsea Zone entspricht, es ist noeh ein tropi* 
sches Klima, worin die üngleicbere Vertheilung der 
Wirme zwischen den verschiedenen Jabresseiten be^ 
reits den Uebergang m dem Klima der gemäfsfgten 
Zone ankündigt. 

Bie durchschnittliche Wirme anf der Insel Guba 

ist 24—25" Cek, oder 75— 77' Fahrh. oder 19— 20* 
R. Die Monate December^ Januar, Februar, Mars 
und April sind die kühlsten und die dortigen sogo- 
nannten Sommermonate» d. h, die trockene Jahres- 
zeit. Die übrigen Monate, besonders Juni, Juli, Au- 
gust und September sind die heifsesten und zugleich 
die Kegen« oder Winter-Monate« In den Monaten 
DecemBer, Januar und Februar herrschen meisten» 
theijs Nordost-, Ostnortfost- Winde, die gewöhnlich 
▼OD kalten, heftigen Regenstürme» begleitet und 
unter dem Namen los Nortes bekannt sind. 

In diesen ebengenannten Monaten beobachtete 
ich die niedrigste Temperatur und zwar, am: 



, •) A. V. Humboldt s Reisen in die Aequiaoctial- Gegen- 
den des neuen Coutinents etc VI* p. 50. 
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n. s. w. ' WUterung und Temperatür varürte so sehr 
in diesen Monaten, wie man i^ei uns nur Im April 
£tt «eben gewohnt ist . 

In den Monaten Juni, Juli und Antust, selbst 
oft bis Ende Septembers,, in denen «ich, bisweilen 
tSglieh drei bis viermal, die heftigsten Gewitter, be- 
gleitet von den stärksten ilegengüssen, entladen, steigt 
dak Thermometer, namentlich vor und nach den Ge- 
wittern, häufig bis auf 27, selbst R., doch nnr 
auf wenige Stunden, fällt abec sehr selten bis unter 
+ ]S% der Wind variirt um diese Zeit sehr, und 
ist am Mittage Windstille vorherrschend, oder auch 
S.O^ W. oder S.W. Wind. Der sonst beinahe steU 
wehende Ostwind stellt sich erst nach Sonnenunter- 
gang ein, und vertreibt dann die pestartige und drük« 
kende Hitze aus den Straüsen .Havana's* 

So angenehm einem Fremden in der ersten Zeit, 
ehe er sich an eine hohe Temperatur gewöhnt hat, 
die niedere Temperatur von vielleicht nur 10 — 12 
Graden ist, so unangeoelim empfinden sie die 
Eingeborenen und die länger in jenem Klima ansSs- 
«igen Fremden. Man friert do,rt bei -f- 10* R* mehr 
als in £uropa bei ~ 1*. '*'^) Mir fiel es nicht wenig 
auf, bei 18 Graden die Neger und viele Creolen mit 
dicken Män|.eln gehen zu sehen, staunte aber noch 
mehr, als auch ich nach den ersten Paar Monaten ein 
gleiches Verfahren eintreten liefs. — J 



Yergleiche „ Memorias para Serrir de Introdoetlon a h 

Horticidtiua Cul>aua par Duu Uamou de la Sagra« 1327* 
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Was den Boden der Insel Cuba mit seinen Ge- 
steinen belrifft, so talst sich darüber von mir nichts 

zu dem hiozufiigen, was A. v. Humboldt in seiner 
Reise darüber berichtet hat 

Der Boden ist ein ungemein fruchtbarer, beson- 
ders im nördlichen und westlichen Theile der Insel» 
und besieht meistentheils ans einet brannrothen, «ehr 
viel Eisenotker und Kalk enthaltenden Erde, „tierra 
colorada/^ Auf der Südseite der Insel ist der Boden 
mehr sandig und kalkig. 

' Die Insel Cuba zeigt etwa in vier Fünftheilen 
ihrer Ausdehnung nur tiefe Niederungen, der Boden 
ist mit Secundar- und Terti'ar- Formationen Lcdeckt. 
Eine serhöhlie Textur der Kalkstein -Formation, die 
ich nicht zu beschreiben vermag, bedeckt oft gfotse 
Strecken Landes. Die fruchtiSarsten Tbeiie der Insel, 
die ich bereb*t habe, sind die Bezirke von Jagua, 
von Trinidad, von Malanzas, Mariel, St. iMar- 
cus und das Thal von Quin es. Flüsse giebt es 
auf Cuba wenige und keine von Bedeutung; aber 
dennoch erfreut sich der Reisende an einem abwech- 

I 

selnden, sich immer erneuernden Grün, das vermuth- 
HcV in der welleniornfigen Oberflache der Insel sei* 

nen Ursprung hat * 

Die Vegetation ist beinahe durchgängig auf der 
ganzen In^cl eine herrlich üppige. Man findet auf der- 
selben noch undurchdringliche Wälder, deren Bäume 
mit £ianen behangen und niit Parasiten dick besetzt 
sind, und da, vio früher solche Walder gestanden 

*} ^ v. ilimihoMt Reiten toll TL p« ' 33-^47« 
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haben imd der Boden- ofbar gemacht ist, siebt ntui 
nitn die schönsten Ka£fee- und Zuckerpiantdgen , aul 
die icb noch später zuntckkommen werde. 

Voll den yon Europa euigefiihrCen Gemüsen und 
Frucliten gedeihen die KohUrten, Salat, Schoten, 
Spargel, Gurken und andere vortrefflich. Kartoffeln 
werden nicht viel gebaut, da bis jetzt alle Versuche 
schlecht ausfielen, und werden sie durch andere ein-, 
beimische Erdfrüchte, selbst durch die Pisang, hin- 
reichend ersetzt. 

Von den auf Cnba angebauten und dort zur Nah- 
rung oder anderen Zwecken dienenden Gewachsen 
sind folgende besonders hervorzuheben: 
Coeos nucifera, auf 4er ganzen Insel, weniger aber 
nach dem Iimera zu angebaut. Oreodoxa Regia 
(Palma real}, denn obgleich diese schpn oft erwähnte 
schöne Pahne nicht zur Nahrung dient, so werden 
doch alle ihr^ Tiieile zu anderen Bedürfnissen' ver- 
wendet, so dafs sie mit zu den nützlichsten Bau- 
men C^ubas zu zählen IsL ^/iocarpus mcisa {C^^ 
stano) Brodtfruchtbaum, dessen Früchte Kastanien 
ähnliche Samen enthalten , die gebrüht gegessen wer-^ 
den. ^rlocarpu^ incisa rar?^ dessen Früchte keine 
Samen machen, weshalb die ganze Flucht in Schei* 
ben geschnitten, und geröstet gegessen wird. Beide 
Arten werden überall angebaut. Anona (Anona muri- 
cata und mehrere andere Species). Mwnnma amerir- 
cana und Äf. colurada von St. Domingo. Die schön 
aussehenden Fruchte dieser herrlichen Bäume werden 
nur gestobt oder eingemadit gegessen. Yuca (Jkiira- 
pha ManikQt) \ die Wurzel dieser Pil^an^e liefert ein 
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gtttei Grcmfise, almlkk den Kartoffelo. Maiaiigba 

(j^rum esculentum)f hat eine voftrefßicby süfsllch 
schmeckende, neUigte WnrseL Yams (Dioseorea sah 
tipd) und Balalas (Com^i^täuä Baiaias) kofmnien den 
Kartoßcla sebr nahe. ^ieurUis tnloba iiat eine sehr 
angenehm ichmeckende Frucht Snfse Orangen, Q- 
tronen, Ananas, Pisang und Bananen fehlen in kei< 
ner Gegend und auf keiner Pflanzung. Goajava {Psi- 
dium pyriferum und pomiferum) liefert eine schone 
Frucht, die theiis roh, theiU gestobt gegessen oder 
m QtAit gekocht wird, das überall unter dem Na- 
men Guajava-Gel^e bekannt ist und einen Handels- 
artikel in Havana ausmacht. Aguacate (^Laurm Per- 
9äa\ eine der besten Früchte der Tropen; man ge- 
nlefst .sie auf sehr verscbiedeoe Weise. (iainito 
(Chrytophyüum Cfuniio)j ebenfalls eilie herrliche 
Frucht Mangho (Mangijern indica) eine s<>hr ange. 
nehm, doch eigenthümlich schmeclcende Frucht, die 
nebst ihren Varietäten oft schädlich wirkt J^g^ua 
Jambos mit gut schmecke« den Früchten. Ferner 
mehrere Leguminosen^ MalpighUn und andere PÜan- 
zen liefern geniefsfaare FrSchte, werden aber nicht 
so allgemein angeit^^ut, als die früher genannten. 

Zierpflanzen und Sträucher findet man in 
den meisten GSrten angebaut: 

jigave amerwanaj TilLandsia äiacolor zu 
Einfassungen Ton Beeten. Bambuaa arundinaeea fol, 
an^^usl,, Plumeria rosea, Cocus fusijurmlnj Elais sp, 
Phcenix dadylifera^ Camarina equUetifolia^ Poin^ 
seiiia pttleherrima j Hibitms Roia sinensis, ßfeiia 
semperf^irenSf Pandanus . utiUs , Clusia rosea 
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und alba,^ Qycas rei^luia^ Cupressus semperpiren^ 

lappa waA etoe grofse Anzahl unserer gewöhnlicben 
GartaeUumeo, waxu aiKh ^eikea «od Roaen ge^ 

Von den^ Letiierkenswerthen Pflanzen, die ick 
auf meinen £seiirMOiien auf der Insel Cuba £Mid| 
erVKSbne Ich nur folgende: 

Rhizophgra Mangle in ungeheuren Massen an der 
Küste bei Matansas und an den Ufern der sich ins 

Meer ergiclsendcu Flüsse, als im Fiufs Canimo. In 
Siunpfeu AcroBtkkimh OMtreum, £ine greise Auswahl 
von Farrn und Aroideen , nicht minder Orchideen 
in (suchten Wäldern. Aspientum Nidus^ Pol^po^ 
dkm* olig^hjHum^ jicUantum formoaum^ jitpU*' 
nimm distBotum^ jispidkmaugesoemLh, u. a. auf alten 
Bauinstubben, Felsenblö^iea und an Baumstämmen« 
in dichten Wäldern und auf Cebion Ilulsnfenk 
Unter den Orchideen zeichneten sich aus: Stanhopea 
JVwrdiij St. eapansa^ JSpiükndrum a^eAUatumf £pid* 
Qdoraii90imnmj ciliar», noeturmsmj Braumf^oia no^ 
doaa, Bletia^ mehrere Arten, Cyrtopodium puneiO' 
tum^ Onoidimn Papilio^ Brösum tmudaiaf Onddium 
carlha^inense und viele andere, die sich jetzt (ebciid 
im botanischen Garten zu Berlin befinden , und hei 
deren Anblick Ich mir Jeden Ort, selbst den Baum« 
worauf sie gewachsen, in^s Gedächtni£s zurückru{e* 
In Gesellschaft mit den Orchideen wächst die schöne 
GuMmamia trioolory RMpMÜs Cässftha «d €^ 
reus grandiflorm par? — - ji&0kpüi$ curaasopica 
md isf^ ist auf derganaen Sasel verbreitet) ebenso 
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die Arg0mom oehroteuea, Di« Umgegend von Tri* 

nidad dt Cuba, die im Vergleich zu den nordiicheo 
Tbeileo der Insel nicht to firadubar ist, liefttt jedoeb 
eine grofse Menge schöner Wiesenpflanzen und meh- 
rere Species schöner Palmen, als Coryptta Miragu^ 
€una^ die sich dorck ihren eigentbümlichen Wucht 
auszeichnet, ferner Thrinax parpiflora und einige un- 
bekannte Arten. Zwischen diesen Palmen wachsen 
Malphigien Arten und die so gitüge Comodadim üms*^ 
Jolia, üei Batabano in sompßger Genend sieht man 
in grolser Menge, beinahe gane im Watter stehendi 
Corypha marUima. Ein Tlieil von Santo Marco, 
Distrikt Calaiabas^ ist besmiders reich an SwkUma 
Mmbagonli Cedt$la edortUa^ DiospyroB Eketmm and 
an andern ^utzhölaern, ferner Bombax Ceiba u« a«^ 
Ceer^pia pabnßta mi peUaim^ MdaBtamae^ Con« 
i'olpulactae und Legimiino^ae in grofier Men^e. 

Die Gegend Toa Gnanabacoa bietet dem Bo<* 
taiiiker viel Inteiessantea dar, so wichst dort €&€o9 
at;tdeala, Thrinax argentea, lairopha panduraejolia, 
pHivnia hexagloekinj Piwüa loranihoidiä^ Lm* 
tanUj Mulpighia mehrere Arten, Ehreiia hiwamn^ 
sisip Coiwolvulus pinnaiißdm u. a., Mjrtm tuber* 
euhia^ mehrere BaniUeria und andere PAanaen. 

Es würde 7.U weit fuhren, alle diejenigen Pflan- 
zen an&uaählen, die ich auf der Insel Cnba gefnn- 
. den oder gesammelt habe, nnd ich wül nnr noch aum 
Schlafs, ehe ich mich von Cuha trenne, einige Worte 
iSber die Cnltur «id Beräitmg des wicbtigstett Han« 
debartikels der Insel, den Kaffee, mittheilen. Man 
mtt£s es gesehen hahen^ und wird dann erst gianben. 
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wie viel Mohe und Arbeit der Kaffee Terlengt, tmd 

durch wie viel schwarze Hände jede Bohne geht, ehe 
er in Europa getnmkea wird. 

Bei der Ejntte fidlen yiel Samen anf die Erde, 
weiche aufgehen und in den meisten Fällen hinrei- 
ehend sind die Nachzucht so biiden. Man labt aber 
die jungen Sämlinge nicht stehen, sondern versetzt 
sie, sobald sie 2 bis 4 Blätter gemacht haben, in 
eine besondert daen bestimmte , Pflansscfanle, su der 
man gewöhnlich einen luftigen und schattigen Ort 
im lichten Walde auswählt. Sie ble3»en hier stehen, 
bis man sioTerwenden will und hält sie nur Ton Unkraut 
rein. Das Verpflanzen geschieht ih der Begenzeit, 
.also vom Ende Mai bis in den September, und niinait 
man dazu Bäumchen von 1 — 3 Fufs Hohe, schneidet 
die über 2wei Fuls hohen Pflanzen i Fuls über der 
Erde ab^ und stutzt Terhaltnilsmälsig auch die Wur- 
zeln. Die Lücher, in welche man die PHanzen setzen 
will« erhalten eine Tiefe von 1*^2 Fufs, und dieselbe 
Weile* Die heransgenomniene Erde Termiselit man 
•wenn man es mit seiner Pflanzung gut meint, mit 
vegetabilischem oder animaliachem Dünger. Die Pflan- 
zen werden 5— 6 Fufs im Quadrat gepflanzt, Jedoch 
nicht im Verband; beim Herausnehmen der Pflanzen 
lafstman so iriel Ballen als möglich, und tritt die Erde um 
denSlamm deshalb erst fest, che man sie aussticht. Man 
lalst die jungen Pflanzen, nachdem sie gepflanzt sind, 
frei fortwachsen, bis sie eine Hobe von 5 — 6 Fufs 
erreicht haben, stutzt 4m Baum dann ein, und sucht 
ihn in einer ausgebreiteten Pyramidenform zn zieben. 
Schon iiu zweiten und dritten Jahre iiiühen die 
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Bäumchen und setzen Früchte an, die man ihnen, um 
die Bäume akbi zu «cbwäcben» in dea ersieo Jab« 
tm aimmt Die DiUignng d€r Kaf&eqoirtiere ^ 
Schicht ia KrmaDgelting des animalischen und künst- 
lich miaeralschea Dünger« und unter besonderer 
Mitwirkung des heilsen Klimas auf eigeDlkteUdM 
Weise, In einer Zeit von 2—3 Jaliren verwesen 
namikli in freier Luft selbst die stail»lea hmm^ 
stamme und gebtti eine nahrhafte "Erde. Man tarn* 
meit also zu, diesem Zweck allen vegetabilischen Ab- 
g^g; es diqiea. dazu Babsett mid deren Wedel, 
Baume, deren Holz nicht benntat wird^ Unterhel« 
jeglicher Art, und bringt denselben zu einer gcl^;e* 
neu Zeit simc|ieB die Reihen der Ka&ebamae. 
Auch das Reinigen dci Quartiere, welches jährlich 
viermal gesciiiebt, woau die Neger mit Hacken und 
swei Fnti laogeo «aai «ehr hreiten Measem (Mache» 
tas) verseilen sind, giebt Material zur Düngung; denn • 
nicbts wird fortgeackaffk «od Alles bleibt liegen, aar 
' da& man die Stibnne der Bettaudiea frei labt «ad 
die Erde um dieselben auüockert. 

Die BJltttheamt &lli vom Jmmar bis Mai, so dafe 
jede Pflanae w TmAtedeaeB Zeiten, oft d»^6mal 
im Jabre blüht; doch sind cwei BlütheoaeitiiQ, mitbia 
aaeh zwei Ernteseiten yorherrschead* Gegea dea 
Herbst, d. h. im Oclober und dann im 1 rühjahrc 
sind die Haupternten. Da« Einsammeln der Fruchte 
ist die Uaaptarbeit,.! da «ater dea erwlhatea Uai- 
ständen jedes Quartier 4— 5mal durchsucht werden 
millff am aar. die rmfea Früchte, welche alicia 'das 
weliUdwieclaade GetrSU gebea, abeafuehea. Jader * 
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Neger erhält einen Baum zum Abstichen, n^ell* Er- 
wachseoe von 8-»- II Jahren werden zn zweien bei 
einf m BwiW mgciteilt Si« eriialleii eineii Korb, 
den sie lu bestimmter Frist geföUt haben mässen. 
L^m m<| im 4lt Volleadttog ibrer Arbeit sti be- 
gen, «ine doppelt» Untetli^ yon Pbdngbllt- 
tern unten in den Korb, oder pßücken sre unreife 
Bmtm, bo wird üuiea tokhes bei der Abliefentng, 
dm mk jede» Korbe «niehi gesdiMil, iwchdrHeK 
lieb verwiesen, das heifst in der Negersprache, er 
erÜH 10~S0 Peil»diettMebe# Die eingesamiiielteii 
FHkkte werden toh Tage m Tage e«f Haufen ge« 
bracht, damit tie eiwas in FäulniTs übergehen, d. b« 
die die Bobnen irnigebeode fleiscbige HüUe, dann 
aber auf den Trockenplätzen aasgebreitet und an der 
Sonne getrocknet, wosu nur eine kurze Zeit gehört. 
In einer Wabmfible wird iodaMi itte ünlsere Ililtef^ 
von den Kolinen getrennt, die Bohnen werden in 
einer MaBebine, wie unsere mr Rein^ng des Ge^i- 
traidest too der Sdbtfe nnd ram Steobe geveb^t 
Die Bohnen kommen dann aul einen langen Tisch^' 
und werden naek* ibrer Gitter ¥ub€*ypotk den Ne- 
gerinnen* anrlirt^ die Teraehiedetten Snrten wAaeke 
gethaii, und in den Magazinen zum 'Versenden bereit 
geeleiit 

So viel als möglich bennltt man das in den 
* Plantagen zwischen den Blumen befindliche Land 
noeh anberden snr Wirtfaecbaft» Man pflanzt Mais 

(^ea), Pisang und ijananen (Musa) in lleihcü zu 15 

Ftt£i aneinander« und hat hiermn anfser der Fr ucbt- 
erat« noeh den Vortbeii, daJi'die PiMngblnMin den 
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Kafieepilaozeu Schatten gewähren, und Hie ahgc&tur- 
benea Stämme elaea gaten Beitrag zu der erwäbo- 
ten Düngung abgeben. Der Kaffee wacbst auf steu 
nigtem, schlackenartigem DoJen ganz vortrefEicb) wie 
ibm jeder nitht sandige Boden aebr gnt zusagt. 

Beim Einsammeln pHcgt man täglich die Ernte 
zu wiegen, nm scheinen Ueberscblag des ganzen Ge* 
Winnes zu erhalten. Im Dorohsebnitt liefert ein ge- 
sunder Baum von fünf i iAs Höhe 1 Pfund Bohnen, 
viele aber aocb 8 bin 6, sebr rlele aber aueb nur • 
\ Pfund. 
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Reise von Havana nach New - Ynrt. — New - York. — 
Fiushing, Uandelsgarten der Herrea Prince und Söhne 
daseUMt. ^ Pbüadelpiila. — New-YorL — Amerieiii 

MnieoiiL 

D a Ton Havana nach dem Continent ybn Südame- 

rikai unter den jetzigen politischen Verhältnissen, 
nur äoiserst selten eine direkte Schiffsgelegenheit 
sich darbietet, so blieb mir kein anderer Weg übrig, 
um nach la Guayra^ dem Hafen auf der Nordküste 
des Continents su gelangen, als von Havana nach 
New-York zu segeln, und dort eine iiulche Gelegen- , 
heit, die häufig sein sollte, su snchen. Am 25. Sejp- 
tember 1839 war es deiln so weit gekommen, dafs Ich 
mich einschiiieu konnte. Es war ein kleines, aber 
schönes, bequemes nordam^ikanisches Barkschiff „Ra- 
pid", geführt vom Kapitain Ward, ein ausnahmsweise 
sehr ireundiicher, artiger Amerikaner. Schon um 
7 Uhr ging ich an Bord, da um 8 Uhr die Anker 
gelichtet werden solilen; indessen war man noch sehr 
beschäftigt Lebensmittel einzuschiffen, als eine Menge 
Früchte, Bananen, Pisang, Ananas u. a., eine grofse 
An^hl lebender Hühner , Enten, calekutische Hähne, 

m 
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Gänse, Kälber und Schweine. Es war ein Gewirrc am 
üord, das fürchterlich war. Die übrigen sechs Passa- 
giere, Däinltck ein nordaiiittikaniscfier aod ein rene- 
zuelanlscher Schii£skapiuiiJ, zwei junge Crepien uotl 
ein Deatsdierf sogar Prenbc^ der so eben roo Me- 
)ico iiM mä ein Franzose hatten stcb nadi mi nach 
auch eiogefimdea, so dafs um 9 Uhr die Anker ge> 
liebtet worden, und wir mit ieicbteni S* O. Winde 
in Begleitung der Bremer Ijii^^g „BürgcrtmistLr 
'Schmidt zum herrlichen Xlafea von Havana hin- 
aussegelten« Während einiger Zeit segelten wir 
läqgs der Küste, bis wir die Höhe von Matanzas 
erreicht hatten, wo wir dann abhielten. Noch um 
7 Uhr Abends konnte ich die mir unvergefsHche 
Insel Coba sehen, die endlich mit dem Dunkel der 
Nacht Tcrschwand« Keinesweges war die Reise eine 
sehr angenehme, und wurden wir mehrere Male in 
nicht- geringe Angst versetaL Die Keisen tob West- 
indien nach dem Norden Ton Amerika nnd umge- 
kehrt sind selbst in der schönsten Jahreszeit nicht 
die angenehmsten. Man hat mit reilsenden Strd- 
muDgen des Gol f- Stroms, und in der Genend bei 
Cap üatteras mit beinahe^ohae Ausnahme fortwäh- 
rend schlechtem Wetter zu kämpfen. Die Küsten Ton 
Florida, Georgia sind Each und unsicher, und man 
darf sich ihnen nicht au sehr nähern* Beinahe tag- « 
lieh, besonders des Nachts hatten wir Gewitter und 
zischend fuhren die Blitze neben uns ins Meer herab. 
Die Nacht vom 87« zum 38. September war graueen- 
haft und mir unvergefslich. Am 2S. Mittags | Uhr, ' 

als eben die Schiffsofficiere ihre Berechnnngen mach- 

« 

t 
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te», (iie meisten Passagiere scbliefeiif and ich mich 

üb^r die zum nach so böser Nacht eingetretene Stille 
ficoCe^ bencrkte ich nach Osten zu eiae Säulen ähii- 
Kche Gestalt; die Erscheinung war mir nDbekauit^ 
ich riei den Kapltaln auPs Deck, der, als er es kaum 
betreten hatte, die Segel eioxttziehen commandirie. 
Es war nämlicb eine Wasserhose, die, von Minute zu 
l^liaute gröfser wecdeodf auf uns zukam , aber zum 
groben duck.för uns Alte, noch ehe sie uns Erreichte, 
ins Meer zurückstürzte. Der Anblick war höchst 
uherraschend, das Wasser stieg in einer gebogenen 
Säule, die nach unten an Dimension zunahm, bis in 
die Wolken und zersprang mit einem grolsen Gepiät- 
sdher. Nach diesem. Phänomen erfolgte eine Wind« 
stille, grofse Schwüle und in der Nacht ein starkes 
Gewitter« Obgleich wir uns schon im 32^ 45^ ^ördl. 
Breite befanden, so ttalmieB die Gewitter dennoch ^ 
kein Ende, , Am 9ten borten wir scbon gegen Mittag 
ein fortdauerndes dum^pfes Bonnern, der Horizont wäur 

von S. W. biö nach N. O. in Nebel und Duiml gehüllt. 

aber Iceine Wolke sichtbar. Erst gegen 5 Uhr 
Abends, als sich die Sonne rn neigen anfing, sahen 
wir über dem halben Horizont sich eine gioise Wol- 
kenmasse lagern^ von unzähligen Blitzen durchkreuat. 
Der Kapitalu fürchtete einen Orkan, denn noch war 
die Zeit derselben nicbt vorüber, und lie£s alle Vor- 
.hehrungi^n trelfenr Bald nach SonocDuntergang erhob 
sieb der Sturm, dieser trieb die Gewitter herauf, die 
aber aum Gluck, ohne in eineir Orkan ausauarten, 
vorfiberzogen, und .so hatten ;wir eilie zweite Gefahr 
und Angst glücklich uherstandeo« In diesen 4 Xa- 
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' gen war bereits <lle gröfsta Hälfte der Reise zurück- 
gelegt, die Luft hatte »ich nathr den vielen Gewil^ 
tern .bedeuteiul abgekehlt viidl itr Wind blies kalt 
und mit aller Kraft aus der Himaieisgegcnd, nach 
welcher unser Cours gerichtet war, aus N.N.W« 
Zehn volle Ta^e mulsten wir gf'gen den Wind ar- 
beiten, bis wir endlicb am 15* October Mittags das 
Vorgebirge May in New -Jersey erblickten, von wo 
wir in 24 Stunden in Ncw-York hätten sein können, 
wenn der ^emlich günstig gcfwordene Wind nicht 
nochmals herumgespningen und in einen netten Sturm 
ausgeartet wäre. Tages darauf sahen wir ein Loot- s . 
sen-Boot und nahmen Mittags einen IfOOtsen an Bord, 
einen fein gekleideten Gentleman im schwarzen Frack 
-und Hut, der sogleich das Cooimando Übernahm. 
Wir segelten noch 94 Stunden und erreichten 6 Ukr 
Abends das Leuchtfeuer von Sandy Hook und in der * 
Nacht \xm 2 Uhr ankerten wir in der Bay ran New»- 
York, am sogenannten Quarantaine- Platz. Mit Ta- 
gesanhruch kroch ich aus meiner Cu;ye, um zu sehen, 
wo ich mich befand; ich trat aufs* Deck und eine 
reizende Aussicht bot sich meinen jjlicken dar. Eine 
Menge von Schiffen aller* Gattungen imd Grdfsen 
durcfakreufiten die Gewisser nnd ein Wald ron Ma- 
• sten verdeckte die nur noch J Meile weit vor uns 
liegende' Stadt New -York. Bald erschien der KrA 
und die nüüiigcu licaiiiten, besichtigten Schiff und 
Passagiere, und nachdem alles für gesund erklärt war, * 
setsten wir nnsere Reise bis New-Tork fori, diw 
wir in einer Stunde erreichten. ^ • - 

■« ' 
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In ISew-York findet maa meid wie in den mcUtea 
europ«scbeii Hafens^dleii am Ufer eine JAeoge von 
dienstbaren' IßeSstern Enm Fo^tscl^l(^en der Sachen^ 
nicbt eiooiai ijütei um vom Schüft ans-Land gesetzt zu 
werden," wenn man nicht das Glück hkt, gleich bei 
einem Werft* anlegen zu können. Freilich fand ich 
einige eiö^iännige Karren am Ufer des Ost*Flasses, 
aber kein Führer derselben meldete sich ; sie wollten 
alle ais freie Amerikaner erst aufgefordert und gebelen 
aein, iiir Geld einen Dienst zu verrichten. Mit mei- 
nem Gepäck am Lande glu^^ ich auf Anratlica tici 
Kapitaitts nach dem ,,Astor>üouse Hotel/' Der Fuh- 
rer brachte mich an ein mächtiges -Haus, das ein 
grofses Viereck bildet, fiiuf Stockwerke hoch ist und 
das idi der nnaabligen Menge Menschen wegen, die 
anf der Treppe standen, ein - and ausgingen, för 
die Börse hielt, welches aber das btrühmte Hotel 
war. Obgleich dasselbe über 800 Zimmer enthält, 
• fand ich dennoch kein Unterkommen und litubie 
midi in das dicht danebeostehende American *iiutei 
begehen, wo ich mit vieler Noth ein * Zimmerchen 
4 Treppen hoch erhielt. , 

Die £inrichtttng der amerikanischen H6tels ist 
vortrefflich. Kommf ein Fremder an, so wird er ins 
Comptoir gewiesen, in dem sich meistens der Wirth, 
sein BiiehUalter nnd mehrere Kellner befinden. Auf 
einer Tafel, worauf s'ammtliche Nummern der Zim- 
'mcr bezekbnet sind^ ersteht man sogleich, ob noch 
eins derselben vacant ist Die Nnmmer ies erhdte- 
nen Zimmers, der Name, Geburtsort etc. des Fremr 
den wird sogleich im Comptoir ins Bach eingetra- 
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gca vad dana dis Zimmer angewiesen. Dte Bedlcr- 
pui%eia der IIAtcU tiad: eio&cb^ aber tbeoer. Man 
Mhlt pro Tag 2— SPiasfer {ein Piaster beträgt 4S Sgr.) 
woTiir maa ein kleiues Ziminer, Jbrübstück, MiU 
tag« tmd AbeadbriMl» jedocb ohne Wem erhält. De« 
erste, was nur aufsei , wai lia^ Signal zu Jen MaliU 
Seiten, welches auf eioer groaseiH moden Metallpiaile 
im so geräuschTioller Waiie gegeben wird, dats alle Ner- 
ven eraultern und selbst die nucU lestsclilafenden Bewoh«- 
Her erweckt werden, in wekherAhsicbt.es auch schoa 
eine halbe Stunde vor dem ersten Frühstück gegeben 
wird, damit ein Jeder weiss, das5 es Zeit zum AuC« 
stehen and Ankleiden ist. Nadi. einer halben Stund« 

wild (las Fnihsüick servirl, wozu ein zweites Si^'nal 
eraehallt. Die TaUe dl h4te ist in den ersten Udtols 
ausgezeichnet, sämmtliche Gerichte stehen schon avf 
dem T(<clie bereit, die warmen »iml ^mit metal- 
lenen Deckeln verdeckt, die.Soppe wird senrirt 
und nach dieser werden in einem Tempo die Deckel 
« vo^ den jbcbüssela abgehoii^o* und die £u. trangirens- 
den Speisen auf eines Nebentisch getragen^ wo zwei 
Var^cbneider die veriangien Braten und Fleiscb- 
speiseo verablolgei^ lassen. Bei jedem Couvert liegt 
ein^ fein gedruckte Speisekarte, welche die verschiede*» 
aea Gerichte geordnet, die auf der Tafel sich bcüii* 
dm, naiMibaft macht, nnd nach der man sich geben lässt, 
was dem (iaumea beliebt. Wein wird wenig getrunken, 

der NordamerikM^er ist kein Weintrinker, er steht nach 
dem EsseA ein Glas Biandy and water vor: Madeira, 
X^res und ähnliche sind die gangbarsten Weine, wor 
watohe geMwkea werden* Die tbenerstto Weine 
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sind aber die beliebtesten, und geben daher einen 
gttten Gewiba för iie Gastwirthe. ,IHe Preise ml 
aimBoli - fast iinglaQUicli; so sttni - ETiB* auf 4w 
Weinkarte im American Hotel der beste Madeira mit 
10 Piaster die i Fiaidie^ verseichittet» der beste Xeres 
mit 4 Piaster, der beste Rheinwein mit 4 Piaster, 
der beste französische mit 2 Piaster u. s. w. Will 
Jemand bei Tische Wein trinken, so bekommt er vom 
Waiter (Kellner) eine Karte nebst Bleifeder und er 
fiiUt die Rnbriken, Marne ^ Nnmmer' des ZimmerS|' 
So^ und QnantitSi des Weines ans, woravt er, 
wenn mehr als ein Glas, etwa eine Flasche verlangt 
worden, diese mk der Sorte nnd Nummer des Zim- 
mers versehen erhält, \m\ solche, wenn sie nicht 
attsgetruoken ist, nicht mit andern Flaschen zu ver- 
wechseln. 

Meine wenigen Besuche, die ich zu machen ge- 
nötbigt war, waren -bald geschehen., Ich. wurde 
überall zwar freundlich, doch p;ezwungen freundlich 
empia^eo, und nur fiormelle Höflichkeit ist Alies^ 
inras dii^' Yankees einem Fremden- erzeigen, und den 
ansässigen Fremden leider auch nachgesagt werden 
amsk. Mir €el eine solche Kälte um so mehr au^ 
da' ich so eben aus einem Lande kam, wo die Gast- 
freundschaft ihre höchste Stufe erreicht hat 

New- York war cur Zeis weines Dortseios noch 
sehr besucht, indem in den Monaten August, Sep- 
tember und Oktober viele Fremde ans den südlichen 
Provinsen in die Ikuptstajit komnieir,» und daseftst 
den YerlaCuf der in den südlichen Gegenden herr- 
achendeo Krankhdten «bwartea. Nevr«¥ork bat viele 
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sehr scbiine Strassen ^ Gebäude und $ehr elegante 
L&den; man wvndeh mir auf breiten Trotloirs» Die 
sdidnite mi belebteite Strasse irt der Broadway, 

die Haaptstrasse von Mew- York, sie ist i langer und 
\ bMter alt die Friedrich-Strasse in Berlin^ aber etwaa 
lu'jgelig und sanft gcbog^en. In dieser Strasse sind 
die ersten Hotels, Ckiis und Boarding-bouses, Ke- 
stanraitonen und di^ grteten Laden reo ungemeiner 
Tiefe un<l l.Uganz. In den Mlltagstunden Ist sie die 
Promenade der feinen Weh and in den Abendstun* 
den der ZoBammcnlanf aller Klassen Menseben. Man 
sieht wenig Polizei- und Miiitair- Wachen, aber den- 
nocb sind Mcben der Sittenlosigkeit gering. Damen je* 
den Banges Ir6nnen, wie^jn Engfand, obne die Auf« 
nterksamkcijt des MaiMies rege zu machen, mit der gross- 
ten, Sicberheit zu jeder ü^eit allein geben. Geraucht 
wird, nanientlrrh des Abends, viel auf dc!) Strassen, 
und sämmtlichc Cafes, deren W irthe meistens JTraa- 
aoaen sind und viel Geld verdienen, sind stets* ge- 
drückl voll. Sehr an der Tagesordnung sind <lif' Auktio- 
nen, besonders in den Strassen, wo sieb viele Läden 
und Waarenlager befinden. Das Zeichen einer Ank- 
tiofi ist eine kleine rotbe ausgehängte Fahne. Der 
Anktions-Kommissarins steht gewöhnlich auf einem 
Bosinenfasse oder KafTeesacke n. dergl. , schreit mit 
einer erstaunlichen Schnelligkeit und Unverständlich'- 
kelt die gebotenen Preise gegen fünfzig mal aus, ehe 
er endlich cnschlagt, und fögt auch vimhl daswischen 
mehrere Lobpreisungen über den zu verauktionirenden 
Gegenstand hinzu« Hunderte von Auktionen aller Art 

finden täglich in New -York Slall, und sollen viele 
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Einkünfte haben. Die W^arenmasseo^ die in den 
gromctigsteB Speidum «mdtiteift liegen» md wm- 
glaublich, und kann mn iidi «ehwcr einen Bq[riff 
davjon machea. 

Waa dkie T^tcr betritt, $o werdeft aie aebr 
besucht New- York zählt fünf Theater, sie sind aber 
siMiÜich nur klein und wenig elegant Die Preise 
aiiri niedrig und, mit Ansnabnae des efatcn Banges, 
fiodet man ein i>ehr gemischtes, oft unerträgliches 
FdiKkiun* Männer und Frauen geben^ w(Min es ibnen 
anttitt hs Tbeater, wie sie geben nnd «leben, nnd 
so bemerkt man ^ier einen Menseben ohne Rock, 
doft einen mit nemasencn Beinkleidern nnd nodi 
einen andern, der TOn SehnmU klebt. Auf dem 
Korridor eines jeden Hanges befindet äich eine Con* 
diiOHrei^ welche im. dritten Aange in den Zwascben- 
äktcn der Versammioiigsofft der Strassendirnen ist, 
die sich jeden Abend za Hunderten im Theater ein- 
fiaden, mit Aaoiahme eweier Tbeater, wo ihnen der 
Zutritt nicht gestattet ist Mit dorn golÖseten Billet 
kann man nach säinmllicben unbesetzten Platten, nur 
Hiebt aof dic^ för welche ein grösserer Eintriltspreis 
erlegt werden nui.ss. Das Publikum spielt häulig mit, 
dennoch ist sein Betragen immer niMii «nsländiger all 
in den engUscben Theatern« 

Am 17« Okibr. traf es sich zufäUig, dass ich eine 
Revue der New- Yorker Milis beiwohnen koni^ die 
mur ab prenssiscben Landwebrmann vielen Spasa 
machte. Es war mir in kleinem Leben kein bunteres 
nnd droU^eres Militair Yorfekonunen. Gefcn U^MM 



Digitized 



I« PLapitel. 123 

Mann waren versammelt Jedes Regiment hatte eise 
andere Unifonui und war yon jedem Regimeot aur * 

eine Kompagnie uniformirt, die übrigen erschienen In 
allen nur möglichen Ciriitrachten, ab in Jacken^ in 
laogen Röcken, in Fraks, mit Mützen, Hfiten, Kap- 
pen u. s. w. Yon den nicht uniformirten trug der 
eine eine Muskete, der andere ekien Säbel, der dritte ' 
eine Lanse oder Büchse, mtt einem Worte, es war 
eine ungewöhnliche Zusanimenslelluiig. Die Otüziere, 
die ein Drittbeil der Miliz ansmacken, sind s3mmtlicb 
und schön uniformirt, und wetteifern besonders in ihren 
Pferden. Die ausgeführten Manoeuvers «md der Vorbei- 
marsch waren dennoch besser ab ich erwartet hatte. ~ 
Millen in der Stadt, am Stadthause, mundet die 
£isenbabn nach Harlem ans. Die Wagen werden. mit 
Pferden aus der Stadt gezogen und dann die Lokomo- 
tiTe vorgelegt, welche die Ueisenden bis Harlem bringt 
New -York liegt bekanntlich auf einer Insel — - long . 

Island — die in nicht allzulanger Zeit nur eine einzige ^ 
Hansermasse .bilden wird, denn schon ist Harlem,' ein 
Städtchen auf derselben Insel und 7| engl. Meile von 
New-Yo^ enüernt, mit letzterem verbunden. Die Stras- 
sen des unbebauten Terrains sind bereits sänuntlich aus* 
' gelegt ; die Querstrassen, welche dieL'ängsstrassen (Ave- 
nues) rechtwinkelig durchschneiden, sind numerirt, statt 
mit Namen benannt, und belaufen sieb bis auf einige 70« 

Harlem, woliin man in einer Vierleli»tunde gelangt, 
ist ein frenndlicher Ort mit vielen Sommerresidenzen. 
Besonders in den neuen Stadttheilen Ton New -York 
zeichnen sich die Haaser durch Schön heil aus. Trep- 
pen Ton Grmitplatlen mit eisernem GeHader, Balkons, 
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Thfirai TOni fcbSosten Eich^nhola, fein ausgelegt und 

luit messIngeDen Klinken uud Kiiüpfea vei ^t hca, zieren 
die Häuser. Viele Strassen sind dar€b Keiheo gans 
gleich gebauter und geformter Häuser gebildet, wie man 
i>le aucb Läufig iii den engUscben Städten findet, und 
überhaupl hat' New- York mit London so viei Ueberein* 
kommendes, dass man beide Städte oft nicht za trennen 
vermag. In vielen Strassen sieben Alleen von Ahorn, 
Gleditschien, Eichen, Kastanien und Traaerweiden,'die 
hier besonders gut gedeihen. Die Squares (Platze) 
' sind alle in Anlagen mit eiserneu Gittern umgeben 
verwandelt, ciie Thüren eu den Plätzen sind nicht 
verschlossen uud JederiiKuui hat freien Hin tritt. 

Durch Zufall erfuhr ich, dass in Flushing, einem 
Städtchen 14 Meilen von New -York, der berühmte 
Ilandelsgarteu der Herren Prince und Söhne sich 
beiände, der mir durch die frühere Korrespondenz ' 
'Schon dem Namen nach beksgant war. Um nach Fla- 
sbing zu gelangen, bat man die Wahl mit einer kut- 
sche oder auf einem Daippfboote zu reisen, , und ich 
zog vor, da es ein rauber, nebliger Oktober Morgen 
war, QÜt der Kutsche zu fahren. Die Stagecoacb, die^ 
ich bestieg, war freilich keine englische, und auch selbst 
von unseren Chariotlenhur^t r Wagen wenig verschie- 
den, obgteicb über die Pferde nichts zu sagen war. 
Wir fuhren durch, New- York, setzten auf einer 
- D^iiipriaure über den Ostßuss, kamen nach Williams- 
burg, erreichten Newtown und in zwei- Standen 
Flushing, einen kleinen, aber höchfit frenndtichen Ort. 
Ich begab mich sogleich zum Herrn Prince, wurde 
nach nordamerikanischer Sitte ziemlich kalt erapfan- 
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]gen, und erhielt die Erlanbniss, mir das alte ber&hnite 

iitablissemeiit, den sogenannten Linnaean Garden bese- 
hen zu dürfeo« £• ist dieser wohl der erste und bedeu- 
teoste Garten in den Vereinigten -Staaten^ obgleich er 
in SeltenhcitcD, selbst mit kieineiea deutachen Etablis- 
sements nicht konkurriren kann. Oer Garten wiirde 
von W. Princc 1750 angelegt, €r nimmt jetzt einen 
Flächenrauoi von 40 Acres ein, und die Anzahl der 
dort kultivirten Species soll sich auf 10,000 (?) be- 
laufen, was in früberen Jahren vielleicht und auch 
nach den Katalogen sein könnte , doch nicht jetzt in 
Wirklichkeit Die ^Baomschnlen sind jedoch ausge- 
zeichnet und das Obstsortiment sehr reich. , 

Ermüdet Tom' Sehen und Gehen, ansgefroren 
und austjehun^crt empfahl ich mich (Jcrn Herrn 
Prince und suchte mir eine Art Uotei auf, um dem 
Magen ein wellig bieten zu können. Bald fand ich 
ein iiöiel zum „grünen Baum^S ich nahm an der table 
d'bote Platz, an der schon fünf Yankees und die 
Wirthsfamilie sassen. * Man trug eine mächtige Schüs- 
sel Kohlrabi mit KiudHeisch auf, welche das Mittag- 
brod' ausmachte; es schmeckte besser als es aussah, 
nur duilLe man nicht das Tischtuch betrachten, an 
dem Messer und Gabel kleben blieben. Mittlerweile 
war auch das Dampfboot zur Rückfahrt nach New- 
York bereit, auf dem ich mich eioschiiitc. Flushing 
liegt an der Bay von Flushing, die mit dem Meere 
in Verbindung stelbt Die Wasserfahrt ist der Land- 
reise um vieles vorzuziehen und höchst interessant. 
Man passirt unzählige Inselchen und Villas. Die Strö- 
mung des Wassers in der Bay ist der vielen Inseln 
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wegen stellenweise eoUeizUeh slark, und an einer 
Stelle bat du Wftiier eia piotzli«bes GefiiUe tos 

T FusS| was. eine ,gaiiz eigenihüiiiUcke Ersckdh* 
aiUDg ist 

Ich halte bmHt in New- York ein Fabraeug ge* 

fundeo, mit dem ich mich nach La Qua) la ciiiscUiifen 
bonntei jedocb Uig es aocb auf der WcrJ[t« und die 
•AQtHdtten inr Abreise waten noch weil cattefat, 
weshalb ich mich entochlosSj um die Zeit nicht unbe- 
oolat Torfibergeben sv. lama, eine Anaflncbt nach 
Plubdelphla sn machen, hier hat man wieder 

die Wahl, die Reise auf Dampflioot ujbmI Ebenbahn 
oder nur anl der fiiienbabn an nacbem und ich wählte 
der vielen Nebel wegen die Eisenbahn. Es war am 
30. Oktbr« frübf als ich mich mit der JDampifiihre 
nach Brocklyn^ einer schonen Stadt am ealgegeoge- 

setzten Ufer dos Husse5, der New- York von dieser 

trekint, übersetzen liesSf von wo die ^*4f4^h^H» ihren 
Anfang ainunt Ich -^nnte aber die gcossaitigiik 
Einrichtungen des Bahnhofes und der dazu geliüren- 
den. Gehiudey nnd Creato micfa, dass Jedennann tbcr- 
all freien Zutritt hatte. Nachdem ich nur mein BiU 
let für 4 Dollars gelaset und einen beliebigen Sitz 
' in einem der fiir Herren bestimmten Wagen sa 92 
Personen gehonmien hatte, setste sich der Zog am 
9i Uhr in Bewegung, und erreichte Fhiladelphia, 
, eineEntfemnng Ton 96 englischen MeUen« am 3 Uhr 
Nachmittags, also in fünf und einer halben Stunde. 
Der Train bestand aus mehreren Kutschen erster und 
«weiter KlassOi anter dcaen eine Ür die flterren 
leioi eine für die Damen allein, eine andere für beide 
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Geschlechter ond eine ah Toiletten -Zimiiier fnr Där 

mcD bestimmt war. Die Wagen sind äusserst bequem 
und «cbön eingerichtet^ und brnm hatte skh der Zog 
IQ Bewegung gesetzt, so glich der "Wagen in dem 
ich mich befand, einem Lesekabinet, denn ein jeder 
Passagier, Damen, Herren und sogar Kinder, langten 
eine Zeitung hervor, die auf dem Bahnhofe vor der 
Abfahrt zum Kauf ansgeboten werden, nnd laien. 
Beim Begegnen des Trains von Philadelphia wech- 
seln die meisten Passagiere ihre Zeitungen mit denen, 
die von Philadelphia kommen, so dass sie schon die 
neusten Naclinchten aus Philadelphia wissen, ehe sie 
ankommen^ und eben so umgekehrt. Auf dieser Ei- 
senbahnlinie passirl man eine Menge nicht nnbedeo- - 
tender Städte, als Is ewark, Eli sabethtown, Nor- 
way, New Brunswick, Primstone u. a. Das 
Fahren geht ungemein schnell, oft eine englische 
Meile in 2 bis 3 Miouten. Auf dem haibea Wege 
werden Kutscheo und Lokomotire gewechselt, und 
eine Viertelstunde vor Philadelphia wird die Loko- 
motive abgehenkt und der Wagehsug durch Pferde 
bis mitten in die Stadt gefehrt, wo sich der zweite 
Bahnhof behndet Die Gegend von New -York bis 
Philadelphia bietet nichts von Interesse dar, sie kt 

flach, doch meistens kulüvirt. Merkwürdig sind die 
vielen Flüsse, Moräste und Seen, welciie von der ^ 
.Bahn dnrchschaitten werden, und welche Xe Kosten 
der Bahn um viele Tausende erhöht hat. Zwei Brük- 
ken allein kosten über 200,006 Dollars. Die lange 
Br&cke bei Trenton ist ausserdem noch gans ver- 
deckt, was bei den meistcu grossen Brücken der fall 
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ist, und Sur KoDsemrung derselben Tiet beiträgt 

Von Branswick ab lauft viele Mellen weil ein 
Kanal längs der Eisenbahn, der oft böber liegt als 
diese 9 und einen eigenthümli'cfaen Anblick gewährt. 
Der Kanal wird mit Dampf- und anderen Böten be- 
fahren. Nur wenige Waldungen werden von der 
' Baiiü berührt, doch einige schöne Ahorn-, Buchen- 
und Tulpenbaum« Haine erregten meine Aufmerksam- 
keit, wie die unabsehbaren Felder von Morus rnttlti- 
caulis^ deren Lialter bekanntlich zur Fütterung der 
Seidenranpen dienen. 

Dass EiseiiLahiiea und DampfLülc in Jen Ver- 
einigten Staaten wohl am weitesten gediehen sipd, er- 
leidet keinen Zweifel. Die Eisenbahnen gaben damals 
5i pro Cent Interessen. Einige zahlen sogar lOj Pro- 
fit, andere hingegen nicht mehr als 1 und noch 
andere gar nichts, die daher eine Last ftlr die Unter- 
nehmer sind« Ende 1839 waren 3000 Meilen Eisen- 
bahnen fertig, worauf 425 Lokomotiven fuhren. Am 
^nde des Jahres 1840 sollen 4100 Meilen volieudet 
aein. Das Kapital sämmtlicher Bahnen damals in Be- 
trieb belauft sich auf 60 Millionen Piaster, oder 
im Durchschnitt 20,000 Piaster pro Meile, für welche 
Summe Bahnen, Gebäude, Lokomotiven, Wagen ete. 
angeschafft wordeb sind. 

In Philadelphia angekommen, fuhr ich mit 
meinem Gepäck in einem Omnibus nach dem Union 
H^tel, wo ich zu demselhen Preise uikI ehen so gut 
als in New,- York logirte. Der folgende Tag, ein 
Sonntag, der sugleich kalt und unfrenndlicb war, licito 
mich nichts vornehmen. AUcs w;ar geschlossen und 
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waren um 1, 3 tind ö Uhr von Tausenden von 
MeB^dbMi beMHy'dk glekii' Karavaaea nach dm 
Kjrchat 'Tioj^ - f^li gndite Tergebeos «iiie 4e«Mlie 
Kirche, auf, obgleich siclf inehrcre ia Philadelphia 
btimdtny ««d da ich J^eiee had ich and^^ 
. Lemea Meh, wid da# ScMdMd wofit«^ dait ich In 
«ine Quäker Kapeiie gelangte. 

' Im ersten ^ Aiig«tibHdc wollte . ich .Mcht^ wdbia 
ich gekomiiieii war^ liUe MSnner hattM* ^ HiCe ««^ 
und saiMli, getrennt von deo Frauen, ruhig. neben 
«tmttdef« NadMlm «ich d«r zkndich gnm»t S^M 
geiülit hatte;, trat vlmi tit fe Stille ein. Ueber zwei 
IMtiheii der xahlreichi^a V ersammlung warea Quäker, 
di« rftM wagco ihrer abweiehandea BckUidong 
leicht erkeiuHü kann. Die Einrichtung der Kapelle 
ist sehr ainiacb, der Saal ist im iwiit.Theite dundi 
em 4 FuM hohas GUler .gvihdU^ . im baiden lattCw 
die Bänke von der Milte aus ampbitbealraiisch bis £ur 
Mhca üöhe dar Wände hiaaaf. Käiud« Aitar mi 
Orgel etc« fahlen gandicb« Nach der aiagietreteciea 
Stille stand eine der Damen auf, nahm ihren ka{>uzen 
ifantichctt Hut abfiiBd 0a^e,,so eben aei der hai%e 
, Gei^ Hi sie gefahren, end demnach fände sie sich ge-- 
m>ihigt zu reden^. und ich mufs gesteh^en, das dieae 
aeoh : lugendüche und zugleieh schöne Dane ein« 
Predi^^t aus dem Stegereif hielt, die eine halbe Stniide 
währtfi . und micii in das grösstn Entannen rersetste* 
Ifpclnlemiale brendtt hatte, tral wieder eine SitUe ein ; 
bald darauf erhob sich eia Herr, und hielt eine 
rhtflriich.lailg^ Aada^ din snglttch so i{£tfäirk mad 
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soodcrbai! betont gesfirodi^ wurde 9 dM man sick 
oft Didit des LaK^heps erwdireii konnte. Diesem folg- 
itn mehrere Frauen und Männer, uud als sich JNie- 
mand «leiir £iim reden bewogen itthile^ •Uind <tie Ver- 
sammlung auf, Leteie und ging nach Hause. Mao 
sagte mir^ dass ich es sehr glücklich getroffen -hätte» 
denn sehr häufig komme es vor, dass die Versammlung 
Stunden lang Leiiammen sei, und da in kein iMitgUeii 
derselben der heilige Geist. einkehren will, sie dann, 

ohne dass Jemand geredel habe, nach Hause gingen. 

PfaUadeljdlia ist eine der schönsten neueren 
Städte«, Die Stadt ist gross, regelmässig, schön gebaut 
und iieirsclit durchgängig die ailergrüsste Reinlich- 
keit in den Strassen, die breit, gut gepflastert Und tta<. 
gemein lang sind, viele über eine halbe Stunde guten 
Schrittes« Die von Osten nach Westen laufenden 
Strassen, die zugleich die längsten sind, führen Namen 
nach Bäumen, so z.B. Sassai^as-, Maulljtei-, Kastauien- 
«• s. w. Strasse, von denen die Chesnut- (Kastanien) 
Strasse, die schönste, längste, belebteste und (ashiona» 
belste ist», Die diese rechtwinkelig durchschneidenden 
Strassen föhren wie in New - York Nummern. Phi^ 
ladelphia ist eine derjeni^cu wcui^^ca SlmLe, die 
auf scbonie Markhallen stoU sein können. Sämmt- 
liehe M&rkte sind fiberbaut, und seicbnet sich Tor aU 
leu der iligb- Street Market aus, der sich in 
gleich benannter Strasse über t Meile weit auf iot-< 
gende W eise ausdehnt. Die sehr breite Strasse hat 
auf jeder Seite ein breites Xrotloir, dann ein^ 
Fahrweg, und in der Mitte eine funfsehn Fuss breite 
iiaÜe, die den Markt bildet Die Halle ist ein Fuss 
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yrem Er^d« ^bdfat und robet das Dach aafi kich-. 
ten i^£eiiei:ii. ,..Ao beiden Seiteo der Halle Biad (\rpi 
Terj-aaseot.auf.^eiMta die Waareo, GenMiae, Ffiiclite 

vnd 1: lebch ausgeLrcitet liegen, die an jedem Morgen, 
wenn der Marjit abgeb^tea wird, eiaeo erireulicheu 
Anblick darbietea. Es herrscht die grötste ^euo^Uj^« 
kei^ Die verschicdcueu FiekcbarUa ^'uid ai^sgezeich* • 
" net Das Qammelflcisch wird nur an Güte voo'^^ftti^ 
schottischen übertroffen; die Butter ist ihrer Frische 
und 6iißse wegen berühmt, Voq FrüchUa (and ich 
achfi^ne Aepfel, Birnen und Traobeo,. gote.grnne 
sen (Ende Oktober), süsse Kartoffeln *>, IVüLeu aller 
Acteni wie oicfat minder üwohi, Tomaten *^)f Gulrk^^ 
Nttsae, Kastanien, Sabt, gebleichten Sellerie u. a. jn.- 
Jede Gemüseart ist in kleinen Bündeln zusagyiyn 
gebunden imd Uegt «nm Verkaufe bereit * Blumen^ s|d|^ 
ich nur wenige, ausgenommen Georginen -Bouquel^ 
auf Juniperus pirgiuiana gebunden. Die 1? ieisfber, 
sehen besonders sauber aus, sie sind fein ^ekieidcl 
und trafen über dem Aiizu^^e einen feinen, weisseii 
Kittel, der bis an die knie reicht, und auf dem nf^r 
einige Blutspur^n bemerkbar sind. Die Damen geb^ 
mit den besten kleidern auf die Märkte, ohoe sjch 
zu beAe^ken, und da der Markt eine hetiächtiicbe 
Länge hat, so ist auch der Andrang niciil zu ^ross. Die 
auf dem Markte befindlichen ITrüchfce^ nebst den G^ 
mfisen werden in den üppigen Garten TOtt.l4ewwJ^ae7i 
und in dem^ Staate Pens^lvanien gewonn^. . äüäs- 

*) Ipomoea Batatn (sweet potatoe)* , ' 

« **) Solanum Lycopersicum* * • - ' > ' ^ 
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wasserfische kommen aus den vielen nahe gelegenen 
FtEbsen, näd Seefischie in £k enr Stadt u 
■ ' ' Das Museum in Philatlelpliia (dai» sogenannte 
FeaVs Maseum) ist erst seit 183ft ToUendet nnd 
eini der groist*A G^bSode in der Stadt. Der ganze 
obere Theii bildet eiuen einzigen Öaal, und gleich 
der Eintritt gewSbrI einen änsserst übert'aschenden 
Allblick. Die unteren Räume dieses Gebäudes schlles- 
sen die berühmte chinesische Samminng • des Na^ 
th^n Dünn £sq. em, die wohl die volbtlndtgste 
Sammlung dieser Art auf der Erde Ist. Der Saal 
iüAinferm (xeschoss 'ist 16d Fuss lang nnd 78 Fass 
breit, mit Zellen an jeder Seite, die durch 22vleiclite 
Holzsäulen gebildet werden. Tritt man vom Vesti- 
bül 'in' den Saal, so glaubt man sic^ naeb China ver- 
setzt. Der AnLiick ist aufs höchste bezaubernd. Die 
^efehen Schirmarbeiten an jedem £nde des Saals, die 
vei^lAfeden geformten und mannigfaltig gefärbten 
Lampen, die von der Decke herabhängen, die chi- 
Aeinkcblin Oemälde,' inreiche die Wände bekleiden, 
'die vcrscliiedenen Zeug- Stoffe, die Modelle, die Ge- 
^tUuchaften, Schmucksachen u. s* w. geben dem Gan- 
zen ein "btintes, eignes Ansehen. Brillant, herrlich, 
aUsgezeicimet schön, und dergleichen Ausrufungen 
Ii5rt itoan uberall von den Besuchenden. Mehr als 
10,000 verschiedene Gegenstände des so eigerithüm- 
liehen Landes sind 'hier aufgestellt. Die Zeichnun-' 
gen der fti China einheimischen Päanzen und Tfaiere 
sind sehr gut ausgeführt, die Sammlungen von Mi- 
neralien, Conchilien, auch Fischen ia Weingeist schei« 
nen s^hr yoUstandig. 
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Id obereo Bäumen bcfodel t idi daf cmIö* 
gbche Museum. Beim EiDiritt in den Saal glaubt ' 
man am atoderett Ende ein offenes Fekl zu selia% 

welche Täuschung durch eine grosse orientalische 
Landschaft bervorgebrackt wird^ in deren Vorder- 
grunde ein Elephant und Rhinoceros sieben. Eine 
Sammlung von 150 Portraits berühmter nürdaiucri- 
kanischer Gelehrten zieren die Wände^ aber das ans^ 
gezeichnetste in der ganzen Sammlung ist dns grosse 
Mammoutb Skelett • das in der Provinz I^ew-iork 
im Jabre 1802 ausgegraben wurde. Die Gegenstände 
sind fürs Auge wohlgefällig, der Natur gelreu, aber 
nicht im Interesse der Wissenshaft geordnet und auf*- 
gestellt. Man bat sie fast sSnimtKcb in Glasspinden an 
den Wänden des Saals gnippirt, und der in der 
Mitte des Saales befindliche leere Raum witd zn Con- 
certen benutzt, die jeden Abend dort Stall linden und 
zu denen Jeder gegen Erlegung eines Viertel i>oU 
lars EintrKt erbalt. 

Herr Buist, Besitzer einer grossen und schöoeu 
Handels^artnerei, und den ich als einen sehr lieben 
Mann kennen lernte, führte mich in einige bedeuten- 
dere Garten und nach den so berühmten und ausgezeicb-^ 
neten Wasserwerken (Waterworks) von Phihdetpifia. * 
Diese \V asserwerke sind die nützlichste jfcinricbtung für 
das physische Wohlbehagen der Einv^obner von Pbik- 
delpbia, und man nennt %ie nteht mit Urrrecbt — den 
grossen Löwen. — Das Erste, was jedem i: remden 
zu beschaffen empfohlen wird, sind diese Werke, bis 
er sie nicht besucht, hat er nichts gesehen. Die gross- 
artigen Werke-, welche die gansre Stadt mit Wiuiselr 
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Yets&heUf wurden J817 eingerichtet. . Diird» grosse 
'Wassermüblen das Wasaer aas' dem iSicbityt- 

kiil- Flusse durch eifierne Köhren ia die grossen Ke- 
servdirs getrieben, die hpher liegen ab das böthstie 
Bans in Philadelphia, und von denen daher das Was- 
ser mit Leichtigkeit in jeden Stadttlieii und in jedes 
Hans geleitet wird* Den be<piemen Zuflnss des Was- 
sers benutzt man auch auf das beste, denn jeden Mor- 
gen werden nicht niir die steinernen Treppen, die 
Thüren und Fen«ter bespritzt und gewaschen, son- 
dern auch die Stras^icn und Trottoirä^. 

* Nicht minder bemerl^enswertb und empCeUend 
sind die Löschanstaltcn, sowohl in New- York als in 
Philadelphia, -die ihre vorcügücbe lünrichtung viel- 
leicht den so häufigen Bränden au .v^danken haben, 
denn selten vergingen 24 Stunden, in denen nicht Kin- 
ilial, sondern swei und drei Mal Feuer entsteht, nament-. 
Uch In New.- York, wo wahrend .meines Aufenthalts 
ganze Strassen niederbrannten. Jedes Haus ist aber ver- 
sichert, und die Eigenthümer oder Liether verlassen 
es, sobald ilinen die jNacliikiit, dass es brenne, zu 
Ohren gekommen ist} danp ist es das Interesse der 
Yersicherungs- Gesellschaften, denen auch die mei- 
sten Löschanstaltcn gehören, so viel als möglich zu 
retten. Sobald ein F^er bemerkt wird, läutet, e^^ef 
grosse Glocke auf dem Stadtbause, welche sich durch 
^ren starken und dumpiea Klang vor allen ^anderen, 
unterscheidet, und zugleich durch bestimipte Signale 
die Richtung des Feuers in der Stadt au^icLt, dass 
die Spritsen sogleich die Hichiung wissen, die sie ein- 
»iseblagen haben. ^ So bezeicbnet ein einzelner Schlag 
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S&dttiy «im Schläge. Nonka, drei OtAat nai rm 

Westen, ferner ein Schlag und darauf vier Schläge 
Südwest u. f. Kaum ertönt der erste^ GiodLeaschlag^ 
so fahren uhon die Spntsea ab, ^ die Toa .MSimen» 
oft 30 — 40, au Seilen gezogen und mit Hörnerklang 
nach der Feuerstätte begleitet werden« 

Uoter den G'eßngnisseo, nm aucli dieae nichl zu 
übergehen, stehl das sogenannte Eastern Penitea- 
tiary seiner Grösse , Einrichtim^ und trefflidien. 
Ordnung wegen einsig da* Da« G^iSade, einem $tU 
terthümb'cheu Schlosse oder einem Kastell nicht un- 
ÜMiiicb, bedeckt sehn Acres (Morgen) Landes^ ia 
dem jeder Gefangene seine eigene aLgesonderte Zelle 
hat. Die Art und Weise, mit Leichtigkeit die Auf- 
sicht über jede Zelle nnd deren kleinen Hnüranm zn 
fuhren, ist cüifach. Die Gange an deren Seiten sich 
die Zellen be&nden, laufen, tqu eineni Punkte, dem 
Mittelthurm, ans,' nnd enden an der Grenanauer* 
Die Zellen der Männer- sind pWterre und die der 
FrauensträEinge Sber diesen. Jeder mannliebe Ge-. 
fangene^ ist gezwungen, ein Handwerk au treiben, nnd 
^ hi er deä;»en unkundig, so wird ihm irgend eins noth- 
dörüfcig gelehrt^ gewöhnlich Weben am WebersUibL 

Durch besondere yergünstigung war es mir ge- 
stattet, einige Gefangene 2u sehen. Sprechen . dürfen 
sie niit Niemanden, ansgetaammen wenn ste 'gefragl' 
werden. Sie bekommen täglich dreimal zu Essen,, 
und dann so viel Suppe^ lüirtofilelu und au trinken 
als sie Appetit haben, ai$fast. | Pfnml Fleisch. Ihrtf 
Zellen werde II üui ch heisses Wasser erwärmt, und' 
bittier jedtt.Zettei die sie sick täglich selbst reinige» 
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mässen^ beladet mh 

Gefangene nach lieliebcn freie Lutt schupfen kann. . 
Jed«r Gefangene erhält wöcheatiich zweimal ein rei- 
ms Hemd, und eiomal eine reine Jadce etc. Die 
Küchen, worin die Speisen mit Dampf gekocht wer- 
. ^den, sind grossartig. Länger als zwölf Jahre bieibl 
kein Gefangener in dem Gefangniss, und geht der 
Zweck dieser Anstalt besonders dahin, durch Still- 
scbweigen und gnte Behandlung die Sträflinge zu 
bessern. An jedem Sonntage wird Goiie>dieost abge- 
halten, den sie, ohne ans ihren Zellen za kommen« 
Mit aobdre'n. In den Zellen befindet sich eine Bibel^ 
Gebetbuch und andere cbristh'che Erbauungshücheri 
ferner eine Bürste, Kamm nnd Besen znm Heinigen, 
und ein an der WauJ angeLiachtcr Hahn giebt den 
Gefangenen nach Belieben Wasser. Jun Jeder, der 
diese Anstalt gesehen, wird hoffjßntlich mit mir sa* . 
gen, es ist ein ^ ergniigea dort Gefangener zu sein. 

j^ladelphia hat ausser dfm Erwähnten noch vi^l 
Sehenswerthes aubttwetsen ; doch kehre ich nach Ne w- 
York zurück, wo ich am 29. Oktbr, wieder eintraf. 

Der M« Oktbr. war ein schöner Tag, und be- 
nutzte ich ihn io so fern, dass ich aui der Kiseobaha 
eine AosBocht nach der kleinen, aber sehr bedeuten- 
den Fahrikstadt Paterson, 16 engl. Meilen von , 
New- York machte. Die Fabrikeu für Lokomotiven, 
Dampfmaschienen o. dergL zogen mich woaiger nach 
Paterson, als der hei der Stadt befindliche Passaic 
Wassel lall. Der Jflu&s stürzt dort in seiner Breite über 
TS Fuss senkrecht in eine enge Felsenspalte, and rer- 
schönt die ao sich schon romantische Landschaft, ob- 

■ 
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gleich die Wassermasse durch die oberhalb zum Be- 
trieb der Fabriken angebvacbten Kanäle bedeutend 

verringert worden i^t. Die zeräpiiLierlen Fehea die- 
ser Gegend haben ein braooschwaraes Ansehen, und 
b'iHiX theilweise nur mil Moos . überzogen; nur hier 
und da ficht man einige verkrüppelte Juniperm^ 
' Pinusy Eichen und Rosen. 

Von Paterson zurückgekehrt zog mich am Abend 
Ch. JC^an ans England, Sohn des weltberühmten 
Keaa, ins National Theater, wo ich die&en, als 
Kichard III., und ausserdem noch die berühmte Mad. 
Lecomte, nebst ihrer Tänzertruppe aus Paris, zu se- 
hen Gelegenheit hatle. Jedermann war, wie ich, 
über Ch. Kean und über die äusserst korpuljente, 
aber dennoch merkwürdig gelenkige Tänzerin „very » 
w eil pleased'', nur ich nicht über das Publikum. Da« 
Haus nur klein, war gedrängt voll. Staub und dicke 
Luft war unerträglich zu nennen, aber dennoch konn- 
ten es mehrere /Yankees nicht unterbssen, mächtig 
grosse Zeitungen aus ihren Taschen hervorzuholen 
und zu lesen. Die Lesewuth in Amerika i:>t übertrie- 
bei^, und fallt ins Lächerliche. 

Leider war die einzige Schirfsgelegenheit nach- < ^ 

hs^ Guayra bis zum 15. iSo vbr. hinausgeschoben, und 
entschloss ich mich daher, noch auf diese Zeit mein 
Hotel zu verlassen und mir eine billigere Wohnung 
zu suchen. Ich fand bald ein meublirtes Stübchen, 
einfenstrig, nach Hinten hinaus, wofür ich wÖchent» 
4 Piaster zabien musöte. Die Mahlzeiten suchte ich 
mir in den vielen Speisehäiisera (refreshment^rooms), 
in Jenen man aber beinahe durchgängig schlechtes 
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Essco bekomniti das ib«i aber auch (ardea geringen 
Preis kaoni besser Terlangen kann. In Welen solchen 

Diniag H001115 üadet man die Speisekarten nebst den 
Preisen schon an den Fenslern oder auf Schfldem 

in den Strassen hangen. Die kleinen Tiiciichcn in 
4en Zimmern sind gewöhnlich mit sehr schmuteigen 
Tischtüchern bedeckt, sO' dass sie oft den Appetit 
verderben. Jeder setzt sieb wie er kommt, und isst 
mit dem Hüfte auf dem Kopf. Das verlangte £ssen 
wird nebst Messer und Gabel nachlässig, ich mochte 
sagen, vorgeworfen. Nur sebr wenige Restaurationen 
giebt es, wo es ordentlich zugeht; anders ist es iii 
den Hotels, die oben an stehen. Es giebt in New- 
York eine grosse Anzahl von den sogenannten Boar- 
dbg houses, Häoser, in welchen man sich einmiethct 
uud zugleich einen guten lisch bekommt Die mei- 
sten esnaelnen Männer wohnen in solchen Uäasero 
mtd nicht selten auch ganze Familien, da sie billiger 
fortkommen , als wenn sie einen eigenen Hausstand 
machen wollten. 

Eine der schönsten Aussichten auf New- York 
hat man von der Höhe in Brock lyn , einer schonen 
Stadt am entgegengesetzten Ufer des dort 736 Yards 
t (Ellen) breiten Ostflusses. Sie ist die dritte Stadt 
in dem Staate New- York hinsichtlich der Bevölke* 
rung, und steht duipch Dampffahren mit New -York 
in steter Verbindung. . Die Stadt liegt etwas er ha* 
ben und auf dem Rucken des Berges stehen die 
prächtigsten Gebäude, von denen man die Aussicht 
' auf New -York und den Hafen daselbst hat. Zugleich 
sieht man die Vereinigung des Ost- und Nord f loa» 
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ses (East* «od Nortbriyer), di« Insel mit dem Fort 
La Fayette, die einzeln zerstreut, liegenden Kriegs- 
faiirseiige^ den Waid Ton Mastes vor New- York mit 

tausend Flaggen und Wimpeln. Die beiden Flüsse 
sind ausserordentlich beiebt von aus* und einiauCen- 
den Fahrseogen aller Art und einer Menge Dampf- 
Löten und Uarapfrähren, was der Landschaft eine 
fortwährende Verändenmg giebt« 
^ Das American Museum, dessen Namen ich 
^ an allen Strassenecken las, hatte ich ndtb nicht ge- 
sehen und fand so eben einen besonderen Reis hin- 
zugehen, als die Anzeige „a grcat giant" (ein grosser 
Riese) meii^ AuCmerksauikeit anf sich zog« £in 
grosser Riese, dachte idi muss etwas Ausserordent- 
liches sein. Ich fand allerdings einen Mann von 7 
Fuss Länge^ dessen übrige Körpertheiie indessen im 
Verhaltniss ku seiner Länge doch nur klein waren. 
Das American Museum ist» wie das Peai's Museum 
in Philadelphia, dem Publikum täglich gegen Erle- 
gung von 25 Cents Piaster) geöfinel, für welchen 
Preis man. hinlängiich zu sehen hat« Liegt auch ein 
wtisenschaftlicher Zweck, dieser Sammlung zum 
Grunde, so fehlt doch jede Spur von systematisch 
wissenschaftlicher Anordnung. In vier Etagen sind 
die Sammlungen vertheilt. Rings an den Wänden 
der Säle befinden sich Glasskästcn und Schränke; die 
Thiere sind Gruppenweise, in allen möglichen Stel- 
lungen, Atlaken vorstellend u. s. w., aufgestellt. An- 
dere Räume enthalten fremde Völker, in Wachsbil- 
dungen, Saugethiere, ausgestopfte Vögel, Insekten 
u. s. w., alles bunt durcheinander, aber (lir den Laien 
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uod dessen Auge sehr insprecheod geordoet la 

jedeiu Saale ist ein BüiTet mit Errii^ciiuugeii ange- 
bracht; im Tieften und obersten Saai befinden sieb 
endlich noch '150 Kosmorainen , welche die berühm- 
testen Städte darstellcD, und noch für dasselbe Ein- 
trittsgeld zu sehen sind« Im Allgemeinen aber wird 
lietiuucii Jas Museum weni^ Lc^uclu, und es ist kei- 
nem zu verdenken, da der Glanz der Vögel und an- ' 
derer NaturseUenheiten durch die nor dürftige Gas- 
erleucbtung* verdunkelt wird. Die Hauptabsiebt der 
Besuchenden geht nur dahin , der im Yierten Saale 
abendlich stattfindenden Theateryorstellung beizuwoh- 
nen, die um acht Uhr ihren Anfang nimmt Dorcli 
mächtig grosse Zettel und dergl. werden diese Vor- 
stellungen dem Puliiikuiii bekannt gemacht, und lau- 
tete die Anzeige folgendermassen: 

American Museum. 

Wunderbare Anziehungskraft! Jeden Abend die- 

ler Woche. 

Der grosse- Riese ist angekommen ^ und ist be- 
reit Besuch .inzun« liii^en. (?si>. Bor gro^ie Riese 
mit rother Uniform und schwarzen Pantalons spaziert 
im dritten Saale auf und ab.) 

Programm der Unterhaltung. 

Mr. VVindchell belustigt das Publikum durch seine 

Bauchrednerkunst. 
Mr. Boby produzirt Uebungen mit dem Säbel und 

breiten Scbwerdt. 
La petite Celeste tanzt die Cachucha und andere 

Tänze. 
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Mr. W i nd c h e 1 1 trägt mehrere Lelustigeude Gesang- 
stüke Tor. 

(NB. Das grosse Gemälde. ,,Chrisla$ heilt die Kran- 
ken im Tempel*' ist allein ein doppeltes Entree 
Werth.) 

Ich versiitiile einer dieser Vorstellungen heizii- 
wohneo, allein kaum möglich ist es aoszuhalten. Das ' 
Publikum im Theater auf den zweiten Plätzen ist 
»chon ein Gemisch U.s, was ht es aber da, wo das 
Kntree nur 25 Cents kostet. Oh schmutzig oder 
rein, ob mit oder ohne Jacke, Jeder wird eingelassen, 
denn es ist eine heie Nation und Einer hat so viel 
Recht als der Andere. Die Gerüche und Ausdün* 
stunden solcher,^ vielleicht au^ irgend t^iiier VVerk- 
stätte kommende Leute ^ sind nicht immer die fein* 
sten, werden aber zum Gluck, so viel als mögh'ch, 
von den unmittelbar daneben sitzenden ftjinen Herren 
und^ Damen, die wieder einen ganzen Parfiimerie 
Laden an sieh tragen, gedämpft. — Dies der Nutzen 
und Zweck <ies Museums von New- York. Die Samm- 
lung enthält jedoch unleugbar auch vie(e schöne und 
seltene Kxcmplarc. — 

Während ich nun alle Sehenswürdigkeiten von 
New • York besehen, 'war auch der Tag meiner Ab- 
reise nach La Guayra, der 17. Isovbr., beraogekoro- 
men^ und mit ihm beginne ich daher einen neuen Ab- 
schnitt meiner Reise - Geschichte. 
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Slrstes Kapitel« 

Reise von New «York nach La Gaayrat 

IMlit schwerem Herzen ging icii diessmal am 17. 
November 1839 früh Morgens an Bord der Brigg 
„W i c k i o r d um mit ihr die Reise nach L a G u a ) r a 
SO macheni De^r Kapitain, bei dem ich mich enga- 
girt hatte, war km*z ror der Abreise des Trunkes 
wegen entlassen, und an dessen Stelle kam der erste 
SteamnanOf jetst Kapitain Stuarti ein zwar froher, 
doch auch toher und ungehobeIti»r Virginianer. Es 
wurde 10 Uhr ehe wir von der Werft kamen ^ in- 
dem das Haupt, die Mannschaft nämlich, die aus vier 
neuen Malrosen bestand, sich nicht zur rechten Zeit 
eingestellt hätte. Der Lootse b^, bei dem nur 
schwachen und ungünstigen Winde alles auf, uns 
durch die sogenannten Narrows (Engen) nach 
Sandy Hook m bringen. Um 6^ Uhr Abends 
hatten wir diese letzte gefährliche Stelle passirt, ent- 
liessen den Lootsea und stachen mit Gott in die 
offene, weite See. 

Nichts ging über den Anblick der zwei grossen 
Bays Ton New -York bis Sandy HooL fiinige fünf- 



Digitized by 



a&ig Fahrzeuge, deren Seegel von der Süiine beschie- 
nen wardea, «od auf dem duakelgriuien Wasser grell 
aintaclieQ, gingen mit «ds zugleich aus* Untere 
Brigg 170 Fms lang zu ISO Tonnen Last, ging 
nur 74 Fnss tief, und konnte mehr wagen als gros^ 
sere SchifTc, von denen mehrere innerhalb der Nar- 
rows ankerten« Die Besatzung war ~ wie es nur 
bei den Nordamerikanem üUich sehr schwach, und 
bestand, ausser dem Kapitain und einem Steuermann, 
aus yUst Matrosen, yon denen swei sehr dinnm, kaum 
Englisch verstehende Danen waren. Ein Neger machte 
zugleich den Koch und Kajütenjungen. Solche für 
emen Passagier nicht erfreuliche Beobachtungen macht 
man immer erst, wenn man unterweges ist, wo keine 
Abhülfe und Bücktritt mehr Statt finden kann« Jede 
Bequemlichkeit in der Kajüte, wie auf dem ganzen 
Schiff fehlte, das Essen und Trinken war sehr ein- 
fach und dabei noch schlecht, aber dennoch schämte 
man sich nicht, 70 Piaster Passagegeld zu fordern. 

Es war kaum Mitternacht, so erhob sich aucb 
schon ein Nordwest Sturm und das mir so jämmer- 
lich scheinende Schiff hatte nun wenigstens eine harte 
Vrcbe glücklich überstanden. Der Sturm, so stark 
er auch wehete, war dennoch für unsem Conrs gün- 
stig, und trieb um schnell vorwärts. Die Beise ging 
überaus glücklich, obgleich der Kapitain gern sein 
Gläbchen trank, und ich oft Notii hatte, ihn wenig- 
stens wach zu erhalten, oder aus dem Schlafe zu 
wecken« Am 26. NoTcmber früh acht Uhr befänden 
wir uns nicht weit von der Küste von Porto rico 
d es zeigten sich uns su derselben Zeit auch Kap 
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Cabron und Kap Rapbael ao£ St Domingo. 

Gegen 9 Ühr waren wir der Küste von Portorico 
noch naher gekonunen, «od kooote ich mit blossen 
Atigen Häuser und Baume erkeimcii. Der Anblick 
der scbroCfeo und spitzen Gipfel der Gebirge vou 
Portorico war reizend. Kap Brngnen erreichteii 

wir UQ) 11 Ul»r und näherUii uns der imti Ledeu- 

teod. Dieses Kap steigt steil aus dem Meere empor, 
. bietet einen imposanten Anblick , und bildet bis zu 

einem andern, mir unbekanritcn Knp ein schönes In- 
sellandf das durchweg kuhiviri ist. Ich nnterschied 
Pi'sanfi;, Cocos und Orangenbäume. Die Cocos Pal- 
men bilden kleine Wälder unweit der Küste, und hier 
und dort erkennt man an den starken^ weissen , sSu- 
lenartigen SlUriiiutii die .scLüne Königspalme. Spiiler 
dacht sich das^ Land allmäbiig bis nach dem S. W. 
Kap, Kap R o f a ab, und erhebt sich nnr an sehr we- 
nigen Stellen wieder. Zur Rechten oder im Westen 
passirten wir die Insel Zacheo, eine kleine, unbje- 
wohnte Felseninj5pl, und Hessen noch westlicher die 
Insel Mona liegen. Um 3 Uhr Nachmittags; nach- 
dem wir Kap Roja gemacht, kamen wir in die Cari- 
bätsche oder Colon See. Die kusle bei Kap 
Roja ht gefährlich, grosse Korallenbänke erstrecken 
sich weit in das Meer hinein, und geben diesem eine 
herriii-he Farbenscbattiriing. Die Caribäii>ciie See 
brachte ans Windstille, und konnten wir ei^t am 29. 
November von der Mastspitze aus die Insel O r c Ii i 1 1 a 
aeben, die man auch^ auf der Silla von Caracas bei 
hellem Wetter sieht Es war des Kapitatns Wille, 

zwischen dieser inscl und der grossen Inselgruppe 

\ 
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der Roques aucb Roccas (Fekeotnsel) zu se^clo, 
die nacb det BerecbuuDg sebr westlich liegeu muss- 
ten, aber noch nicht geidien werden konnten. Der 

Wind war zlenilicli ruhi^, und es wurde der von 0. 
nach W. setsenden Strömung wegen viel östlicher 
gesteuert, ab eigeotlich ohne Stroaning inothi'g ge- 
wesen wäre; dennoch waren wir, wie es sich end- 
lich ergab, wettUcher als wir glaubten, und sahen 2a 
unserer Yerwunderung tun 4 Uhr Naebmittags iiie 
Koques Inseln (11«» 50' n.B. undfi5* 47 w.L.), ISMei- 

- len westlich von OrchiUi ror uns liegen* Diese klei- 
nen, feLigten, sehr niedrigen, kaum aus dem %Vasser 
sich erbebenden, . verstreut liegenden Inseln nehmen 
eine bedeutende Fßcbe im Meere ein. Die Nacht war 
berangekomoieD, ohne dass wir uns ihnen nahern konn- 
ten, nnd waren nun genöthigt sie in West zu umschif- 
fen. Es war eine herrliche stille Nacht, das Meer glatt 
wie ein Spiegel, der Himmel sternhell und die Stille 
wurde nur durch das Geplätscher einiger Fische und 
das entfernte Brausen des Meeres gegen die , Felsen- 
inseln unterbrochen, gegen die wir ohne Zweifel ge- 
segelt waren, wenn sie sich uns nicht noch vor Son- 
nenuntergang gezeigt hatten. Einzelne der grössten 
dicker Inseln sind zu Zeiten von Fischern bewohnt^ 
als Cayo de Sal und Cayo grande, welche ihre 
Fische nach La Quayra bringen. Zugleich wird auch 
eine grosse Quantität Sals auf diesen Inseln gewonnen. 

Am 30. November endlich zeigten sich uns 
durch dicke Wolkenmassen hervorsebend, die hohen 
bjbuen Gehirgsspitzen von Caracas, nnd war alle 

' Hoffnung vorhanden, bei dem günstigen Winde^ yvle 

Ott« iUlMbcid^. 7 
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er jetzt stand bit man nächiUii BfOTgen La Gvayra 
zu eireiciieo. AUela das.Sddcksal wollte es anders« 
wmä haltdi urk* moA hu xm % Deseoibcr tail sehr 
ungCfis tigern Wiode zu kämpfen, nnd alle Kunst er- 
fankrie e», dm Rhede imicr diesen Uantindeo auch 
dann an erreieben» Es war aStr dennoch euie dtt 
admelislen ileisen« die je von Pncw^York nach La 
GuaTra gemacht worden ist; da wir nur Ift Tage 
darauf verwandt hatten. 



Zweiten KiiptMl« 

La Gnayni* — Mayqaetia. Vergiraguiigen daselbst. ^ 
Ve^Btation am La Gnayra. 

■ 

swei Tage lang halte ich das Vergnfigen^ 
mich an der Lage der Stadt' 1>a Gnayra mh dHt 

anmitjtelbar hinter ihr hpch empor steigenden Gebir- 
gen, an denen sie, yopk Meere aifs gesehen, wie an- 
' geklebt erscheint, zu erfreuen. So reizend aber auch 
die Lage ist, so eigenth&mlich und schlecht steht 
d*i ^^tadt an sich ans, nnd keinesweges ist der 
erste Eindruck in derselben ein crfrealicher. Nach- 
dem der Arat, di^ Zottbeamten ihre Visäe am Bord 
gemacht hatten, fnhr' ich mit dem Kapitahi ans Land, 
^as wir der hoben See wegen in einem kleinem 
Bote nnr mit MMie erreichten. Ich fand enge, glü- 
hend bcisse, stark nach Kaffebobnen, HSuten und 
farbigen Menschen riechende Strassen/ anf deren 
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^schlechtem Pflarter ich kämm . za gehen vermochte. 
Kiae grösse Meo|;e &chwvw itad^cil^er ia «choHi^ 
zig€o, groben sa«kieiaenieii HennIeD oiler Kitleb ge- , 
kleideter i.astträg^r belcLUo allem die Strassen. 

Durch .eineii gUkUjchmi WmSL m«ob»e jdi Mif 
meiner Rei$e ^00 Berlin aaeh Hainbujrg die Bekannt- 
schaft eine« sehr lieben, ^ir unverg/w^ch Irlfjhcfidcn 
jungen Mennes, IbnMms <X HArtnss^rwilnt «kr 
längere Zeit in La Gnayra ansässig , seine Uukreise 
dahin antrat. Ohne ii:gend eine EmpfeUung wer ieh 
nach Le Goeyia gekoniinen, ond sq(chte dehcv Herrn 
IL auf, van dem ich io allen Yerhäljbussen die kräf> 
iigste lfaiieiitnt«ing emerten doc&e» nad iaed ihn 
en mmer grössten Frehde bereits anwesend. Der 
freundlicfaste Empfang wurde mir zu und xnussie 

ich ohne Widerrede weine Wohmmg bei ihm im 

jÜorf<^ Mayqueli:i, ein lialbes Stündchen von La 

iioayjca, nehmen, ^«in gfiosser HknAMt Jj^emden» deeil 
ensSssigen Kenflente umbnen- in diesem Orte, wn 

eine kühlere, gesundere, sehr aiigeuelimeflßmpöcatur 

hemi:hL Henr & ^lohipiiy Miehlen Conipe|;non mein 
Freund H.* jetzt ist, •befand s«ch< izu jener Zeit mit seiner 
Familie in Europa, aber dessen ungeiMcl^et dujrftjß ich 
das Hana aU das nMinige beliraditen. Nicht i- 

währte es, so war ich iu gaax La Guayra jbekannt 
nnd ein Wiind«rthier itc^ .den jr.jbrhigen, die nieht 
begeeifen kemtan, was ich -mit den Pflanzen, nament- 
lich aber mil den getrockneten, mit den Insekten u. 
dergL machen wollte. Kianm. battiä ich micb nSmfeich 
' ein wenig orientirt, so fing ich auch meine Exkur- 
sionen aUf WOAU mir iürs «erste die nächste Ubigegend 

7* 
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eiD reichesFeld erottntte. Ich mtchte Stretfzüge längs 

' dem Strande, links und rechts von La Gua^ra, io die 
Gebirge bis 1000 ond 1500 Fass hinauf wo «fie gro* 
teskeb Einselmitte der Bergfiosse ( Qoebraden ) - mir 
ihre ScliätEe darboteo, sowohl an Fflaoeen als an In- 
sdten und Sämereien. Ick war nunmebr yertranter 
mit dem Einsammlen der Naturalien, wie überhaupt 
mit dem Verfahren auf den Exkursionen, und führte 
oft eiii kleines Nomaden Leben, nach welchem mir 
um so erwünschter und angenehmer die so Hebe, und 
gastfreondliche Aufnahme der dortigen Deutschen war. 

So sehr ich mich aocfa sehnte die Cordillere za 
übersteigen, und die nur vier Stunden ron La Guajra 
entfernte berttbmte Stadt Caracas zu sehen, so hielt 
ich mich dennoch anunterbrochen acht Wochen hei 
La Guayra auf, ehe ich höher und weiter ging, eat* 
deckte msnebe seiteile ' und - neue Pflanfe» sammelte 
viel Schönes, verlebte so manche fröhliche Stunde 
und sah yiel Interessantes, von dem ich Einiges hier 
mitsntheilen mir erlaube. ' 

Die Lnge von La Guayra, im W iJ6 N. Breite 
und 69** 26' W. Länge von Greenwicb, i^ft, wie schon 
erwähnt, eine imposante. Die Stadt liegt an, auf und 
zwischen Felsen und ihre unteren Festungsmaoern 
werden vom^ Meere bespült. Die Strassen sind ber- 
gig, eng und äuserst schlecht gepflastert. Die alten 
Forts- sind bis-auf eins siemiich yerfalleOf und liegen 
unbeimtzt, mir int einem befinden sich noch einige 
alte Kanonen, mit denen die ankommenden fremden 
Krtegsfahraeoge saiuürt werden. Der-Gesniidheitsen- 
stand ist in La Guätra seit vielen Jahi^en eia äusserst 

y 
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guter, und man kennt kein Fieber oder sonstige Krank- 
, heiten. Ks herrscht in den Strassen eine grosse ii^o* 
Hcbkeit, die bei der sehr bedenteoden ffitze ^) imnin« 
gänglich lioihweiiiiig ist; die Regen sind in den Win- 
termooaten , November bis Mai| ^kr seUen^ die Ost- 
winde aber beinahe beständig und tragen'snr Abküb- 
lung und Reinigung der Luft viel heu Sie wehen 
vom Morgen bis Sonnenuntergang. abwechselnd starki 

und vermindern sich nur in den Kächten. In den 
Sommennonaten, Juni bis Oktober, wechseln diese 
Winde mit -den West-, Nord^ und Sidwindai, und 
auch mit häufigen Windstiiien ab, wo denn aber auch 
die-HilEBe desto grosser ist, nnd Gewitter mid Regen 
beinahe täglich Statt finden. Mehr nach Westen, na- 
mentlich von Puerto Cabello bis Maracaybo 
wird die fiSsle migesnnder, und sind die gelben Fie- 
ber vorherrschend. Zwischen der Rhede von La 
Gnayra und dem Hafen von P. Cabello befinden sich 
noch einige Meerimchten, vnd hüden sichere Lan- 
dungsplätze, soKaiia, C hör oni und andere. Von 
diesen bringen kleine KüstenCahrsenge dieLandespro- 
dnkte^ Keiffe, Indigo, ^Hänte, Caeäo etc. nach den 
Uaupthäien. Das nächste Yorgebirge, westlich von 
La Guayra, Cabo Blanco, ist ungerähr 4 Stunden 
von La Guayra entfernt^ und erstreckt sich ziemlich 
weit ins Meer Der Boden ist sandig, dabei aber 
sehr kalkartig, die Hitee nnerträglidu 

•) Die ich während meines Aufenthaltes im Dezbr, und 
Januar durchsdinlttlich auf 24® R, beobachtete, and 
im Juniy JuU und August auf 26 — 28® R. 
**) lieber die Formation diesea £ap*8 liehe A« TOn Hun- 
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Die tiAtkmie Kbfte in La Guayr»^ gröaslen- 

theils Neger imci Mulatten vdn Negern und Indianern, 
ist tant BUfilaüöse Mftaacheiuace« LcUtere babea 
eh« aal&HeM spilze, gebogene Nm, Uefliegakle 
Augen, hohe Siira^ aher einen freundlichen Bück. 
Bbe LAmwüm ia* einlach, snd bei den ätmaleB 
sogar sehr dürfUg. Viele derselben bewohnen ausser- 
haih der Stadt, namentlich auf dem Wege nach May- 
qttetifl, erhoMliche, Hu«fen ähnKche Häuser, die oft . 
nur aus Bretter und Palmen wedel zusammengesetst 
ümI. Sie tehlafen in Hängematten, oft auch aar auf 
OcfaBenfeSatan anf dem firdbote; und in bellen Kaditen 
Siebt man sie häufig yor den Tbüren liegen. IhiPe > 
Bekleidnng Ist aehr einlach Hid dea Klima angeanes* 
Sen; nur diejenigen, welche schon vörncbm erschei- 
nen irollen, kleiden sick m Jacken oder lUicken, und 
bdben aur Kofdbedefsknng eSatti StrriibBt, den man 
in allen möglichen Formen trägt; die Frauen und 
Mädchen dieser HS^HMt bekleiden sich liiit etnem 

m 

Hemde imd ebem Rock o1lnj& Taille. Beim Ausge- 
hen hängen aie über den Kopf ein dünnes Muselin* . 
Tttch^ der. ^leieh Bnaen tmd Hab bedeckt , Stite* 
pfc findet man bei Ihnen selten , höchstens Schuhe 
oder Sandalen. Auf Reisen, Märschen etc. trägt dort 
ein feder kerne Cobija, eine TieredLfge, gewöhnlich 
dankeihiaue, roth geiiUierte wollene Decke Diese . 

— > 

MM Brfm b ktugimaidaA fitgwiihii. IL.Cap. 

pag»346 8eq. 

^ Das Toc^ EU dicken Cobijas wird nüdltflöi in Schle- 
aitn f eiCerligt und maa dort cängefilhrt. 
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]>e€ke lA d«r jVikte cincfi &cbl«to, dusch welchoi 
man deü Kopl «leckt und sie dann an Körper btr« 

abLaugen iasst. Eine guie, starke Cobija i&i sdbsl 
beim stärksAeo Rc^e« witfserdtcht Eiae aligendae 
Mode ist ei im den Frauen uod Mädcben aller Stände 
ihr 5chöoe% langes, •qhwdczeSy oft gekr^eijtes Haar 
befabhaagen sa tatse«. NaniettlUok ibuo es die Yor^ 
nehiucreo, vvena sie lu den Fluss zum Badea ge* 
1mm f ans ifemelbeq kanmea, oder weM esL ibM» 
zu heiss wird^ mA kb kann wobl sagen, dasf diece 
Mode ibaea eia iie recht wohlkleideodes Anseben 
giebt li^ G«aypft iat dfer Uai^its des Haiidda, 
xuid bind es Lesondcrs deutsche Kaufleute, welche die 
«rsAeaHämer mc^a; docb ichiea £agläaderv Frai^ 
aoseawdK#rdenieribHier aadknicht. 'IMe GüMshäfte- 
, 2eit ist voa Morgens 6 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr, 
von wekber Zeit alle Gescbäfte rabeo^ und eia Mn&t 
SD {^ut al5 möglicb sieb zu amüsirea sucht* Das Ver- 
bäitniss zwischen Prinzipal und Con^aiis ist aoaaer 

der GesdiaftMeil im hanaUebea JUebea iiad Ungange 

kaum bemerkbar, und tritt hinter den feiaea ge&ell- 

scbaftticbea Xoa ia dea Hialergraad» 

Am IS. Desember tob einer bei«aea Exkurfioa 

zurüci^ekebrtf drangeu wider meiaea Willen vier 
Scbwar^e ia meio ZiaMaer« Der eine von ibaen tng 

emen Teller, worauf einige Kupfermünzen lagen, und 
ein anderer etaea, vieUetqbt xwei Fuss im Quadrat 
balteaden Glaskasten ; ibim cur Seite gingen swei Jan- 
gen mit Laternen, deren Talgiichtcr jedoch zu erlö- 
scben im Begriff warep. leb hielt diesen Au&vg fiir 
ein Puppenspiel oder eine Bettelei, und wies sie zur 
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Thür hinaus, doch liessen sie sich uLhi &lören und 
riefien wiedcrkoit: ,fLa santä oiua^^ (du beiiige Cfari- 
slM-Kuid^, worauf ich die Sache nllier betrachtete, 
und in dem Kasten eine Puppe von einem ¥ass Länge 
iaad, reich versiert mit Ftitterwerfc, neben ihr lagen 
Blumen, Ketten, Ringe u. dergl. , und nachdem ich 
Dolens voiens mich bekreuzt .hatte, iie«$ ich sicy iboen 
einige Heller gebend^ mit' Grott riehen. Diese Lent- 
chea zogen auf Veranlassung der Geistlichkeit von 
Haas cu Hans um Almoaen zu sammeln« 

Die grout Uagenlrtheit der beiden Geschlechter 
ist oft unglaublich, und habe ich mich durch viele 
BeisfMe» namientlich später davon übeneogt» Meioe 
Exbnrslonen ßibrtai mich 'oft nach dem oberhalb 
von La Guayrä rotnantisch schön gelegenen Fittsse* 
Durch Natur haben sich in .diesem Flusse» der unge- 
mein felsig und steinig ist, viele Bassin ähnliche Stellen 
gebildet, die. eben tief genug sind, um sich bequem 
«larin baden sn können« Nach dtem Bassins riehen 
zu versciiiedcncn Tageszeiten die Damen, Mütter mit 
ihren erwachsenen Töchtern, sammtlicb ieicht gekiei- 
iH^ mit herabhängendem Haar nnd einem Sonnen- 
schirm zum Schutze gegen die Sonne. Seife, Tücher 
com Trocknen nnd eine grosse Frnchtschale wer- 
ihnen von einer Sklavin, wenn sie nicht vorrie- 
hen sollten diese Gegenstände selbst zu tragen, nach- 
gebracht. Am Flusse angelangt lassen sie sich in 
einem der Bassins nieder, nnd bis ao6 Hemd cnt- 



*) Die ansgehSUte Frucht der Cresceniim Cujete^ to* 
tuma geganut. 
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blusst gebeo sie ms Wasser, wo sie sich, mit dca ^ 
SehaUn mit Waiser liagicisaik Jedtr andere Bade- 
losilge muss, um nach einem andern Bade zu gelangen, 
das ichoQ mit Njmpfen besetzte Bad passircn, und se« *' 
b'tii aie es gero, wenn ihr Wiiehs und Haar betrachtet , 
wird. Nicht selten findet man Mann, Frau, Töchter und 
Söhne in iuaem Bade vereint , was ich nameaUÄcU 
lehr han% im FluMe Gvarapicbe bei Matnrin fand« 

Der 25. Dezbr. M'ar, wahrend ich schon manche 
üjüsiirtfton gemacht hatte, herangdcommen, daa er4te 
Weiknacbtsfest, daa ieh in den Tropen fctefn «oUte* 
Obgleich dieses schöne Fest von den Eingeborneu im - ^ 
Atlgemeinen, wie auch ¥0n den «ich hier aufhalten:* 
den Fremden wenig beachtet wird, *$o begehen es 
dennoch \icle nach ihrer Art anf eine theiis wür- - 
dfge, tbeiU aehr lärmende Weiae. Sahon flfeit den . 
letzten acht Tagen schwiegen die Glocken der bei- 
den Kirchen in La Guayra und der einen in May- 
qnelLa keine Stunde^ nnd verarsachtan ein Obren* 
schmerz erregendes Getöse. Die Messen wunien 
^ sahUeicher i»e«ucht als son^, und in d^ I^acht vom 
S4» anl den iS. Derbr. waren die Glocken seihst iur • 
die Schlaiiui Ligen ^Jtüreud. Um MiUernaclit fing die 
Christ«^ Messe an, an der sich schon anf dem Piatae 
▼nr def.Kwche (die einer Sebenne indessen ähnlldher 
aU einer kirclie ist) eine grosse Menge Measchen, 
besonders Frauen versammeU, hatten«. £a war jewi 
Gemisch von Weissen nnd Farbigen, und konnte man . * 
nur so eben die Gesichter ^hen, da sie , aU^ mit 
Schleiem bdiangen waren; . anch hatten .die Münner« 
da es ziemlich, kübl war, meistens ihre woilei^e Cq- . 

« 
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Lijas um, wodurch der Mcnschenhaufe ein eigen ibiim- 
iicbes, verxoummies Aasehcn erhielt. Die Messe Qu- 
erto hh gegeta drei Uiir, mch weldier gewoimlidi 
in deu Uaudeia Iiis aa den Morgen getanzt wird. 

• A«s«er dieser kircbltehen Feierlichkeit bestehen 
die ittderea Vergnügungen darin, das» kleine Gesell- 
sciiaiteo sich vereinigen, in weichen musizirt and ge- . 
tanet .wird; nicht eilein in den HÜus^rn, sondern aach 
auf den Strassen. Rntten farbiger Menschen ziehen 
mit ihren Instrumeoteo, die aus einer Guitarre oder 
ihr Bhdiichem Dinge, einer' Klapper (ein ea^fnbdhl- 

ter Kürbid oder Frucht von Cresct/Uia^ worin Stciiie 
oder Saunen von Cama mdtea sich befinden) durch 
die ^Irassen, bleiben vor den.Hauscm stehfin, spielen, 
dass ein uiubikalisches Ohr verdürben werden könnte 
mid iffeHangcn, man soll danach tanjsen and dafiir 
Almosen geben. Anstatt der Goitarre föhren sie 
auch olt einen Bass eigener Art, ein Instrument 
eineta B«tter£iss nicht anahnlich« £s ist ein ausge- 
höhltes Stück Baumstamm, dessen beide Enden mit 
einem Xeder (ähnlich einer Trommel) verbunden sind^ . 
in ^em einen Leder befindet sieh ein Stäbchen, das 
«iiit und iiieder geütoüsen wird, und einen widerlichen, 
tiefen- Ton erseogt. Ich kenne keine wewger bar- 
mottiscbe Mmil^ als dieses dstminent in ^egleitong 
der. erwähnten 'Klapper und der Guilarre, zu >velcher 
nodh ein monotones fichteteti, nach ihrer Art Sin- 
gen *kwimt. 

Kaum hatte die lärmende Feier des Weihnachts- 
festes Atigehort, 80 trtt am 96. Denbr. sehen Wieder 
ein anderer Festag ein , La Innocente (das Fest* der . * 
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«MOhiiUigtn iUiidI«b)t Keiottwcgts aat dieses Fe«l 
% tbet ein Fest der Kinder, soBderii dev Erwa^baeaea^ S» 

ist an die«ßjA Tage eioem Jeden erlaubt, dtii Anderen 
vm BmM» «t haben f ungefähr wie lidb viele bei 
lins den Spass am 1. April machen, Wld wie 
wir da« i^arxenfest von apderen Oitea bex t e a ^ieo * 
, Fravenmuner «eben ab MlMtr TCfUeidel, zu Futa 
otier E$elj durch die Strassen, und licab^ichtigent 
«kb ^ aif Inaoceates w erkennem aii geben. Wer 
apfgebl. wird iim AlnMsen angesprochen^ nad darf M 
an diesem Tage nichi verweigern. Auf einem 210 
1, Faaa über JU Guajrra gelegenen Beegröcken atebt 
ein altpi Fori, jetat die Wobmuig elnea Beamleo» 
der beauftragt ist, die aufkommenden Fahrzeuge, so 
ba^d er aie erbeont, ugnafiiirett. fieinabe alUe 
Kanfleute sassen vereint Leim Frühstucke in 1^ Gm^ 
ayra als die Glocke anzeigte, da»a mehrere Schiffe in 
Siebt seien« md jeder gbmbte, es sei ancb sein ScUft 

unter ihnen, das er nni Suimsuclit erwartete. Man 
s^U oaph d£0 «xiguaUabnen, und zum ülrstaunen aller, 
f Yfsit eine ganee Fbftfe ^ignattiist, es blgte darauf 
das Signal eines Damptbootcs, und dann endlich, dass 
' < racbls iqi ^i^sogeln sea, ao daaa alte nanmebr einsa* 
hefif ea aei ja d^ l'^g 99 La Innoeente^i An soU 
cbeo ^i^Jereien ünden die Creolea ungemtdnes Ver- 

Keujaht wird von den Creolen wenig oder gar 
flickt gefeiert, u«mI die arbeitende Iwlas^e würde oft 
kaiw wissea, daas ea Neujahr aei, wenn an jenena 

Tage nicl|t das Zollamt geschlossen LlieLe. Sammt- 
%i^e ^u|a^|^, in dßstu Mxü» aueb ich geaoge» 



Digitized by Google 



156 m. AfeMhattt. 

wurde, hatten weh zu eiuem heiteren Ahendmahl 
versammelt, mid ich wat* so glücklich ein Nenjahi' in 
emer Temperatur von ^20* A?Värme zu erleben. 

So w ie jeder Ort in jenem Lande einen Heili« 
gen als Schutepatroa hat, so hatte auch das SiSdtchen 
MayqueLla, wo ich, wohnte, am 20. Januar, San Se- 
bastian, ^Is «einen besoodern Patron zu feiern. Von 
allen benachbarten Orten, selbst von Caracas waren 
unzahlige Menschen herbeigeströmt. Es waren gross- 
tenth^ils Leote niederer Klasse, und' es gewährte einen 
erfreulichen Anbltcl:, sie in Zügen mit h( laJenen Eseln 
und Maulthleren von den Bergen herab kommen zu 
sehen. Die Festlichkeiten dauerten acht Tage, wäh- 
rend welcher Zeit die Kirchenglocken unter Trom- 
melbegleitung fröhliche Klänge boren Hessen. Auf 
dem vor der Kirche befindlichen grossen Platse, wie 
auch in allen Strassen, hatten sich Tausende von 
Menschen versammelt^ und bestand das Hauptvergniigen 
der Einzelnen in dem Abbrennen von Feuerwerken, be- 
sonders wenn die Haketen, Schwärntec u.dergl. ihre 
Richtung mitten unter die Menschenmasse nahmen. In 
allen Pulperias (Schenken) und in mehreren Prirat- 
häusem wurde getanzt, und auf den Strassen waren 
an den Ecken Spielbanken^ errichtet, wo sehr stark 
hazardirt wurde. Häufig kommt es dabei zu Zänke- 
reien und liandgreifiichkeiten, doch wird jeder Streit 
von den Parteien selbst geschlichtet, und man sieht 
weder Polizei noch MiUtair, und eben so selten einen 
Betrunkenen. Wie es bei einem Volke von so heis- 
sem Temperament doch so ruhig hergeht, ist mir 
immer ein Kätbsel geblieben. Ein Weisser vermag 
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dabei sehr vieJ, und kauu mit wenigen Worten einen 
weit gedieheoen Streit unter Farbigen schlichten. 

Noch ehe ich diese l>etrachlungeu abLreche und 
zu etwas Anderem iiLergcUe, muss ich noch einer 
Vorstellung im Theater zu La Goayra erwähnen. Vor 
dem Theater, das einer Scheune von Ausspn sehr 
ähnlich sieht, standen eine Menge farbiger Leute, die 
sich von den Weissen medios (halbe Realen) erbet- 
teln, um, wie sie sagten, zwei Realen voll zu haben, 
damit sie auch ins Theater gehen könnten. Links 
vom Einging:;*' stand ein kleiner Ti^ch auf freier 
Strasse, iiinter dem ein Mulatte sass, der die Billette 
zu einem halben Piaster verkaufte. Mit einem sol- 
chen Billet versehen ging ich hinein. In der Thür 
standen zwei Soldaten in linnenen Jacken mit dunkel- 
blauen Aufschlagen und einer Muskete im Arm, die 
eine solche schlaffe Haltung bewiesen, dass unsere 
so eben eingekleideten Rekruten sich um Hundert 
Prozent besser ausnehmen. Hat maa den Eingang 
passirt, so kommt man au£ einen freien Plals, von 
einer hoben Mauer umgaben, in dessen einer Ecke 
ein BöfTet ist. Dieser oben offene Platz bildet die 
Vorhalle, und darf daselbst geraucht werden. Von 
diesem Platz gelangt man nun in das eigentliche The^ 
ater, ein zweimal so langer als breiter Saal, und un- 
gefähr 130 Fuss lang. Die Wände desselben sind 
25 Fuss hoch, und weiss getüncht. Eine Üretter- 
decke schützt vor dem Regen. An den Längsseiten 
der* Wände sind grosse Fenster, die durch eine Lade 
geschlossen werden, soLald man es nöthig findet. Die 
Erleuchtung geschieht durch kleine Oeliampen, die 
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durch den eindrlugenden Moiuiatliein oft vcriiunkelt 
werdeo. Mit Kreide numerirte Bank« hieben dßr 
Qoeere oach auf einem gepflasterten Fossbodlen. Das 
Orchester war merkwürdig in seiner Art. Es bestaud 
aus Tier YioUoea, eibem Cellp von ejnem Keger ge- 
spielt, der während derTagesseit sein Tischlerhandwerk 
treibt, ferner einer Pauke , einem Horn und eiper 
alles durchdringenden Queerpfeife. Die meisten Uu- 

slker waren Farbige und wuitlcn von eiinim Weissen, 
der beiiättbg gesagt, ein Bruder des d^niabgea Yice> 
Presidenten dar Republick sein spll« dirigirt Die . 
Bübne ist nur sehr kieio,' aber dennoch gab man den 
Pariser Taugenichts mit vielem A^if^iil — 

So sehr ich mich auch bemuhte, neben meinen 
Exkursionen Aües zu sehen« wa$ Tur einen Fremden 
irgend ion Interesse sein kann ; so «og mich die Natur . 
doch am meisten an, und ich war nicht glücklicher, 
als wenn ich mich allein auf den Bergen oder au 
den schattigen Flössen befand, and raein Stückchen 
Brod Käse als Mittagsmahi jm Schatten niticbti- 
gUfr Bäume einahm. Die Berge in der Mäb^ von 
La Guayra, bis za 590 Fuss hoch, zeichnen sliih 
eben nicht durch üppige Vegetation aus, aber sie ^e- 
w|uhren einen eigeiplhümUcben Anblick. Sch^ ro^n 
Meere aus sah ich einen kleinen Wald 10 — 20 Fuss 
hober St;imou;ben, diß nickt^ anders wäre« |U Cac- 
tust upd anter Hupen vier Arten der Gattung Ce- 
rciB *). Diese sonderbaren Gebiltie machen an man- 
chen SieUen fast kleine W^l4^ngßa. ^usg nameqliicfa am 



Digitized by Google 



MM. MLmpiUl. 159 

CaLu Jjiaoco. ich sah Stämme von 1^2 Fuss im 
Durchmesser, mit einer mäichiigea Krone 20' und 
mehr Fuss liocli, rcicii mit Früchten besetzt, woran 
silIi Vügci liod Menschen iahea. Zwischen diesen 
Gereen steken Melocacten (M. amoenm) in allen 
Grössen, eine Mamnüilaria caracasana)^ und 

mächtige Agaven streben unter ihnen mit den oft 
20 Fuss hohen Bliithenschaften maje^tStisch empor 
Die auf diesen suniicnreichen dürren Lernen vor- 
kommenden Gesträuche sind Lmtma ßcabrida^ Jac^ 
quinia etmäUttris , Acäcia arenosa JV. , A. fltxuona 
Jiumb.^ PuhGCoilübuitn microphyllum lienih,^ Caania 
indtcora Humh,^ ' Poinciana pulchsrrima JL.f sehr 
häufige, Cr u ton syringaefoliuii Aih.j Cnidoscolus quin- 
queiobua Pohl (JcUropha urena jL»)j Cassia proputr- 
qua Humb, Ktk, , Bauhinia heterophylla KiK und 
andere. Ueppiger schon wird die Vegetation in 
den kleinen Quebraden (Berghrächen), und noch üp- 
piger an den reich mit Wasserfallen versehenen Ge- 
hirgsüüssen, besonders oberhalb La Guayra und bei 
Mayquelia. '-Hier prangen riesenhafte Sandsircobdch^ 
senbaumc {fjura crepitans)^ deren 6 — 10 Fuss dicke 
Stamme häufig «mit Parasiten bedeckt sind. Herrliche. 
Theophrasta longijolia^ Cecropiu pcliiMia^ Myr(€H 
ceae^ Ileliconla Psittacorum L.Jii. und hirmta L,ßl.^ 
Panicum triciioidM Si^* , ChaeUjgitsira OttpnU ÜX, 
Leandra grarutiosa KL<f Pothos^ j4rum, Farrn und 
Bignoui^Ui Bauhioien, Passiiloren, Convolvulus und 
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aixlertf Schlingpilaazen verbindeo die ao beideu Ufern 
stehenden Bäume durch Festons. - . , 

Die Küste, so sandig und helss sie auch *is^ hat 
dennoch manche jicbuoe Piianze aufzuweii»ei^, unler 
denen sich in Menge und Pracht die schöne Atdt-, 
pias glgantea auszeichnet. Unmittelbar am Meere 
«leben Dickichte von Coccoloba uvifsra^ deren ange- 
nehm schmeckende Früchte auf dan Markte verkauft 
werden. Hinter diesen Coccoloben kommen die an* 
gepflanzten Cocos-Üaine^ die einen nnbeschreib- 
4ich Kbonen Anblick gewähren. 

Der Markt in La Guajra, der tägHch Morgens 
abgehalten wird, liefert manche schone Gemüse und 
Früchte, die meistens von Caracas oder aus den Gar- 
ten bei La Guayra kommen. Ausser den schönen 
Yams {Dioacarea scUipa)^ Xariote (SeeAiumedule), den 
Bataten und anderen tropischen Gemüsen findet man 
schöne Möhren, Wirsing- und Weisskohl, Gurken, 
Salat und ausgezeichnete Früchte jeglicher Art, von 
denen die meisten von Caracas zu Markte gcLiacht 
werden, wohlß ich mich sögleich hegeben will. 



Heise Ton La Goayra nach Caracas. — Caracas.«—* 
BcTdlkemng. -7 CiviUsaüon. 

jj^m. 8. Februar bestieg ich in La Guayra 'ein ge- 
miethetes Maulthier, und trat "damit meine Reise nach 
der 3000 Fuss höher liegenden Haupt^adt V enezue- 
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la's, Caracas, an. Kaum hatte ich aber ein Vier- 
tbeil des Weges sQtückgelegt , als ich bereits von 
Wolken umboHt war, und nur noch so eben die rei- 
zende Aussicht auf La Guayra, die Kiiste und das 
Meer geniessen konnte, bis es anfing tu regnen. Ich 
hatte- nnr memen von Hamburg mitgebrachten Mac- 
ir^tosh bei mir, den ich zwar sogleich anzog, der 
sich aber in jenem Lande nicht als wasserdicht be- 
wiess. Der Regen wurde immer heftiger, und die 
frühere liitze hatte den Gummi so erweicht und auf- 
gelös't, dass jeder Regentropfen durchdrang nnd die 
Stiefeln völlig luii \\ asser angefüllt waren. Wel- 
che unangenehme Empfindung es ist^ so dOTchnässt 
zn reiten^ können nur diejenigen wissen, die es selbst 
erfahren haben. Je iiüher^ich kam, desto kälter wurde 
esj nnd ich emp&nd einen •heftigen Frost Um 3| Uhr 

erreichte ich die höchste Spitze der Strasse über die 
Cordillere, La Cumbra^ konnte aber leider nichts 
weitör sehen, als den gepflasterten, steilen Steig, lauf 
dem mein Thier mehr rück- als vorwärts ging, 
nnd oft ermüdet stehen blieb. .£rst auf der andern 
Seite der Cordillere hörte der R^gen auf, die 
Wolken theiiten sich, die Sonne brach durch und 

1 

beleucfatete auf einmal das nun zn meinen Fussen 

liegende Caracas. Ich glaubte mich bezaubert, mit 
einem Male eine grosse Stadt in einem üppigen, über- 
all angebauten sThale liegen zn sehen. Die Sonne 
schien noch stark gpnug, so dass ich ziemlich abge- 
trocknet um 5 Uhr das Thor yoo .Caracas erreichte, 
daselbst einen Real Pflastergield zahlte, und direkt zn 
Herrn Vollmer ritt, an den ich empfohlen war, 



162 ni. AtecbidtC« 

und der micb wi« einea alten Bekanoten empfing. — 

' ^Niclit Eiuiualf sondern öfter macliie ich die Rei'se 
von La Goayra Dach Caracas ond zarück, und später 
immer nfil mehr Glück. 

Die Strasse zwischen La Guayra und Caracas 
ist in der Thai eine schöne z/a nennen , und auch 
ziemlich gut unterhalten, so dass man mit kräftigen 
Mauitbieren den Weg in drei bis vier Stunden be- 
qnem Wückkgen kann. Schneller reitet man von 
Caracas nach La^ Guayra als umgekehrt, weil der 
nördliche Abhang der grösste ist Lastthiere hran^ 
chen in der Regel 6 Stoadea, und Fassretsende ge- 
ben noch schneller als man reite t^ indem sie mehrere 
enge Pässe durchscbneidea können t «reiche man mit 
den Thieren nicht passiren kann, jiiit deueii man viel- 
mehr dem Lauf der N>tjrasse folgen muss» Sa geht 
denn jittck die Briefpost zwisi:kea beiden Stadien ni 
Fuss. Die erste Anhöhe vou La Guayca aus rdkbt 
bis, zur Station La Venta genannt^ nachdem mm 
Carncati oad Salto passirt hat, ewei StatioMa 

,aus wenigen Scbenkhausern bestehend , und an ziem* 
tfeh steüea Abhangen. Die Yeata ist 600 Toisea 
über der Meeresfl'äche erhaben. Die Hitze, bis bei- 
nahe eur. Venta hinauf, ist bei dem dürren Boden 
und den steilen Felsenwäadcip, awischen welehen die 
Strasse hinführt, zum £rsticken heiss, und der Wan- 
derer lebt erst wieder auf, sobald die Venta er* 
reicht hat. Mir jetzt gemachten Mittheihmgen sufolge, 
ist eine damals im Bau begriffene Strasse von Caracas 
nach La Gujiyra vollendet und eröffiiet Sie ist länger 
als die ältere, jedoch um vieiei» ebener, so dass die 
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Thiere ohne Mühe ihre Last von einem Orte zum 
andern tragen. 

Der, sogenaoDte SaHo Sprung ist ein brei- 
ter Bergäpalt, über den eine Zugbrücke führt, die in 
.früheren Zeiten befestigt war. Von de^ Yenta ans 
geniesst man bei lieitmAn Hioiaiel eine der reisend- 
Sien Aussiebten auf das Meer und die banachbarten 
Sküften, bis nur Landspkse bei Puerto Cabello» Man 
sieht zu seinen Fussen die in sengenden Sonnenstrahlen 
liegenden Orte May quetia, Catia, Macuto und 
La ^uayrt, mit den vor Anker liegenden Schiifen, 
während man selbst eine kühle angeuebme Tempera- 
tar empfindet Feenartig ist der Anbtick von der 
Hohe aufs Meer^ wenn a»f demselben Wolhensehieh- 
teo, gleich Inseln, zu schwinmien scheinen, oder durch 
dieselbett hindurch einzelne Hänser nnd Partien an der 
Küste siebtbar sind. - Von La Venta fiihrt der Weg bis 
2ur Cumbra, dem Lücken der Ciordiiiere, minder steil 
«nd gekrümmt fort, und längt dann alhnihlig eben- 
fallen an, jälicr aber wird der Weg von der letz-** 
ten Höhe, oder Cerro von Caracas». 

Moeh eine gute Stunde oberhalb Caracas^ beim 
Wirtbsbause Sanchorgine machen gewöbniich die 
Heiaenden, und die Thiere von selbst, Halt, und tr^ 
. quicken sich durch einen Tnmk an dner seinen 
Quelle, deren Wasser trotz der so geringen Höhe 
dennoch ungemein kalt ist 

Auffallend ist der Uebergang der Temperatur. 
Athmet man in La Guayra die glühende Hitze ein, 
so kann man nach vier Stunden eine angenehme Son<> 
neawärme in Caracas empfinden. Das Thermometer 
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luieh ReaniMftr difVbrirt oft swi9c1i«a La Gmajri und 

Caracas um 8«- 10 Grad. Verlasse ich Caracas um 
lUhr Mittags 1^ -I-18* Rm so komme Id» in La 
Guayra um 3 oder 4 Uhr an, und empfinde daseÜMit 
eioe Hitze von 24—26**, die bereits Lei Curucutif in. 
eittd" Höhe too ungcAbr SSM Fuss beginnt. Selten 
beobachtete ich In Caracas eine höhere Temperatur 
als 20*9 nur in «4en Mittagsstunden «iweilen 24**. 
In der Naehi Mit das Thermometer tm Durcbscbattt 
bis auf 12 und 10°. Die Höhe von Caracas, am süd- 
itchen Abhänge der Cordülere in einem finicbtbaren 
Hochtfaale, befi^ nngefibr -tlM Fnss* Eine ^ige, 
von La Guayra ganz verschiedene Vegetationi beginnt 

erst hinter Comeiiti anCwärts «bis Caracas» ' 

» 

Abgesehen von den farbigen Gesichtern, bat Ca«- 
racas ein ganz europäisehes Ansehen. Die meisten 
Herren gehen in Tncb gekleidet^ die Damen mit Uta- . 
seil läge lüchern nnd Hüten nach der neusten fraiuo- 
sischen Mode. Die Stadt ist regelmässig gebaut, die 
Strassen durchschneiden sieb rechtwinkellgi sind lang, 
ziemlich Lreii, melirere bergigt, aber alle schlecht 
gepflastert Ist auch Caracas der Shs der RegieraAg, 
des Präsidenten und der Staatsbeamten, so herrscht den* 
noch eine auffallende StUle in den Strassen, sie müs- 
ate denn dvrch die ankommenden oder abgebenden 
Karavanen von Eseln und Mauithieren gestört wer- 
den, welche Produkte aus dem Innern bringen, und 
sie £nr Yersdttffong nach La Guayra scbafibn. Der 
Glanz, den die meisten Städte durch die Läden er- 
halten, £ehlt in Caracas beinahe ganz, indem nur sehr 
'wtn^e Laden Schaufenster oder prablende^lyMer- 
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nialereien haben, obgleich es weckr an Dotail-Iiamllun- 
geo noch grossco Waarenlagera iLeiaesweges fehlt 
Caracas, ao Umfang und Grosse bedeutend, giebt in 
niaocben Stadttheilen durch die vieieu Uuiaeo einen 
traurigen Anblick ; leider noch die Spuren des forchu 
baren Erdbebens von 1812. Die meisten Kirchen 
sind zerstört, und nur kleine kapeiieu sind zwiscliea 
den Ruinen zur Abhaltung des Gottesdienstes erbaul 
worden. Die Kathedrale, keinesweges eine re iche, 
aber unstreitig doch schöne Kirche, ist von allen die am 
besten erhaltene. Kaserneu, Palläste und viele grosse 

(jeLaude liegen zerstört in Uulnca, und sind mit 

Gräsern und andern Gewächsen überwachsen. Der 
obere Tbeil von Caracas, Trinidad, ist der, wel- 
cher am mei:>ien gelitten hat. — 

Die Einwohnersahl von Caracas vermehrt sich 
mit jedem Jahre, und war sie im Jahre 1839, in 
ihren füni Kirchspielen nach anitiichen Angaben foU 
gendermassen vertheiit: 



Kirrh^piel. | 






1 ^niiiina. 








6,557 




7,114 


138 


7,232 


o 


2,76ß 


3 


2,709 






6 


2,357 


Santa Rosalia . . « 




1 


4,138 




13,231 


147 


.23,073 



Ohne Zwciicl hat Caracas f^egenwärlig 30-40,000 
Einwohner; es ist jedoch 'der Aegierong^ trotz aller 
Bemühungen noch nicht vmögl ich gewesen^ eine gc- 
wwe Berechauog zu beJconuBcx.. ücvölker«.« 



mU akl Ol dea ackt Miw von 188» hm 1838 um 

2780 vermehrt haben. 

Die gnmtt Republik^ in iit Ibigmiilea Proraim 
oder DefiftftevneBts emgethelit, eslliielt ntdi d^r iet«* 
teil Stählung Im Jahre 1840 etwa 003,950 Steieo, uod 
swtr: 

die Provinz Apiire .... 19,500 Einw. auf 1860 □ M. 

— Barcelona . . ^%im 1155 ^ 

— Barinas .... 105,801 > — 1994 — ' 



— Barquisimeto 112,755 ' — 782 

— Carabobo. . . 96,977 — 861 — 





Caracas • . 


. . 234,666 
40,561 




2829 
941 
1463 






Cuntana . • 


. . 55,441 








Guayana . 


. . 26,000 




20,149 






Märacaibo 


.. 33,832 




2580 




die Insel 


MargariU 


. . 18,402 




30 








63,116 




907 






Trninio . . 


.. 45,745 




463 






■ 


S02,S59- 




^^^^^^^^^^^ 





Die Fortschritte der Civilisatioti nehmen voo 
Jahr ZH Jahr zq, vorzagsweise in der JNäke des Küs- 
tenlandes, das von dem 'Caraibiacben Meere bespült 
wird, und an dessen Gestade sich bedeutende Han- 
delsorte erhöben haben, die mit £iiropa nod Nord- 
amerika in Verbindung stehen , so namentlich die 
Seeba£aii^on CuoLanat Barceioaa«.La Guayra, 
Fuert« Cebello, Mart-o^iybo tmd ekuge Uei- 
«ere. Die Industrie in den Städten schreitet fort, 
imd wM bai^iiUäclUidi dmek die Vmadeii beiord^ 



" Es entsleben Fabriken, DttoipfmaschtDeA und Dampf* 

niülilcn. Die Gewcrke dehnen sich uirlu uiiii mehr 
aas, nod eben so wenig bleibt die Wissenschaft zu- 
rück. Schalen werden in allen Städten ^ und Orten 
der Republik errichtet, und streiig hält man aul den 
ftetigioBS - Unterricht der Kinder, was ich selbst bei 
allen Indianer- Stammen in Guyana' gefunden habe. 
Die Sklaverei ist in Venezuela von geringer Bödeii-> 
tung, und .wird vielleicht bald ihr Ende erreicht ha-» 
ben, da die Regierung durch angemessene Gesetze 
£u Hülfe kommt. Man macht wenig Unterschied 
zwischen einem Weissen 4iad einem Farbigen^ nnd fand 
ich in mehreren Orten der Provinzen Cumaua und 

« Guyana, dass Schwarze ölfentlicbe Aemter beklei- 

' deten. — 

Caracas liegt am Eingänge der Hochebene von 
Chacao, die sich gegen 4 Merten östlich ausdehnt, 
jedoch im Verhällniss zur Liinge nur schmal ist. Der 
Flnss £1 Guayre — durehAiesst dieses Thal, der 
bei heftigen Regen zu einer bedeutenden Höbe an- 
schwillt, und zu meiner Zeil ganze Strecken kuitivir- 
ten Landes mit sich fort risa. £s ist der einzige be- 
deutende Fhiss in dieson Theile der Provinz, und 
schlängelt sich in sonst ziemlieh gerader Kicbtung 
▼on Westen nach Osten. Sp&ter vereinigt er sich ' 
mit dem schonen Fluss Tuy unlerhajb Jare, der 
das Tay -Thal durchfliesst. Der Fluss Guayre liefeit 
das meute Trinkwasset för die Bewohner von Ca- 
racas, das jedoch vor dem Gebrauch durch einen 
Tffopfcteia fillrii« werden SMBs. Zw«! kleipei^ Flüsse 
darcbschneideii die Stadt von Norden nach Süden; . 
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sie sind ab Flüsse nur unbedeuteiid, aber ihre Ufer 

sind sehr steil und hocii , so dass die durch sie ge- 
trenotep Stadttheile durch schöne massive Brücken 
verbonden sind. 

Das kiima von (Caracas iit ein sehr angenehmes, 
aber dnrch die hohe Lage dem Witterungs- Wech- t 
se\ häufig unterworfen, und zu manchen Zeiten un- 
gedund. Boden und Kiima sind aher auch wieder 
^ee^net Früchte und Gemüse aller Zonen zu erzeu- 
gen, so gedeiht der Pisang mit dem Apfelhaum, der , , 
iwaife, die Aplelsinen^ Aprikosen, Trauben, £rd- und 
Himbeeren., Weitzen, Kartoffeln und alle Gemüse 
gleich gut, ohne die hci uns oüthige Miihe und Sorg- 
- £alt Man erlebt in Caracas an einem Tage einen 
Wechsel von allen Jahreszeiten. Oftmals beobach- 
tcte ich eine heiie, kühle Nacht (-+-12*l\.)i der ein, 
nebliger Morgen bei + 14 bis 16® folgte. In den Mit- 
tagsstunden stieg das Thermometer bis auf 25° und 
hei am Abend wieder bis auf 4- 14^* Üer Wechsel 
findet dabei schnell Statt, was die Ursache zn häofi- * 
gen krankheiten ist*). 

Der Markt in Caracas bot mir einen erfreulichen 
Anbiiek dar; man findet Gegenstanae beisammen, die 
man wohl ia Europa zu einer und derselben Zeit ver- 
gebens suchen dürfte, ^ebst f leis^barten und le- 
hcndeni Geflügel, ist er reich an Früchten und GfC- 
^üsen, nämentiich Pisang und Bananen mit allen 

*) Die genaueren Wetter- und Windbeobachtimgen siehe 
A. T. HumboldVa Reisen In die Aeqwnoctial Gegen- 
I den Band H Cap. XIL p. 390. 
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ihren Varietatea uud in allen Slufen der Reife, Ana- 
nas, die aus den mehr wesüicben Tbeijen d^r . Pro* 
\inz kommen^ Weintrauben, Aprikosen, Aepfel, Quit- 
teO) Erdbeeren aus «dem westlichen Xheile der Pro- 
vinz bei Macarao gewonnen» Melonen und Gurken. 
Von Gemüsen giebt es viele Kohl- und Rüben- Ar- 
ien, Reis, Mais, imJLande erzogenen Waizen und 
ebenso Kartoffeln, nebst allen dem Lande eignen 
Früclitcn und Gemüsen. Die Felder um Caracas 
grünen Ton Zuckerrohr, von Kaffeel^^umchen, die wie-^' 
der durch die herrlichen Buacare ^ beschattet we'r^ 
den, und Ton dem zum Viehfutter angepflanzten Mais« 
Die Aufnahme in Caracas Vi^ar von der Art, dass 
ich ^le 'nochmals rühmen muas , und nicht nur von 
meinen Laadsleuten, sondern auch von den ersten 
and berühmtesten Mannern jenes Landes wurde mir 
dafs fiou 11(1 liebste Wohlwollen zu Theil. Der be- 
jjlhmte Dr. Yargas, der erste Gelehrte daselbstp 
und Sor. C a g i g a l boten - mir biilfreich die Hände« 
Sie stellten mir sogar ihre Biblioiheken und ^dergU 
Uül£smittei völlig z\jk meiner Disposition. j£s herrscht 
III Caracas Im Allgemeinen viel Sinn für Litteratur^ 
m^i|. findet grosse liibliothekcn französischer und spa- 
^nischer Werl^, und werden selbst "viele Bücher 
Ort und Stelle geschrieben und gedruckt. Wüchent- 
lii^;^ erscheinen, in gros^ Folio, (tinf Zeitungen, z. ü« 
Correo de Caracas £1 Liberal, Gazeta de Yenezueia^ 
Echo und einige andere. Die Kuuät, welche aber 
am meisten geehrt und getrieben wird, i^t die Musik. 

> ■ ' • 

*) Erythrina umbrosa Ktk^ 
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Iq allen bemittelten Faflaillen iindet man Fortepianos 
io allen Arten und Gestalten , die grosstentbeiis von 
Eäropa eingeföhrt sind, und nicht ohne grosse Mühe 
und Kosten von La Guayra zu Lande nach Caracas 
getragen werden müssen« 
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Silbe nach Oriii^co. * Aufenthalt* in Chacao, — Bestei- 
gung^, der Silla TOQ Caracas* — Ezknraionen um Caracas. — 

Osterfest in Caracas. — Reise nach dem' Kuhbaum 

(PaJLo de Faca). — 

E nde Januar bot sich riiir eine günstige Gelegen- 
heit ^ eiop Heise nach dem Innern des Landes zu 
unternehmen. Herr Moyer, ein deutscher Kauf- 
mann, der in Ori Uico, einem Städtchen 25 deutsche 
Meilen von Caracas, einen The;il seines Geschäfts 
bat, war im Begriff mit seinen in Caracas eingekiuf- 
ten Waaren dorlhin zurück zu keinen, und schlug 
mir Tor, ihn zu begleiten. GiHrh schloss ich mich 
ihm' als Reisegefährte an, da ich mrt dem Reisen in 
dem Lande noch völlig upbekanot war. Ich nuetbete 
mir, freilich mit Mühe und Kosten, ein Maulthier, and 
am 10. Februar Morgens fönf Uhr standen unsere- 
Reit- und Lasltbiere gesattelt und beladen zur Reise 
fertig. £s war ein heller, aber kaltei' Morgen, so- 
dass wir genölbigt waren unsere wollene Cobijas bis 
nach neun Uhr um zu behalten. 'Wir hatten die 
Richtung'' nach Süden durch Caracas genomraen", und 
passirten zuerst den unterhalb Caracas fltessenden und 
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bar (iaiauf durch einen herrlichen Hohlweg und über 
eine i^ediuteode Uöfae^ eine kaiüjge, unfruchtbare * 
Bergkette nach Vailet dnem- gfo&ifiaDoc|e «ndert* 

iialb Stunden von Caracas cntfciiU, und hallen nun 

die südlkhe Bergkette der Kiisie 2u iiber&tej^D, äo« « 
wie die Silla von Caracas, der Cen« de Avila zyrU 
sehen La Guajra und Caracas, nebst einigen an- 
dem Bergea die ndrdliebste w4 hö(;hate Reihe ,der 
Küsteobergketfte atismacben, so wird ihre weitere 
Keihefolge durch liie Berge von Ocumare, Gni- 
ripa, Villjude Cura vpid andere g^inldety,dte ick- 

• nun tu übersteigen hatte« Diese Kette ist bicfat so- 
hoch und nicht von so üp|>ig^r Vegetatipn als die bei 

V Caracas. Die Gefnilde ahm .^^Ich« akfanaßnieii Au- 
gen darboten, die malerische Beleuchtung durch die 
aufgehende Sonnet »oder selbst wenn sie hoch am 

. Uiminei steht« dii seiaeq4<^9.Thäler^ ßie .herrlicheflit 

aber meistens einförmig; gest^Ucien Berge, tlu ils be^ 
wachseoi iheiU kahi, sind Gegenstände die man seih^i 
sehen muse, nnd die. si<;|i nichtv ^ei^iireiheii, ja ich 

tnücliie sagen, nicht einmal liurch den riascl wieder- 
geben» las#en. • Die tieieA' Si^i^hti^, a^. dec^ uo- 
Httttelbaram Bande hin rnfni^ei^ nvas^ eatUeltea 
viele herrliche Baumianu, deren Statume einige 20 
Fuss Uöhe hatten, nnd deren . 12 Fuss hinge Wedel . 
aieh schöner auanahmen als yiele Palinen. 

So riUen wir in der hei^rUchen Hatur bl^ 4 Vhß 
Nacknitla^ wo wir das Uehie Dorf Ghara|iiT4i,nii« 
ser Ziel filr diesen Tag erreichte. ' Nach einem 

dürftigen Mahle» denn ijuU jy^.^Mih^jnehr in^C^oas» 

8* 
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sonilerii in einer armseligeD Palperia (Seh<iiike) enies 

Dorfes, wollte ich eine bessere Stäpkiing durch dcu Schlaf 
. jachen, aber Kalten und Mause, Mosquitos und einige 
sebr lant schnarchende Credlen, mit denen ich zusamt 
men schlafen musste, liessen utich auch diesen nicht fin- 
den, und wir hielten es flir das Beste, bei dem heitersten 
Mondschein die Reise fortzusetzen. Der nun ziem- 
lich ebene Weg, durch lichtes Gehölz, brachte uns 
in drei Stunden nach dem Städcben Oenmiare. Was 
mich hier zuerst, noch ehe wir es erreichten^ erfreute, 
waren die blühenden Bäume dei* Eryihrina uinhroaa * 
ond Conädlocknäron^ die in Reihen zwischen den 
Kaffeebaomchen gepflanzt werden, und diesen zur J]e- 
ftchattiing dienen. DieNe Kr^thrineo, Uuscare genannt, 
erreichen eine Hohe von 30«— 40 Fuss, haben einen 
grünlich we.'sscn, hiit Dornen besetzten Stamm, und 
y^zxtn zur Zeit mit nur wenigem Laube, daför aber 
lAit nnzahligerv dunkel - orange ^Tolhen * Rlumen be- 
deckt, so dass ich voi? der Höhe aus einen rolhen 
Teppich vor 'mtk* ausgebreitet ISO sehen glaubte: Ocu- 
mare hatte nichts Anriehendes Oir uns, als dass wir 
unerwartet ein ziemlich gutes Frühstück bekamen, 
und uns^ fSr die nächsten zwei Tage verproviantlrteb* 
^ Der Weg führte tans weiter über hohe und steile 
Berge, dann durch mehrere kleine Flüsse und sum- 
pfige Gegenden^ wo Palmen, Uelicooieo, H. Bihai^ 
brasiliensis und andere mit mächtigen Uaiuaen, z. B. 
Hura^ cn pUans abwechselten. Zu meiner grösstea 
Freüde fand ith die sogenannte ro9a del Monte*) ' 

. A I l * I 

Brpwnia granHeepe Ja^* n ' 
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in voller Iii liilte , zugleicb mit flie^er, wl« auch noch 
aof späteren £xkiirnonefif sammelte ich drei andere 
Arien, . als Rrownia t>öccinfa Jaef/.^ B, capitella Jacq. 
und Br* rcwemoaa Jai:q,^ {^Hr- f^pociosa Jiijib, )* In 
einer Terlsusieneiif finstern^ wilden« aber irdn .Ueppig- 
keit strotzoniJen Gegend, war itli ausse rortlcntlich 
üherra^cht, eine so prachtvolle Püanzei^ imt herrUchea, 
in Farbe und in der äusseren Gestalt unserer Ceati- 
folien - Kose äliulicben Blumen, die aber um da^ Drei- 
fache grösser sind^ su finden. . Jl^inige grosse Lianen 
erregten meine Avfmerksamkek und Bewunderung, jind 
gern vergass ich die Deschwerlicbkeiten des Weges, 
die ind/essen kaum zu überwinden waren« £a irt zu 
Kedanem, data gerade in Gegenden, wo eine reiche 
Ausbeute zu erwarten steht, mä ein läogeieer Aufent- 
balt wünsclienswertli wäre,- dieger selten. «nsTübrbar 
ist, sobald man sich nicht mit den dazu erforderli- 
eben Bedürfnissen ausrüsten kann, was nicht ohne 
, sehr bedeutende Kosten, ' Qnd> mir nicht zu Gebote 
gestellten Mitteln ausführbar sein würde. ^ 

Um 4 ^hr Nachmittags erreichten :wir eine* 
Hacienda de Cafe (kafTeepflansung), in deren Nati^ 
zur Bequemltcbkeil der Arbeiter eine kleine scbnml7j'ge 
Pttiperia sich befand, in der wir 'die ^iacbt «a Uei- 
ben beschlossen* Da in der nur einzigen Stube der 
Schenke die Wirthsfamilie ihr Nachtlager hatte, so 
waren wir genöthtgt unsere mit «ns zu föbrenden 
Betten, die Hangemalten nämh'cb, im Freien am 
Hause anfzubängen, um uns etwas zu der beschwer- 
lichen Reise des folgenden, dritten Tages zu en^iiik- 
ken; Ani nächsten Tage war uasere Aufgabe die 
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■ 

LasGariigas zu passiren, wozu man, w«qq ukbi 
Iresoodere Umitilnde eioeo AafeDtbaH Tcramchcn^ 
, in der Regel acht Standeo noth% bat Biese Las 
Garligas sind ein durch einen Fluss eingeschnittenes 
Thal) der FliiMf 'den mao gegeti ^ Mal passiren hat, 
.bildet den Weg, denn dieser fuhrt im Bette des Flus- 
ses fort, und nur wo es die Ufer erlauben, wählt man 
diese als ^efradere Richtiiii|i^, anstatt den grossen und 
wifachen Biegungen des Flusses zu folgen. Wäh- 
twi meiiiea. Auffeothalts hat die Regierung einen 
W<eg über' die Berge eioricbtlBii laasen, und die Ret» 
senden haben nun zu wählen, oh sie durch Wasser 
4>d^ ober steile Höhen reiten wollen; m letitterCte 
FMRe ienpart man einige dreistfig schwierige Ueher- 
gange des Flusses. Von Ocumare ans hatten wir - 
einen emiten <Peon {Fährer), einen Indianer aitge« 
nommen, um uns die richUgen Fürthen zu zeigen. 
« JMacbdem wir unsere Kleidung den Umständen ange- 
f 'IMtaseo, ^he ,nna bald 4arcii Wasser, bald dimk Stabil, 
bald durch dickes Gebüsch führten, geordnet hatten, 
iMgannen wir um 3^ Uhr Morgens, die Aeise* Bei 
der sdir trodsnen Jahresaeit ftsiden wir deunocb den 
Fiuss bis zu 30 Fuss breit, ued die Tiefe naancber 
tWtheo btt auf 4 Fuss. Das Bette des Flnsses war 
icboo an cicb wit Geroll grosserer und kleinerer 
Steine angefüllt; an mehreren Stellen schienen aber 
■die f'ortien noob ansserdem durch Steine verflacht 

nü sein, und die Thiere wurden dadurch ausseror-" 
deutlich ermattet und stol^rten unaufhörlich. Eine 
Smade vor Sonnennnliergang erreichten wir den lela. 

tcn Durchgang und waren genöthigt dort zu üher- 

» - • 

\ « 
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nachiea, Wir wählten in dem von bplien fiergen 

tfingeschiossenen Thale einen vom ansehnlichen Bäu- 
m^a be&cbttUten. Platz, und wurde vor allem iiois 
gesucht uml ein hell loderindes Fefier angemacht, um 
«ins zu wärmen und unsere Kleider zu trocknen. 
Meine Hangematie befeftigte ich, beiiäofig getagt, an 
swei herrlich blühende Brownia raeemosa Jacq,^ ein 
so seiien in den Gärlen aazutreiVeuder Baum; dicht 
neben diesen standen einige mächtig grosse Jo§fiUo9^ 
Sandstreubiichsenbäume , auf welchen eine Schaar 
in den prächtigsten l^arbeu schimmernder Ar<is bei 
unserer . Anknnft ein grässHches Geschrei erhoben^ 
und die, vermuthllch im Schnabel gehaltenen grossen, 
harten Früchte dieser Bäiuae ab eine fernere Begras- 
sung nicht unsanft anf nns herabfallen Hessen. Der 
Ruheplatz war gut gewählt, romantisch schön, doch 
sogleich wild nnd sphauerliehi was durch das hie und 
da durch das Dickicht dringende Mondlicht, das Rau- 
schen des Flusses und der auf der Erde liegenden 
trockenen Blättar,' dfis^ Scharren der J||iaalthiere^ das 
Geschrei der Eulen noch vermehrt wurde, «o dass 
de^j i^in druck dieser iNacht mich durch mein ganzes 
Leben, begleiten wird. Am' vierten und l^tzt^ 
unserer Reise hallen wir nicht mit Wasser, wohl 
äber^mit steilen, hoben , find kahlen Bergen fu l(am- 
pleu. Es gehört die besondere Sicherheit ifiet dor- 
tigen Pferde und Maullbiere dazu, so schmale und 
steile Bergrncken, deren beiden Seiten vnabseh» 
bare Abgründe sich eröffnen, ohne die augenscbein-* 

« * 
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Hchsle (jefabr zu pnssiren. Endlich aber hallen wir 
auch HIese ScIivMeri^kcil übervvun«len , uncl gehngteii 
auf ( itie liockne, «andige, hrenuend beisse Ebene, 
die nicht selten das Bild einer. Wfnlerlandschaft dar> 
hui, uciiij liic iiit'i:,len Liimue^ LebOii<lers Leguiuino- 
sttn und Biguonlaceen, nur Cassia ptihJttrrima KL 
praiig^e in Blüthen, waren hlatterlos und nur an 
ihren Suiu.aic» griinlcn und blühten einige Orclii- 
deen, als. die «chöne Sv/wmburgkia crUpa hindL^ 
öder herrlich grüne Vocoh aculeata Javq. machten eine 
ALv% cclisc'hing, und erst nach einem nennstündigen, 
beschwerlichen Ritt langten wir in Orilnco an. 

Orituco ein Städtcheif mit etwa 1000 Sohlen 
i$t welliäuftig gebaut, enthält eine für die dortige 
Grgend ziemiicb schone Kirche, hühsche kleine Gar- 
Icn mit hcrrliciicn Fruchtbaumen, und ein grosses 
Gebäude, das ehemals ein Tabacks-Magasin war; ali» 
das Monopol desselben noch galt, jetzt aber (tieiU 
weise zum Schulhauiie: und zu Dienstwolmungeu be> 
nutzt ' Wird. Di^ ganze' O^^d wn Oritnco', wi« 
Stilist die LTer des io der trocknen Jahreszeit unbe> 
deutenden Flusses gleichen Namens, 1^1 sandig imd 
änfrucfatbar, und war Rlr mich nur hinsichtlich 'einer ^ 
sehr reichhaltigen Sjiucnerntc gün^lif^. llciülinit ist 
die Genend durch die schöne V ichweiden in der nas- 
sen' odier Regenzeft, und niemals sah ich so schdnes 
un<I wohlgenährtes Rindvieh, rlns Ii ;elzl, da dfe 
Felder versengt waren, in den lichten Gehölzen aitf- 
hiefl, und die noch wenigen Blätter, so weit es diese 
erreichen konnte^ abwei<iete. 

^^acbdem ich die Gegend darefasAchi, Ich 
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die Räckreiie nach (Caracas an, jedoch aHein, nar 

ein Führer und einige Ksel, die meine Sammlungen 
trugen, waren meine Begleiter. Die Hückreise wäre 
liir mich ungemein belohnipn]! ge^'esen, wär£ 'meine 
Huliiiung nicht im wahren Sinne des Wortes zu 
Wasaer geworden. Kanm waren vier Standen ver* 
flössen, aachiiem ich Orituco verlassen, und Ich 
niicU in der wildesten Gebirgsgegend Lefand, so 
überfiel mich ein starke« Gewitter; der liegen Aoss 
in Strömen 4 ntir mit tinsHgltcher Mühe konnte ich 
weiter kommen, und erst nach zehn Stunden erreichte 
ich den ersten Ueherg.ingspunkt der Las Gartigas, 
wo ich NacliUjuai ticT machte. Der vom liegen an- 
geschwollene Flciss vermehrte am folgenden Tage, die 
Schwier rgketten der Reise, md wurde ein' grosser 
Theil meiner Sammlung verdorben. 'Die Berge wa- 
ren Uo ungangbar und schlüpfrig geworden,' dass es 
den Thieren nicht anders möglich war hinunter 'zu 
kommen, als sich auf das liintertheii zu setzen und 
die Vorder fasse voraus stemmend, den Berg auf diese 
Weise hinab eu gleiten.* Vor (Caracas empfing mich 
der stark angeschwollene iriuss Guayr^, und war ich 
genöthigt mit meinen Thieren durch zn schwimmen, 
da man Brücken in jenem Lande nur wenige findet 
. Eine grosse und unangenehme Plage in Las Gar* 
tigas, wie aucbti« anderen, namentlich dürren 6e<» 
genden, sind die sogenatinten Guarapatas, ein. 
kleines, einer Lau^ ähnliches Inseckt*. Das Thtercfaen 
list so klein, dass mtfu es Anfangs kaum zu sehen 
vermag^ es fri^üt sich mit duiu Xopie oder Hüsse( 
in die Uant, und nimmt dana täglich an Grosse zUf 
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m dm es io ZA toa idit Tagen die GroM ciaer 
Haselnoss , errcicbl , wenn man es aMt dord Asm 
Jucken, das es exutug/L^ iiemerkt uad tuiietuL • Häu- 
fig findet man diese Insekten in ^imser Meaf^ an 
einer beträchtlichen Grösse herangewachsen an Pfer- 
den md ^advieb auf den Weiden, an iiunde% und 
land leh siei auch salbat anf eingc&efenen grossen 
Eidechsen und f aulthieren. Im Flusse Las Garilgas 
«ind sie so aaklreicfa^ das« eaa Jeder^ der den Fiuas 
fassirt hat, ikunit bedeekt ist« nnd grosse Mtte* hat 
lieh daTon zu reinigen« - - , 

An 10. .MSrc heang ich eine kleine Wohnung 
anf einer PAananng* in Cliacao, ein frenndli'cber Dörn- 
chen anderthaib ätunilen östlich von Caracas , und - 
ungleich der besuchtssite drt ^ler apasierenreilenden 
Herren und Banien. ' Dte Pfianauing liegt dicht an 
den Gebirgen und am i usse der Siiia vüo Caracas, 
ae dass aue schon die nächste iUmgehung ein weilet 

Feld zu durchsuchen darbot, und machte ich nament- 
lich in den Quelisaden (Bergbrikheu) der ConJiUerCy 
von deiMn& Quebrada Chacacto eine der gross«- 
ten istf reiche Bilanzen -Sauimlungen. Gleich reich 
an botanischen Scfaätaen^aind die Bergsehlac^en J^e- 
cagna, Cetoche, Anatsco u. andere. Viefe dieser Qoe* 

bradeu sind uogeineia eng uud dringen nicht weit in 
die Gdifi^e bineittt arähoend .andere iareit jstnd, «nd 
tief hineingehen^ und die Felsenwinde* die Ufer ^HMS 
oft gros&eu oder kieineren GebirgsHusses hiitiexk^ der 
biMg UM» IS Fuss se^echt binaiistartat. JD(ie aer- . 
splitterten Felsenstücke aini dicht nut Parasiten, 
Um/düa usnoides (barbet, de pah)f Gmcrny auch 
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Bäumien und Sträuchern bcwacLsen, die ihre meiate 
Nabrunjg ans der immer feucbtea Aiiuospbäre zu oeh- 
men seheinen, da die Felsen oft nur mit einigen Zol- 
len Erde bedeckt sind *). Diese (jueLraden auf dem 
südlichen Abhänge, yrie Sie auf dem nördiicbea der 
Cordillere, sind so reich und verschieden an Pflanzen- 
Erzeugoisseo , dass ein Saniniler mehrere Jahre Be- 
schäftigung' finden wörde. Auf dem i>üdUchen Abhang 
dieser Gebirge, der eine dürdi^ere Vegetation zeigt, 
findet sieb in grosser Menge die sogenannte ( tbadilla 
{Sckoenocaulon officinaU ^sa Gray)^ ein starkes 
Gift,i das ab^r mit dem L<;äten Ei folg gegen offene 
Wunden bei Thieren angewendet wird. Vögel und 
Insekten giebt es in dieser Region weniger, nur Pa- 
pageien ziehen in ungeheuren Schaaren vorüber, und 
fallen gleich hungrigen Wölfen auf die blühenden 
Ery thr inen und auf die reich beladenen Apfelsinen- 
bäume, deren Früchte sie unbemerkt zu slebien wis- 
sen. Aber auch sie. inrerden unbelauschi geschossen 
und gehen eine vorlrefAiche Suppe. und einen wohl- 
schmeckenden iUaten. * 

Die höchsle Spitze der Cordillere bei Caracas, 
die sogenannte Silla (Sattel) zu ersteigen, ist mit 
mancbeu Scliwierigkeiten verknüpft, nur selten fallt 
«es einem dortigen Bewohner ein, eine solche mühe- 



' *) la sobltner Bluthe fand ich Jcß^ia ituea W., Inga 
spuria ÜF., Pithecollahium ligustrinum Kl.y Byr* 

sonima coccolohaefolia Kth.^ Heteropteri^ ar- 
gm^eß JJaipighm lUßara jPmr, u. a». . 
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volle Exkursion zu unternehmen, und die nach dem 
Gi'pfei führenden Wege aiad kaum Kini^eu bekannt. 
Dennoch wird es wohi jetzl Jedem, der den Gipfel 
ersteigen will, leu liter werden, als A. v. Ii ti m u o l <1 1 , 
der ihn vor etwa 40 Jahren zuerst, und nicht ohne 
viele Anstrengungen und mit grosser Ausdauer er- 
stiegen hat*). Herr Professor Cagigal in <>aracas 
ist der einzige GeiehrtCi der nach A« v. Humboldt in 
vrissenschaftUcher Beziehung die Silla, und zwar nicht 
nur ein Mal, sondern mehrere Male erstiegen hat. 

Es war in ganz Caracas bekannt geworden, dass 
ich die Silla zu besteigen beabsichtige, und Sor. Ca- 
gigal bot sich mir mit mehreren seiner Schüler, jun- 
gen Gelehrten, als Fahrer an, welches freuodliche 
Anertiiet^ ich natürlich ausserordentlich gern an* 
nahm. Die Gesellschaft welche sich zu dem Unter- 
nehmen vereinigt luilte, Lestand — die Führer und 
Träger mit eingeschlossen — aus 23 Personen, und 
am 20. März 1840 Nachmittags 3 Öhr setzte sich 
d^t Zug in ßewegung. 

"Wir ritten von Caracas aus nach Savana 
Grande, einem Dörfchen { Stünden von Caracas, 
auf dem Wege nach Cbacao^ und von dort links ab, 
nach einer am ¥\^$sg dieser Bergregion iiegeodeo 
Hacienda (Pflanzung). Von hier wollten wir die 
unteren öden Höhen hinauireiien, wurden aber durch 
das Zurückbleiben derer verhindert,- welche unsere 
Lebensmittel, Mantel, Instrumente ■ und Gerathschaf- 



*) Siebe A« v. Hamboldt'ö Keiseu II. Buch iV. p. 410 s(|. 
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* ten trugen. Wie sie Ueraakamen war es l>er«iis fia- 
slor geworden^ und lumsten wir nun. den Aufgang 
. des Mondes um 9 Ubr nliwarteo, ehe die Keiic iort- 
gesetot werden konnte. IJinauf zu reiten war aber, 
wie wir jxxiX, grossem Bedauern einsahen , gar nicht 
auszuführen, und >vare selbst am "^^gc bei den stei- 
len und schroffen abschüssigen Wegen unmöglich 
gewesen. Zwei Schiil/.en und einige Führer t>ingen 
vorauf, und folgten wir einer hinter dem andern auf 
einem höchst unebenen , bald afuf- bald abwärts ge- 
hendem Fussp fade. ' - • 

Die erste Bergreihe, die nur mit Grasarten und 
einigen Perennen bewachsen,' ist ungefähr vom Thnlc 
abgerechnet 8(K) i us^ lioch. Das Wohnhaus einer 
▼erlassenen PAansong, M ata moros, die jedoch in 
entgegengesetzter Richtung des Pico oder Gipfel der 
Klia liegt, solite das Ziel des ersten Tages sein, das wir, 
nachdem wir .einige romantisch scbauerliche Schluch- 
ten passirt hatten, \\\\\ 11 iJhr Nachts erreichten, das- 
selbe aber iu einem solchen baufälligen Zustande und 
die innern Räume so verwachsen fanden, dass es kei- ' 
ner ^ag;te sich seinem schützenden Dache anzuver- 
trauen* Wir setzten daher unsern Marsch noch fort, 
und machten erst nach Mitternacht auf einem steilen 
Abhänge halt, wo wir uns in die Cobijas gehüllt auf 
dem Boden niederlegten, \iele meiner 'Gefährten 
vermochten eben so wenig als ich vor Kälte zu schla- 
fen, der helle Mond wurcje bald durch Wolken ver- 
finstert, und nicht lange lagen wir auf «tem feuchten 
Boden liiiigestrekt, so sahen wir uns von dichtem 
Kebel umgeben und dnrchnässt. Die Gegend- war 
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nur ntil Krautern bewachsen, so di\ss auch selbst 
keim Feuer uigetmdei werdeo konnte. Mti Sehn- 
sockt erwarteten wir daher die Sonne, bei derea' 

^ Aufgange, 6 Uhr, wir die Reise fortsetzten. Wir ' 
vor£oJgten einen schmalen fusssteig, öher hohe und 

steile ßerge, der durch niedrige Gesträuche führte, 
unter denen die Gaultkeria oäoralup Burnhardia 
dichotüma W.^ mehrere Melaatomeaej Mubus^ ^iekn- 

drum eloii^aiuui vielen Farben - VarielaUn und 

eine Menge Fmn sich auszeichneten, bis wir nach 
£wei Stunden einen herrlichen Bergrücken, dicht durch 
Palmen und Laubbok bewaldet, erreichten. Beson- 
ders waren eiXlusien, Erytbrinen, Ficus, F. n^jm^ 
phaefolia und eine Menge mir unbekannter ßSume 
* « und i^aimcn, die wir antiaitn, deren Stamme «ugieich 
mit einigen >'lechten und Moosen und mit unzähli- 
gen Bromelien (^Tillandsia recurvata) und Orchideen 
bedeckt sind, und Ton denen der botanische Garten 
£0 Berlin mehrere seltene Artfn erhaken hat «— - 
£itte der sonderbarsten, wenn auch nicht der schon- 
sten Orchideen, die ich nur in drei Exempbren 
fand**), kam leider todt in Berlin an« Sie ist als 
neu beschiiehen und beündet, sich im Könjigi, ilerha- 
rium zu Berlin. 



*) ISameiitlich eine Menge Specics der Gattung Fiturft- 
ihalliSi als /*. pulcheUa LindLy trian^ularit KL» 
peUueida ML» bUameliaia ML, pendula Ml,» mo* 
mopkyUm Ml, feräer 8iM$ ungmUtf^Ha Mtk.^ mi- 

. jcrmttkm Suf^ ciiiirU ML u. * 
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Ans den tiefeot belanbtett Schüichteii ertönte das 

Gebrüll des Jaguar und eliilgti Affen, das df^r schoQ 
präcbiigen • Gegend einen noch grÖ6sern heiz gab. 
"Wir überrticg«n S— MO Fim Itofae- Berge tmd gui^ 
gen immer wieder bergab, um einen* neuen Berg mit 
Mübe zu erkiettern^ denn ehe^ man die wirkliche 
Siila oder Pied erreicht, müssen drei 'siemlich gleich 
hohe Berge iisber&tiegen werden. Am Fusse eines 
der«»elheQ9 miiten Im schönsten Gehölz, welches so ver- 
wachsen war, dass wir uns kaum niederlassen konn- 
ten, wutde eine Stunde geruht und durch Aahrung 
neue Kräfte gesammelt. Erst ' nach Uebersteigung 
des folgenden Berges erreichten wir eine Lbene, 
La .Cieuega genannt, eingeschlossen von kahlen, 
schwarzgrauen Felsenmassen, sntermiseht mit Quarz« 
' steinen, in deren Milte zwei grosse Felsenblöckc auf 
einander liegen. Die ganze Ebene ist mit einer 5 
bis 6 Fuss hohen Grasart bewachsen, die das Gehen 
ungemein erschwert, indem ihre Blatter schar/ und 
schneidepd\ sind« Aber dennoch atenerteo wir sach 
jenen Felsenblöcken, unter denen sieh eine Quelle 
befindet. Das Wasser hell und klar entspringt unter 
dem untersten Felshlook und ist so kaity wie ich noch 
keins in Amerika gctrunkt ii hatte, denn die Temperatur 
desselben war nur -f-d® K., und die der Atmosphäre • 
+ 17* R. Wir labten uns lange Zeit, und worden 
alie ieer gewordenen Weinflaschen mit diesem herr- 
lichen Quellwasser gefüllt. Der felsigte Bergrücken, 
den wir nun zu ubersteigen halten, war öde und nur 
mit wenigen F^i^eu bewachsen, die aber die seite— 
sten Waren und mir die ^rd&ste Fseade verursach- 
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ten''^). Der wirkliche Pico, dieSillaf war nunmehr un- 
Sern Augen wieder verschwunden, obgleicli Jeder ge- 
glaubt hatte, sie selbst schon zu ersteigen; als wir jedoch 
höher kamen, zeigte sich vor' uns ein neues Thal, aus 

dem sich nun ersl die Silla majestätisch und ganz iso- 
lirt erhob. Mit grosser Mühe und Anstrengung bahn^ 
ten wir' uns einen Weg durch Kohr, Schilf und Ge- 
stripp nach dem Fusse derselben, wo mehrere meiner 
Begleiter ermattet zu Boden sanken und wir daher 
den Vorsatz, die Siila noch am A1>end zu ersteigen, 
autgeben mussten. Es war ein iiciites Gehölz, be- 
' gränzt von hohem Schilf, wo sogleich Hültfen gebaut - 
und tüchtige Feuer angemacht wurden, um uns ge- - 
gen den starken Nebel und die Kälte zu schützen. 
Herr 'Cagigal, der die ganze Expedition Jeitete, hatte 
rcichlicli für Speise und Trank"" gesorgt, und zum 
Glück entdeckten . wir auch in der JNalie.eine kleine 
Quelle, die uns hinreichend Wasser gab. Nach acht 
Uhr liessen wir iliehrere mitgenommene Kaketeu 
steigen, um den Freunden iti Caracas zu zeigen, in 
welcher Hohe wir un< befanden, und sind diese so<» 
wold iu Caracas als auch in La Guayra und der Um- 
gcgend gesehen worden. Die Nacht war schön, doch 
kalt; wir fanden uns indessen ausserordentlich gestaikt, , 
und mit erneuelen Kräften Bogen wi;' um ö Übr 



*) Es waren luiiidicii die herrlicliftu ßejat'ia ledijoiia 
und Ii. 'flauen Humh. et ßonpL, Cipura martü 
nicensis, SUt/rincAmm i'riäi/o/iamj Facctntum 
floribundum Kth. in HumL et BonpL^ 0aultk0- * 
ria €9rdifo(i^ Kih\ ibid. o, a. m« 

• » 
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am anderen Morgen wieder zu steigen an. Alles' 
überflüssig« Gepäck wurde mit einigen Leuten zurück- 
gelasjseo, und $0- erreichten wir ipit .nicht zu gros- 
ser Mühe um 7i Uhr die Spitze. Der Weg muisle 
theiiweise erst gebahnt werden, der Boden war von 
* der Nässe schlüpfrig und die Luft so kalt, dass wir 
kaum die Stahe zu führen vcrrnochtCTi. Die höciii>Le 
.Spitze, 8100 Fuss über dem Meere, war, als wir, sie 
erreicht hatten, hell und schien die Sonne matt auf/ 
' • Uns herab; aber das unter uns iie":ende Thal von Ca- 
racas war 'In Wolken gehüllt und glich einer Meer«- 
enge, eingeschlossen voa hohen Bergen, denn die 
' über dem Thaie liegenden Wolken, von gräulich- 
weissiier Farbe^ lassen sich nur mit dem Meere ver- ' 
gleichen, aus dem die höheren Bergspitzen gleich 
I Inseln ' hervorragen. Krst nach einer Stande z^- 
Iheiilen sich die Wolken, und wurde nun na^eh und 
nach eiii unbescKr eiblich schönes Panorama sichtbar, 
von dem der Vorhang weggezogen zu werden schien» 
Caracas lag gleich einem Plane zu unsern Füssen; 
Chacao, Petare und alle in der Nähe liegende Orte - 
wurden nach und nach sichtbar, bis zuletzt alle Wol- 
ken verschwauiieu und wir landeinwärts sahen, so 
weit nur die Augen trugen. Im Norden hatten wir 
die Aussicht aufs Meer, die Küste sieht mian aWr 
nur wenig, La Gua^ra gar nicht, indem der Abgrund 
zu steil ist, und gegen 8000 Fuss Tiefe hat Nur lie- 
gend ist es*mogh'ch in die Tiefe htiurb zu sehen, ^e' 
dem Auge eine duiikei grüne Masse darbietet. 

> Von den schonen und seltenen Pflänsen £and ich 
auch alle diojcnlßen, die bereits von Humboldt in 
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seinen, Acutfi erwähnt sind. AoffaUeml^ war a^f ^ 

niehrercu der 'höchsten Spitze«, namentlich auf der 
SiiU dieUnaabi von Bienen, diei sobaid.dec ßiraucli, 
wnranf sie sieli befinden^- darcli den Yofilbergelien* 
den beiührl wird, auffUegen i^nd.sich auf den Wan- 
derer n{edeirla5sei|. Sie ^ind kleiner ab unsei'e Ho^ 
f nlgbieneta, und stechen nur selten ^ Vesbalb sie En-» 
Reichen (Angelitos) gcuaaat werden, sie erscheinen . 
stets ermattet», oder yoü der KäU< erstarrt sm ^ein. 
Nachdem ich a^'eine Leute so schwier ^Is möglich mit ^ 
P^aa^^en beladen halte, traten wir unsere Ilückreise 
mkf nod wählten, nm nicht noch eioe Nacht unter* 
weges eu bleiben, einen anderen, näheren aber ge- 
iabdiche^en Weg, wie denn überhaupt das liinab- ^ 
steigen schwieliger ist -als das Hioahisteigen. Mach 

sichcu Stunden Inngten wir crnnidet und vom Dürrst 
'gequält im Xbaigrundis bei Xbacao an. Der rotbe 
steinigte^Eode», der knrae Aj^Mm hatte die Schnhsolw, 
ien und selbst die Füsse so angegriffen, dass mehrere ^ 
nicht mehr xuf gehen im Stande waren, und mit dßi 
grosisten Freude die snrüc&gebssenen Fferde besjje« 
gen,, die uns dann nach Caracas brachten. ' , ^ 

Auf^denir nördlichen Abbange der Cordiü^e^ 
namentlich auf dem Cerro de Avila, sind mebrere 
Kaffeeplali tagen, in denen der Kaitee, da es eine 
i,tierra Cria^ ist, gans voraüglicb gedeiht» Untec ^p- 
deren besuchte .ich die jPflaaanng den Senor .Ma-^ 



- •) A. V. ITamboldf s Reisen If. Buch IV. pag, 442 se^, 
und Humb., Boi^L Abt', Genera ei. tpeei I. 132» 
Tah^XIiL 
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riana Salias, die von einem undurchdringlichen 
Walde begranst wird. Das Kiima ist um viele GrlUe 
kühler, als in Caracas, und häufig sind die Morgen 
und Ahendc sehr neblig, aber dessenungeachtet ge- 
deihen die in Europa bekannten Gcniise* Arten und 
die Kartoffeln vortrefflich. Ein grosser Bergabhang 
war mit Kartoffeln bepflanzt, welehe die Grösse einer 
kleinen Faust elrctcht hatten. Eben so fand ich Pe* 
tersiHe, Sellcrje, Brunueukresse, die ich nicht von 
der ettropäiscben verschieden land^ und ia grosser 
Menge in den steinigten Bergflnssen wild wachst^ 
ierner Kohl, Eüben , ' Uollundcr in voller Bliithe, 
Aprikosen und Aepfel und eine Menge blähender und 
Früchte tragender Erdbeerpflansen. Die Erdbeeren 
sind ia Caracas sehr beliebt, aber die Leute zu träge 
lie £0 aüchen and xu pAiidken. Von Garten Blomen 
fand ich schön blühende Nelken, Mosa centifoHoy 
Hula gra^>0olen$f JLa$^ndida Spiea^ -Tuberosen^ 
LÜium cahdidum und mebrere AmMellen,^ die sämmt* 
lieh durch den früheren Besitzer, eintn Knglander 
eingeföbrt sind, und sieb nun ron selbst £ortpflaneen« 
Me dichten Wälder sind reich an Palmeb, Baum* 
farrn, Cecropia paUhata and peltafa, herrlichen Or- 
chideen , Fotha»i SciUanimi» als MorarUha pilcm 
/'/ '., Castus sph-alis Rose, ^ dann SmUax scabriu%^ 
ctda fV.^ und cumanemis, Humb* ^ Dioscorea pipe^ 
rifoliaW. und polygomids% ferner fand ich 

in Massen die schöne Bomaria hirleUa Harb, und 
B, BredemeyirUma Msrh, wie andere achöne 'Pflao* 
sen. Eine nicht minder interessante Gegend ist 
die von i ip«« nordwestlich von Caracas in ^ioer 
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^ros>en iicrescli lacht gelegen. Die Piianziing Tipe 
liegt über 4000 Fuss ober dem Mef re und ist in Ca- * 
racas ilitreb ibreo scbdnen KafCra berübint Auf dtp 
bobcn ßergen fand ich mehrere Ruhus- Artea, Plan^ . 
iago arvensis nad eioe Viala- Art, die icb daselbst 
nichl veriuutiiete. — 

Ostern war vor der Thür, aber docb oocb Zeit 
'genug einen Ausflug nacb der Pflannuig eines detit- . 
sehen KauitiiaiineS| iSaniens Brandt, in. der Nähe 
voo San Antonio, Sitio de las Minas, dStnn- 
dett*von Caracas 2a macbeil. Die Gegend Ton San 
Antonio gebort gleichfalls z«ir kalle[i Region, tierra 
fria, liegt zwiscben 5 und 6000 Fuss über de« Meere 
nnd ist öicbt nur für einen Botaniker, sondern aacfe 
für einen Mineralogen höchst interessant. Die K>pa- 
nter sollen in .früberen Zeiten daselbst viel Eisen und 
Gold gefunden haben, doch seit jenen Jahren ist man - 
weniger glücklich gewesen, Mod auch wohl nur aus 
dem einzigen Grunde, weil die^ bisbei' unbenutzt ge- 
blieljenen B^rge nicht durchsucht werden. Alle zer- 
streut liegenden Berge und Hügel haben die Form 
der Mineratten entbaltenden Berge, als eine fiacb ab- 
gerundete Kuppel, und sind nur mit kurzem (arase 
bewachsen. Der Erdboden ist slelleoweise so stark 
mit Quarz -Krystallstöckcben bedeck l, dass dadurch 
das Gehen erschwert wird. Die Flüsse sind stark • 
, eisen^ und kupferbaltig , und die darin befindiicbeb 
Steine linhen einen dnuki lljraun^n Ueherzug. Ich 
bin jedoch luit der Mineralogie zu wenig vertraMt, als 
' dass icb mich bülte auf eine nähere Uiitersuebong der. * 
Berge einlassen köuueu. Die Vegelalion bei Sau 
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gleich; ich fand zu meiner grössten Irciulc die ße^ 
faria glaucA und UiUfctia m Toltec Blüüie. ^ Die 
noch stehen geUiebenen WatdftMcebeii nad reich 
an Baumfarrn und Palmen, Geunoma pinnaiifrons fV, 
und simpipifroHs ielziere haben sehr d&oöet 
kaum zwei Zoll im Durchmesser hallende, aher ziem- 
Hch hohe Stämme und iäcberartige Wedel. Gao^e 
i Streekea . sind mit Ceeropia peliaia .uod paln^a^ 
Guarumo genannt, Lewachsen , auf denen sich die 
Perezas (FauUhlere) aufhailen, und sich voa deo 
llfitben, Prttehten und Brattera dieser BSume sahreo. 
Zwei dieser eigen thümlkh tu Thiere bracliie ich le- 
bend nach Caracas, aher sehr htid crmalteteii sie, dt 
sie sieb za keiner andemf Nahrung bequemen woil- 
len. Die vor San Antoslo liegenden kabieu berge 
enthalten reiche ^chitse ron Landorehldeen und eint« 
gen anderen Knollengewächsen '^). Där Boden, worin 
,die Bilanzen wachsen ist icbmiger Sauiiboden, stark 
vnfermisobt mit Felsenstficken und ohne Zwei(el isi 
die Untertage nur-rirfner Felsen. — - 

'Die Woche vom 14. bis 21. April war in Ca- 
racas, wie Mor ganzen Lande, eine sogenannte faide 

W'oche fiir die Bewohner, und für keinen noch so 
hohen Preis lasst sich dann Jemand zur Arbeit reiu 
sen. Es v^ar nämlich die 'heilige Osterwocbe, die 

*) So &nd idi die sl^bftne Qtm^rm earaettsana^ Allg. 
\ Gartenz. VI. p, 345. uud 6'. hirsuta Humh.^ cLria 
Microstijlis histionantha KLy Gotu /na Ulacefi 
Lindl, und superba Llave, mehrere BleHa^ JHsüß 
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elegaDtesle ior Jahre» in welcjier Jeder seineo Staat 
lind Luxn» der Welt zur Schaa bringt Auch nur 
weaige Eandelsgeschäite werden in dieser Woche 
bis zttm grünen Donnerstag/ und beinahe gar keine, 
von diesem Tage bis zam Ostersonntage gemadil. 
Ein Jeder will fromm scheinen, dabei sich aber auch 
amüsiren, wozu die iagUchen.Prosessionea reicblicheft 
Stoff geijeii, die schon mit dem Palmsonntage begin- 
nen« Gegen fünf Uhr Nachmittags verlässt die Pro^ 
Zession ihre Kirche, wechselt aber mit den Kirchen 
t^gligh, und kehrt gegen acht Uhr nach derselben 
zurück. J^n den ersten vier Tagen waren diese Pro- 
zessionen nur einfach < und boten wenig Abwechse* 
Uiog dar; ein grosser Zug geiher und schwarzer^ 
Frauen and Mädchen ftolgen den auf reich g^schmük- 
itii Postamenten von Negern getragenen Heiligen- 
BUdern, wobei mancher Unfug getrieben wird. Die 
Prozession am grfinen Donnerstage war die pronklo« 
8e;>te, aber auch die feierlichste und am meisten er-, 
greifende. Der Heiland wurde am Kreuze getragen, 
Blumen - ond -Schmucksachen waren, nur wenige und 
anstatt der Wach^erzen brannten jetzt schlechte 
TaigHchter. Sämmtliche Kirchen waren in Trauer 
gehiillt, die Hauptakare gl^eichfalls schwarz behängen 
oder verdeckt, und vor iliiiea Gebenden aus dem ge- 
lobten Lande dar^gestellt. In der Kirche San Fran- 
cisco war der AUar tp "eine Öde Berggegend ver- 
wandeli, und nur blühende Agave americana^ Ros- 
xroarien, Limonen und 15 — 20 Fuss hohe Exen^^lare 
. von Salix Humboldiiana bildeten einzelne grüne 
Gruppen um d^s C^uciü^ An^ Mittags, i^^urde in 
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derselben Ktrelie dts grosse 'Oratorkmi ▼<mi Haydn, 
die 7 Worte, von einem grossen Musikchor aUer 
aasserst schlecht äaSgtifthwL Die ]>ekoraUoiieii der 

anderen Kirchen waren gleiclilalii liöch!>t geschniack- 
voli und aagemessen, iuhI wurde die Andacht Docb 
durch die ▼ersammelle grosse Meoge der Kirchen- 
gänger erhöht. Alle Damen (uid Herren, die in die- 
sen Tagen nach der Kirchs ^hen, aeigen einen na-, 
geheuren Lnzvs, der yon Jahr tu Jahr noeli zuneh» 
men soll, iudeai Jas Osterfest mit seinen kirchlichen 
Fünkttonen die einatge ILeit und Gel^enheil ist, wo 
sich die Ditmen olYentlfeli zeigen können, und die 
Mehrzahl derselben geht wolii nur nach den lürchen, - 
am sieb in ihreiii Staate sehen an iansen. An gro» 
Den Donnerstage kleiden sich die Damen in ilunkien 
Sammet and seidenen Kleidern tragen über den 
Kopf einen langen, leichten seidenen^* oder Blonden- 
Schieier, und gehen nur in seidenen Schuhen und 
Slriiihpfen. Eine Sklavin folgt ihnen, einen Fnsstep- 
picht tragend,' der aiif dem Fossboden ini der Kirche ^ ^ 
au<:gebreilet wird, auf den sie steh dann niedersetzen 
. oder knieen. Ein gleiches thut die Sklavin hinter ib« 
nen. Auf diese Weise fallt sich die Kirche, und ich 
muss gestehen, dass der Anblick einer so geHiliten 
Khrche. ein ' höchst an f fallender, aber auch sehr feier^ . 
lidier ist. Die Herren die nicht minder elegant er- 
scheinen, ^and in 5chwar^.en seidenen Beinkleidern ge- 
kleidet sind, stehen an den Seiten in der Kirche und 
betrachten die Damen mit grosser Aufmerksamkeit^ die 
sieh eu ihren Füssen gelagert, und gegen die Be tracbtnn- * - 
gen der Herren scheinbar mchts einfiuweodea haben, 
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IUI Gegeallicü »kk auf alle niügiidie Weiie Imwik* 
l>dr /Ai machen suchen. 

Am Ai)«iiil dts gniaea I>oiifiersUg<;« uwi «äiiinit*\ 
lich« iCirch^a erleuchtet; und Ist es der GeiiK9.ui:]|| 

tiaüij eine jede Kirche hesuchl wcnlen nmsi. Man 
gebt hinem, sielil sich die Dekoretiooeii äp, kniet 
nmäet^ betet sein Ave M^rb, ueil enlferot mh^ Die 
Frauen ziehen in Zügeü aus einer Kircl^ in die 
»ltder e, wobei sie fortwälirecd iaat vor sieb* bin 
beten, und konnte ich das (yesuinine aur nut- dem 
cnie:> liieuenschwaruie:> Yerglcichcu. Anch ich machte 

qiil mebreren Laadsieotea die Kunde dercb «eba Kir* 

chen, alle fand ich üherfnllt und die meisten geschmack«' 
voll, olt mit Tausenden von Wacb^kcr^eu erte^cbie^ 
ttbd im eimgtn Klasterkiecb^ii börte mm dea Gesang 

der JiicLl. sichlljareu ISonnen. 

Am Cbarfrettag^ fanden zweimal ProaessipueQ 
atatt. «Christas worde in einem gliseroen Sarge, iiaeb 
der KaÜiedraie • getragep. (jan^ Caracas war auf 
den He inen 9 nnd mrer nichi: in den Sjtrassea war« 
stand wenigstens an den offenen Feiiatero 'aa^ auf 
den iiaikons der Häuser. Die Daiiiea er&chienea, 
sinii|rtlicb in schwanen Kleidern und Sebleierti. An& 
Sonntag frfih wdrde die Auferstehung Clfrnrti durch 
Abbrennen vori Kakelen und Gewehrfeuer in den 
Strassen und Hausen ^verkiiiidei. in den Kireben 
wurden die Trsuert^irbinge von den AIcSren ahge-^ 
rissen, and man sah diese nun in iiirem allen Glatla^ 
wieder, auch die Tbormglocken^ die in diesen Tagen 
^eschwici^cn, lauteten mit crneueter Kraft, und st lhst 
unter dem Volke war eioe Yerändci uiig bemerkbar. 
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dass sich aber mit dem Abbrennen der Raketen 
am meisten amüsirie. An OHeraonntage war jedocb 
der« gr5<5le LSrm auf' den Straisen, ^enii auf dem 
grossen Marktplatze vor der Kathedrale wurde Judas 
gebenkt und von mrten auf veii>ramit Nadidem die 
Strohpuppe snrltilfte ▼«rbrannt war, worde sie SfidB* 
weise von den Juogeo uüter dem eutsetzlirbsten lilr- 
men durch die Strafen geschlepj^t, und jedes daran 
befindlich gewesene ZeugstOckchen vernichtet, womit 
die kircblichen Feieriicbkeiten schlössen. Wie gross 
die Andacht, seihst unter den Mtchtgebiidefen, bet 

diesen Prozessionen ist, davon kann man sich leicht 
überaeogen^ wenn man die vielen theils witaigen^ 
tbells sebr gemeinen Redensarten anhört, welebe 
yon den begleitenden Personen gefülirt werden. 
Aücb die Tascbendieber ei ist auf eine sefa(r hohe Stufe 
unter den Farbigen gediehen, und wird besonders bei 
solchen Gelegenheiten in der Kirche verübt; auch 
gefcen die Aermeren ihren Neid gegen die Reicberen 
dadurch au erkennen, dass sie diesen beimllch die 
feinsten Kleidungsstücke zerschneiden, oder auf irgend 
eine Weise 'eu beflecken oder zu rerderlien suchen« 

Der 19. April wird aber noch auisciJtm ganz 
besonders in Caracas, als der Befreiungstag der He* 
publik, gefeiert ]>le lllilis versammelte sfcb im HoU" 
vernenients Gebäude und Liachte dem Präsidenten 
der Kf|»ublik ein Vlvat, der mit sämmtlichen Staats^ 
beamten und Gesandten in ihren Uniformen naeb 
der katlitdt aic ging, wo ein Te Detun abgesungen 
wurde* Der General trug den ihm toxi der Königin 

Otto B i li d h miwft $ 
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Yktoria gmbenbtea Säbel, dessen Werth aaf 1000 
Pfiald Stierliog gesehäUt wird. 

Um 12 Uhr besuchte ich ein züt Feier des Ta- 
ges äogesieUies Hahneogefecht, dem aucb^der Präsir 
dent, General Pae«, in schllcbter Civil -Klei<luDg 
beiwohnte, der einem jeden iarbigen oderoichl iarbigea 
Creolen die.Hand schüttelte, und seihst einige Hähne 
7.ura Kampf slellu, denen er, um ein Gleichgewicht 
mit dem des Gegners zu erhalten, die Flügel eii^- 
stutzte. leh Iconnte die fürchterliche Thierqnälerei 
nicht lange mit ansehen, entfernte mich bald, > und 
gipg meinen botanisdien Wanderungen ntch. ■ 

Nachdem ich • nun so zIemJteh die Umgegend von 
Caracas durchwandert, und nach allen Richtungen 
hin £skurstnnen gemacht halte, blieb mir nur noeli 
die eine übrig,' bevor ich mich nac^ dem Innern Legal», 
tun den so berühmten KahLaum, Palo de Vaca, 
oder MilcKhanm, Arbnl de ieche*), ^ie er 
an manchen Orten genannt wird, aul&usucfaen und 
kennen zu lernen» Barb^uta sowohl, wie der See 
von Maracaybo, wo er nach den Angaben A. v. 
li/umboldL's vorkoiamt, waren für mich zu grosse 
£ntfernnngeo. Sir Eobert K,er Po^rter, der da* 
malige grossbritanische Gesandte in Caracas, und zu- 
gleich bekannt durch seine Theilnabme an Naturmerk- 
Würdigkeiten, hatte im Jahre 1837 eine Reise nach 
dem Milchbaum unternommen und die besondere 



' *) Galactodendron utile Humb, — Notizen darüber 
in der Allg. Gartenz. V. p. 118. Yli p^28& 
Allg. Gartem;. Va p. 287. 
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r 

G«fäUigkeU, mir euie ^eoflttie BeAcbrcibung dts Bau- 

sues und des Standortes 211 ^c]»ei)u 6ir Kobert hatte 
dcnBonm bei Coriaicb (oicbfc zu vemecl^selB aiit der 
8t«dt 'CTtrtaeo bei.CamaBii)^ men Ort ungefähr 
50 LeguBs von Caracas entferot| aufgesucht uud ge* 
fimdeii. Obgleich diese Eatfeniiaig ziemlich gross 
ist, wenn sie nicht übertrieben sein sollte, da ich 
nach meiner Berechnung kaum 15 Meilen, also etwa 
SDLeguas herausrecbBe; so hatte sie nieh doch nicht 
abgehalten, diese Reise ebenfalls zu machen, wenn 
ich nicbt durch Zuiail von einem reichen Plantageoh 
Bcsitser er&hren hatte , dasa aneh in der Nahe sei« 
ncr Besilzung, 15 Lehnas von (Caracas der Baum vor- 
konmiea tolle. Ich entschloss mich, sofort die Reise 
dahin annitretea, upd ritt in Geselbdttft des alte- 
«len Sohnes des Plantagen -Resitzers, Senor Gero- 
nimo Riyas, am 38. Aprii 1840 früh 4 Ubr rm 
Caracas dahin ah. Es hatte snvor siemiich stark ge^ 
regnet, uud niit nicht geringer Anstrengung trugen 
ims aosere MauUhiere durch die erbämHch erleoch- 
teten, schlecht gejpflasterten und bergigen Strassen 
von Caracas. Kaum hatten wir iV\e Stadt im RUckeni 
so aetgte sich auch schon das giäneeodsle Mtorgpe»* 
roth, die Sonne trat über die Berge hervor und nö- 
thigte un^ die bis dahin benutzten wollenen CobijaSi^ 
dkndegen. Der Weg nach der PRansnag nn- 
dation", unser erstes Ziel, war anfanglich hügelig, 
der Roden kalkig und sandig,^ und machten Opuntieoi 
Cereen in «ngem^ hohea und -starken IK^mplaren, 
Leguminosen, Agaven die llauptvegelation aus. Spa-* 
ter traten, wir in ein enges Thal, durchsogeo too. 
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einem Fiasse^ den wir öfter passiren miissten, der zn- 
weifen aber auch allein den Weg gebahnt hatte. Unter 

maxmigfaitigen ßäuiuen uud Sträuchern zeichneten sich 
besonders Brownia grandictpn und Broumia race- 
mosa ans; letztere ist ihres schlanken, leichten Wuch- 
ses und der herrlich p^rporrotlien Bluinm wegen 
der B, graadiceps vorznsieben. Ich glaube nicht, 
dass diese Pflanze in vielen europäisclicn Garten kul- 
tivirt wird, und scheint auch der eingesandte, so wie 
der mitgebrachte gute Same nicht keimen zu wollen, 
da er bis j^tzt nicht aufgegangeq ist. Die Stämme 
verschiedener Gesträuche waren mit Orchideen be- 
kleidet) besonders- mit Oncidien, die eine ^n^rme und 
mehr trockne Temperatur verlangen. INacb zwci- 
stlindigem Reiten in diesem Thale kamen wir wieder 
auf Bergrücken, und passirten die alte englische Ko- 
lonie „Topo", die jedoch jetzt ganz verlassen ist* 
Von der Höhe präsentirte sich deutlieh die Meeres- 
küste, die ungefähr 4 Stunden entfernt war,, mit der 
Stadt La Guayra und dem Fischerdorfe Katia. Erst 
nach 5 Stunden langren wir auf der erwähnten Pflans 
zung an, die mit zu den grösseren gehört, und jähr- 
lich 1500 Quintais (150,000 Pfund) des besten Kaf- 
fees liefert. Wir ruhten eine Stnnde ^aus, erquick- 
ten uns durch guten Kaffee und Maishrodt, und nah- 
men die Einrichtungen der Pflanzung in Angenscheio. 
Sammtlicbe Kaffeeqnartiere sind mit eineir Agavenhecke 
umgeben, die eine vortreffliche, dichte Bewehrung 
bildet Wieder reisefertig ritten wir weiter, und 
langten nach zwei Stunden niiihseefigen Weges auf 
der Pflanzung St Cruz an, einer Zuckerplantage 
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etwa 3000 I uss über der Meeresfläcbe gelegen. 
Mein Begleiter Senor Geronimo Rivas übergab ^lich 
seinem dürUgen Mayordofiio (Verwalter), einem 
freaodlicbeii und zuvorkommendeik Familienvater, ei» 
nem Islanier und' trat dann nach burzem Aufent- 
halte seine Rückreise nach Caracas an. 

Ziemlich ermüdet Tom Reiten blieb ich densel- 
ben Tag auf dieser Püanzung, und besah mir deren 
Einrichtungen zur Bereitui^ des Brandtweins und 
braunenr 'Zuckers (Papeion). Die Pflanzung ' liegt- 
ilurciiaus auf steilen Anhöhen, und das Zuckerrohr 
wird Termittelst angebrachter Wasserleitungen, deren 
Einrichtung bedeutende Summen gekostet hat, be- 
wässert« ' Die Temperatur war äusserst aogenebm, 
das Thermometer zeigte am Abend nicht mehr als , 

20^ r^., und die Aussicht voui Wohnhause ist rei- 
zend* Vor demselben im tiefen Thale zieht sich in 
mannigfachen Krümmungen ein nicht nnbedentender 
Fluss hin, der sich unweit Katia ins Caraihische 
Meer ergiesst; doch ist das Meer selbst der dazwischen 
liegenden- Berge wegen nicht siehtbar. Auf der "an:- 
dern Seite des sich am jenseitigen liier des Flusses 
erhefaeäden Gebirges liegt Coriaco, der Ort, wo 
vermuthHch Sir Roberl Ker Porter* den Palo de 
Vaca f^d, ungefähr 2 Stunden von der Pflanzung, 



^) Isllnler nennt ipiaif die von detf Terschiedeneh Ca- . 

narischcn und Kap -Werdischen Inseln eingewander- 
ten Leute, deren es eine Menge in Venezuela c;i(iht, die 
aber auch selten ihr Gluck machen, indem aie nur 
wenig liost nun Arbeiten zeigen: 
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niibio kann 15 Legoas von Caraea» enlCerDt. Die 
Pflansang war reich an FntclitbSamen and PAansen; 

so gedeilit unter andera Artvcarpm incisa und Huna 
der Südsee, läOuruB Pertea^, Chrysop^Uum Catnito^ 
Anonen «cWere Arten, Carica Papaya (Letc/iüsa\ 
eine prächtige Passiflora mit geuiessbaren Früchten^ 
ähaltck der Passißora quadrartgtäaria , deren aus- 
gewachücae i rücliLc la^t einen Fuss Lange, und mclo- 
aeaartige Form batteii, wie aach Erdfrüchte alier Artea 
nicht fehlen* Haus nnd Hof war belebt durch Thiere 
jeglicher Art. I)ie PÜanzungf so isolirt sie auch lag, 
schien mir ein Paradies £u sein, nnd ich denke, der 
Menseh konnte sich nicht glücklicher Shlen, ab an 
einem solchen Orte. 

Am S9. April früh Verliess ich diese reisende 
Pflanzung. Viel hatte ich mich nach dem Kuhbaum 
erkundigt; ein Jeder kannte dem J^iamen aach einen 
Palo de Vaca, einen Arbol de ieche, aber kei- 
ner hatte ihn je gesehen. Mein Maulthier war ge- 
aattelt, und früh 7 Uhr trat ich die Reise in Beglei- 
tung eines Schwai'zen an^ der mich, nach der Pflan- 
zung Jag uara,. einem Senor Escura gehörend 
brachte. Sie liegt von der ersteren noch weiter und 

höher in dai> Gt bir^c liincin, und der Weg dahin 
war sehr beschwerlich, der grössere ibeil desselben 
war ein Hohlweg, eben breit genug um darin reiten 
zu können, morastig uad steinigt, oft treppen artig und 
mehrere Male durch Bergwasser führend, aber fort- 
w^hrf iid bergauf oder bergab^ $6 dass ich^ jeden Au- 
genblick gewärtig sein umsste zu stürzen, waren die 
' Maulthiere nicht för solche Art Wege getfehaflen. Die 
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VegeUiion war herrlich und mächte alle Beschwer- 
den vergessend, der Weg war mitten dttrch einen 

feuchten Wald gehauen, so dass Pahuen, Potbos, Sei- 
tamioeen und Farrn beständig ähhnrech^eitenl '■ Zwei 
Standen reichten hin, um die andere Pflanzung zn 

^ erreichen; der Mayordomo, eheufalis ein CanarteF| 
an den ich eine Empfehlung hatte, nahm mich Creond« 
lieh aut, uüd gab mir iiucU einen zweiten Peon oder 
Führer £u deai meinigen. Die hersliche Gastfreund- 
schaft dieser Art Leute ist mitgemetn gross, das Beste, 
was sie irgend besitzen, wird verabreicht, und alle 
mdgUche HiUfe angeboten^ freilich aber haben diese 
guten Leute nicht ytel anfzuweisen, besonders In^sol- 
chen entlegenen Gegenden. Die Höflichkeit geht so 
weit^ dass dia ganze- Hans, Xbiere, selbst Fran und 
Kinder nicht ausgenommen, mir vom Manne 7,ix mei- 
ner Disposition gestellt worden } doch sind dieses frei- 
lich nur ispanisch^ Redendarten, und wohl nur- sel- 
ten wird davon Gebrauch geniaciit. Eine Schäle 
guter Milch mit Maishrodt und einige PisaOg sehmeck- 

^ ten mir besser als das schönste gebratene Flebeli» 
Mit meinen zwei Leuten ritt ich nun immer noch 
höher und tiefer ins Gebirge, und langte nach einer 
Stunde auf ziemlich gutem Wege bei der ttw^b^ 
pflanzung Cataure, ebenfalls dem Senor Escura 
gehdrend an. Diese Pflanzung, da sie am Ende d^r 
Welt zu liegen scheint, bietet freillcli keinen' so er- 
freulichen Anliiick als die ersteren dar. öie. zeugt 
von Armuth nnd Aher. Vor einer zärfiillenen LiAna- 
hütte, der Wohnung, die ich eher für einen Ferkcl- 
stall hielt, stand der Mayordomo, ejn^ schmutzige 



jocd by Google 



200 la« Alisctaniit« 

gdbbraimer) staurk bärtiger Creole^ dessen KhUung 
eia zerrissenes blaues^ Üenide und eine ähnliche ^iose 
ansoiachte; eiiie sUricei oicht nunder'gelbey baib ent- 
blüsste Frau sass ihm zur Seite auf der Erde, und 
sechs kleiae nackt herumkriechende Kinder , deren 
Farb^ icb wegen des an der Haut klebenden Scbmut-* 
^es nicht erkennen küimtc, spielten mit den Hunden 
lapi Schweinen in traut^ jb reundscha£t. 

Meine bielr eingezogenen Erkundigungen niiach 
dem Palo de Vaca, waren in so lern befriedigend^ 
dais der' Mayordomo nur sagte^ dort oben^ nach 
eineai demlidi «hoben Berg zeigend, müssten mehrere 
Bäume stehen; er seiijät kenne sie jedoch nicbt» ob- 
gleieh er schon swansig Jabre hier wohne; er volle 
mir aber einen Neger mitgeben , der. uns den richtig 
g^en Weg hinauf zeigen solle. JNacb kurzem Zögern 
tiat idh ttun mit metnen drei Leuten die Reise zxi 
Fuss an. Die Neger, die ebenfalls vor Neugierde 
hra^^f hatten sich reichlich mit leeren Flaschen 
versehen^ «n ihrenXoUegm auch Von der berühmten 
vegetaLilischen Milch miibringcn zu können; ausser- 
dem trugen <ie noch einige leere Körbey eine. Axt|^ 
sabelart^e Messer und etwas Mundvorralh and Was- . 
ser. Sobald wir die Waldung erreicht und mehr zu 
steigen hatten, nahmen die Schwanen die Adam's 
Kleidung an, denen ich bald^ darin folgte, denn es 
herrschte eine grosse Schwüle, und durch die An-* 
Strengung des Steens auf schlüpfrigem £oden. ge- 
rielh ich, die Neger nicht weniger, so in- Transpira- 
tion, dass das Wasser förmlich von unserm Körper 
herabfl^a. Ein milder Regeaschaner küMte um jedoch 
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bald ab, macbtc aber das Ersteigen noch beschwerlicher. 
Zum grossen Glück gab es dort keine Mosquiios, - 
sie wurden aber doch ilnrck einige SudielD md Dor^ 
nen des uodurch dringlichen Gestripps ersetst Als 
yrir UD9 imgetakr eine kleine Stunde Weges dtnrcb- 
' gehauen, und viele Baume angeschlagen hatten^ ' von 
denen auch jo^ehrere milchten, die jedoch immer nicht 
die reckte Art w»eä , bemerkte ich .eine» grosMBi 
starken, mit weissgrauer Rinde versebenen Banm, 
der mir za sagen schien: „ich bin es, den ihr sucht^^ 
Wir gingen darauf los, legten die Axt an ihn, und 
JEU unserer grössten Freude filoss, doch langsam, eine • 
-Milch heraus, die im ersten Angenblick der Kshmilch 
so ähnlich schmeckte, da^ sich die Neger nicht ge- 
nug darüber wundern konnten. Der Baum wurde 
nun «ogleich an mehreren Stellen aagezapft, und die 

Flaschen so angebracht,^ dass die Milch hineintrau- 
tcU( . Wo Ein Baum steht, müssen der Re^^el nach, 
noch mehrere der Art stehen, da«chte ich bei mir, 
und. fand ich mit zweien meiner Leute deren noch 
fünfzehn, immer einen grösser ai^ den andern^ doch 
gab keiner reichlicher Milch« So viel wir una auch 
davon zu sammeln bemühten, so erhielten wir doch 
onr ' in drei Stunden einen kleinen Tassenkopf 
voll/ Die Milch verdickt sich an den Wanden un- 
gemein schnell, und hört auf zu laufen, weshalb die 
Einschnitte immer wieder erneuert werden, ipüssen. 
Dass die Milch weniger stark floss, lag an der ungün- 
siigea Jabr^j^aeil, da die Bäume nicht im Triebe 
waren, auch sollen sie be^ aundmendem Monde «tar- 
^ ker milchen, als dieses beim abnehmenden der Fall 
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ist Die Bätime wam ungefähr 80— *M Fuss hoch* • 

Der Stamm halte, 4 1 uss über der Erde gemessen, 
U Fai0 im Umbogt^ er erii«bt sich erst SO — 70 
Fqss ohne Aette Und Blätter tu hiben, ist siemUch 
glatt^ uod die Riade uur wenig stark rissig. Die 
Ae«te iasfen nach allen Seiten 90—24 Fuss beinahe 
borieontal hin, ond sind mit üppig ^lünem Laube 
besetzt*). Die Milch, von der ick an Ort und Stelle 
genossen^ ist durchsichtigf von ^iner gelblich weissen 

1 aiLc. An Geschmack ist sie der Kuhmilch im lf- 
siea Augenblick tauscheud ähulicb, nachher erregt 
* sie eine geringe Bitterkeit im Munde, nnd Uebt anf 
den Lippen. Mit Wa^^er und Kaffee uutermischti 

> r 
» 

Meine Bpschröhaog siiainit ganz mit der des Sir Ro* 
Bert Ker Porler flbereiii, und benche ich mich de»- 
*halb sef dessen i^descriptive acconnt ot ibe Pslo de 

Yaca or cow-tree of Canieas witb s ehemical analy- 
sis of the Milk and Bark by John Murray. London 
1827. und AUg. Gartenz. VII. p.28«. — 

Eine chemisebe Analyse der Ton mir eiilgessndten 
ttfldi des Kidibattnis Tom Plralesscf Herrn Dr. €• H» 
Schnitz befindet sieh fai llmi Veriundfamgen der Kai- 
ßerl. Leopoliiiaisch - Cüroliiiischen Akademie der Na- 
turforsclirr ,,die Cyklose (1< .s Ltbensaftes in den Pflan 
. zen'* von Dr. C. H. Schultz. iÖ. Band, 2. Suppiem* 
1S4L p. 140— 16a 

Oldcbfslls hat Hutband neneilieb efne biteressanfe 

Arbeit übtr die chemische Analyse dieser Milch ge- 
lieiurt. (Erdiuaun und ildarijiiand. Jonrnal iür prakti- 
sche Chemie» Bd. 2L üeftL p.4d,ff.>v 
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scbmeckt sie gut, imd ift nickt 00 letdit von anima- 

liscfaer Milch zu unterscheiden. Sie verdickt sich 
fichnelly und nimmt zaleUt eine mehr gräuliche Farhe 
an. BIfithen des Baumes konnte ich leider nicht be« 
kommen, und nur eine einzige Frucht wurde mir zu 
' Theil, die das Ansehen einer kleinen, Feige hat So 
sehr ich auch meineti Leuten zuredete, den Baum zu er- 
klettern, und nach Blüthen und Früchten zu sucheoi 
so wagte sich doch keiner binaaf, da der 8Uiqb m 
bocii untl dick war. Wir versuctiten einen Baum zu 
fällen, doch zersprang unglücklicher Weise die nur 
einzig aufzutreiben gewesene Axt, und mit den Se^- 
beimessern war es keine Möglichkeit ihn zu räüen. 
In der Mähe der alten Bäume fand ich viele jupge^ 
1 — 1t Fuss hohe Pfianzchen, die ich behutsam her- 
ausnahm, und mit nach Caracas transportireu üess, 
yon denen aber nur sehr wenige fortgingen, nnd 
auch diese starben auf der Seereise nach Europa. 
Der Boden, worin die Bäume wachsen, ist eine leichte, 
fette, doch stets feuchte Lauberde, und schätzte ich 
die Höbe, wo der Palo de Vaca wächst, auf 4000 
Fuss öber der Meeresfläche« Die Temperatur steigt 
dort selten über -f- 20* R., und herrscht daselbst be- 
ständig eine sehr feuchte Atmosphäre. Ungeachtet 
der vielen Qcmühongen konnte ich den Milchbamn 

bei San IMatcü, woselbst ich mich später zwei 
Monate auilucit, und wo ihn auch A. v. Humboldt 
gefunden hat, nicht ausfindig machen. 

Ausser den verschiedenen Theilen des Galac- 
todenäron utäe gewann ich bei dieser £xkursion 



L^iyui^LiJ Ly Google 



304 lU« AlHMluiitt« 

noch eine bjedeateade SammloDg anderer PAanxeii^ 

und kcbrlc reich beladen, doch nicht ohne Aostren- 
guog nach Caracas zunicL 



Fünftes Kapitel* 

Reise naeli dem Thale Ton Aragiui. — San Pedro, La 

Victoria, Palmar. — Turmero, der grosse Caum daselbst; 
Kaxatajr, ^ Valeoeia, Puerto -Cabello. -r- Heisse Quellen, 
Las Trindieras« — Macavao* — 

E s traf sich dir mich wiederum seiir günstig, dass 
ich die Reise nach dem schonen Tbale von Aragua 
nicht allein zu machen brauciiie, indem ich einen in- 
teressanten Gesellschafter in der Person eines deut- 
schen Kaafmanns aas Maracay fand, der mich bis 
nach der Pflanzung £1 Palmar bei San Mateo, 
wo ich mich iiirs Erste längere Zeit aufzuhallen ge- 
dachte, Legleitete. 

Mein Gepädc war bereits mit einem Arriero vor- 
ausgegangen, und trat ich die Reise auf meinem eige- 
nen Maulibiere früh am 15. Mai 1840 an. Der Mor- 
gen war heiter f kühl, der Sonnenaufgang herrlich, 
* und die Aussicht auf die hinter uns liegende, mir 
näher bekannt gewordene Silla, überaus reizend. 
Wir ritten zuerst längs dem rechten Ufer des Flus- 
ses Guayre bis zum Dorle A-ntimano, das unge- 
fähr eine Stunde westlich von Caracas, auf einer 
sehr schönen, durch Berge und Felsen gehauenen 
-Strasse liegt. Die linken Ufer Je5 (juayre sind 
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grösstentbeUs Zuckerpflanzungeii, oder mit Mais be- 
pflanzt, dessen Kraut (Maioje) die Hauptnahrung der 
Pferde und Maullhi'ere ausmacht. Auf ziemlich glei- 
che Weise führt der Weg weiteri doch mehrere Male 
über den Fluss, bis nach Las Ajuntos, die Vereini- 

# 

gung der beiden 11 üi>äe San Pedro und Macarao, 
die hier den Rio Cruayre bilden. Hinter Las Ajuik* 
tos fangt der an steiler zu werden; es ist ein 

steiler Abhang der zum Plateau von Buena Vista 
fuhrt, und ohne grosse Abwechselung auf einer theils 
durch Felsen (Gneiss und Kalk) gehauene Strasse 
nach San P edro fuhrt» Es ist dies die liauptstrasse 
zwischen Caracas und Victoria, oder Caracas 
und dem Thale von Araguä. Sie ist Lclebt von 
Ztigen beladener MauUhiere und £sel, und Heerden 
von Ochsen, die nach der Hauptstadt transportirt 
werden. Die Hohe, die man zu übersteigen bat, ist 
fast gleich der des Galipan, nämlich gegea 6000 
Fuss, und weicht auch die Vegetation wenig von je- 
ner ab« Die Felsen sind nur wenige Fuss mit einer 
thonartigen Erde bedeckt. Die nicht mit Bäumen 
versehenen Berge sind mit Perennen, niedrigen 
Melastomen, Pol^gala- Arten, den schönen Be- 
f arten und einer Menge von Gräsern bewachsen, 
wogegen die Bergschluchten die herrlichsten 20 — 30 
Fuss hohen Baumfarrn, Palmen, doch ni^r we- 
nige, Plumerien und Cecropien aufzuweisen 
haben. £s war die üppigste Blüihezeit, und wusste 
ich nicht, wohin ich meine Augen zuerst richten sollte. 
üf^i man den Gipiel erreicht, so steigt man den 
Berg (Uiguerote) hu der Richtung nach Südwest Unab« 
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' und hat gleich in der Nahe San Pedro, wo wir 
um M Uhr Morgau anlaagteiiy jmd im eiaer PoiJMfai 
^43iitliaus) ibtatleltai vmi frvhftBckltn. Wir fim- 
den alles äusserst rein und eine gute Auswahl von 
Sfirtw, was iber our daher In»« wtil »m den 
MUidcnten der Bepubllck fuf seiner Reise oAch Ib* 
racay erwartete, und wir dm Leuten die Nachriebt 
«rtheüeo koontcs^ dm et erst zwei Tage spater eia«- 
treffen wurde. Das Gasthaus , eins der besten in 
Yenezoeia, wie alle übdgea aaf' der Strasae nach 
Veleneia a«igeseichiiet f&r die dort^e Gegend siod, 
führt über der Thür die Inschriit: Quien quiera 
aeaii, $t sois felis, gozaran este sitio de la dicha, y 
•i la desdicha «qoi os espera ia pas j h afabiU- 
dad. 1839 ' 

San Pedro üegt freundlich in einem Becken, 
8800 Fuss über dem Meere, und gleicht einer Schwei- 
zer -Laudicliaft. Eine kleine freundliche Kirche Hegt 
unmittelbar an der Strasse, umgehen, von nur weni- 
gen serstreui liegenden Häusern. Das Klim^ ist 
herrlich, man findet dort Pisang in Vereinigung mit 
europäischen Früchten und Kartoffeln. Bas Thai 
von San Pedro tbeilt swei grosse Gdbirgsmassen, 
die des „ili^u erote'^ und der „Las Coqujzas^, 
letalere (K)0O*Fuss über dem Meere, nnd von .den 



*) Wer ihr aueh sein mpiet,, wenn ihr glücklich seid, 
geidessei dieien Ort der ^ckseeligkeit.» und wenn 
das UnglOel eadi verfolgt,, erwartet hier IVfMe und 

WoldÜiätigkeit. 1839. 
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'vidta dtfüif wachMndta Agavea^Jürfea *) (Coquyza) 
so benaDOt« Nach zwei ^Luudeu setzten wir uusere 
AeiM fof U Gleick Unter San Pedro geht dar Wtg 
steil ao^ imd xrefnrsadite der Stiob und die breii- 
ueade Sonoe keiae angenebine Empimdung» \Vir 
panirten snetal die gogenawatew Laa Laguaetaa 
(kleine Seen) und Garavatos, einzeln zerstreut 
liegende Häuser, deren Bewohner ein wenig Acker- 
bau iiad Viehsacbt treibea, and den Reisenden dir 

Geld einige Erfrischungen reichen. Die Strasse ist 
hier und da «ehr schlecht und oft mit GeröU 
bedeckt; UnanaehmlicUkeiteB auf dieser Reise, die 
' aber iu kurzer Zeit ebenfalls beseitigt sein werden, 
de sckott der grosMe Theti der Sinase vom der Re- 
gieraag neu angelegt worden ist» Wo man früher 
steile licrge zu ersteigen hatte | sind jetzt ebene und 
beqnenie Strassen angelegt Vor Las Lagnaetaa^ge« 
niesst maa eine weite, doch eiafönaige Aassicht, und 
»teigt nun aiimablig ia's Thai des Rio Tuj hiaab| 
welcher Ahiiang den yorber erwihnten Nanea^ Las 
Coqayzas föhrt. Das Thal des Rio Tuy ist schmal, 
aber ungemein angebaut, und gewähren die herrlich 
grünen &ckerrobr-Felder einen pracbligen Aabiack«' 
Im Vereine mit mehreren Plantagen liegt am Flusse 
des Thaies ein freualiehas Gaslbanat ilas i>eiBahe 
dealseb «iagerichtet ist, so dass wiTf da ea bereili fiaster 
geworden, die Nacht gern in demselben zubrachten. 
Am folgenden Morgen petzten wir die Reise fort; 
der Weg (ubrte mehrere Male durch den Fluss und 



0 KtHTcn aem$ii$ Arsal^ e# Mönpk 
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darch kleiaere Bäche, ikren FartbeB dweck iiiäckcige 
Säume der I&ra crepUana und JIHcm nymphaßfalia 

beschattet sind. Bald erreichten wir Mamon de 
Consego, ein langes, doch imbedevteadef Dor^ 
und eine Stunde später das geschichtlich Lerülnnfe 
Victoria. Die Gegend u» Victoria (1600 fius 
über dem Meere) ist dde «od aar dorck Mensehen- 
hände kultivif t worden. Die Stadt ist ziemlich gross, 
mit 8000 Einwohiieni, einer schönen grossen Kirche, . 
einigen anselmUchett Wohnhäusern und mehreren Pflan^ 
sungen in der nächsten Umgebung» Hinter Victoria 
sah ich die ersten Wakenieider, des so berühmten 
Victorta Waixens*), dessen Ertrag hundertfältig ist. 
Es gewahrt einen eigenthilmiichen Anblick, Waizen- 
felder, Kaffeebänme nnd Znekerrohr neben einander 
zu sehen. Beänoch scheint dieser Waiden nicht mehr 
in solchem Umfange angebaut zu werden, als A. v« 
Humboldt darüber beneblet**). Noch eine mehrere 
Hunderl i uss sich erhebende Anhöhe hatten wir 
übersteigen, ehe wir nach San Mateo kamen» 
Vom G^fel dieser Httbe, über den man durch einen, 
Hohlweg gelangt, erweitert sich plötzlich eine be- 
Eavbernd schöne Fernsicht.. Das Thai von Ära« 
gua in seiner gansen AssdAnung mk dem herrlichen 
See von Valencia lag vor uns. Im schnellen 

'S 

Ritt gehngleo wir mischen BauhinicB Hecken «nd 



*) Ein neuerer BtricLl über diesen Waizen findet sich 
im Gardeuer 's Chronicle jNo, 2, S. 20. iNo, 3. S. 36. 
No. 4. S. 53. von 1842. 

A. Y. Humboldts« Belsen ete. mBach Vv aSOaeq« 
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Aih. bedeckten Wiesen nach dem Dörfchen San 
Mateo, und gleich darauf nach der PHanzung YLi 
Palmar« wo mlcb der frenndlicbe . Besitzt Herr 
Schael) ein Schlesler, empiuig. Die Kaffeepflan* 
snag ist äusserst vortheilbaft gelcigeQ, da sie in der 
Hitte ywk mehreren Sladteo nnd JDörfern lieg^; sp 
ist Cagua ^Stunde, San Mateo i Stunde, Maiaeay 
3 Stunden^ Tnrmero Eine nnd Valencia 18 Stondei) 
entfernt. 

Seit meinem Auienthalte in Caracas hatte ich 
mich schon wieder an eme nur massig heisse Tenh* 
peratur gewöhnt, so dass mir die Hitze von durch- 
schnittlich 25^ täglich in der Ehene sehr aoihel. 
Das Thal von Aragna ist bei Palmar gegen zwei 
dciilsche Meilen T>reit, von mittel Lohen Bergen be- 
grenzt, die mehr oder weniger kahl sind. Der ebene 
TheU ist mit Zuckerrohr und Indigo bepiflanaty weni- • 
ger mit Kafiee. Ali Lukraut zwischen dem Zucker-' 
robr findet sich häufig das Paspcdum pirgatum vor. 
Ich hatte mioh un- Hanse des Herrn Scheel, der eiAe 
iicLevplle deutsche Gattin hat, häuslich niedergelas- 
scni und ging meinem Bemfe eitrig nach« wozu mir * 
die Gegend manche Gelegenheit darbot*). 

Die Wege oder schmalen Landstrassen von einem 
Orte snm andern sind durch Hecken von Cereen, 



^5 Die dortigen feuchten Wiesen sind reich an Pana a» 
ttumj Hymenocallis i H. guianensis^ nndulata, 

lia eiamdesHma n. 
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Btobinicii, heg^mhoseo^ Cäsnto^ Paniown ianaHan 

Siif, und anderen niedrigen Geitrauchen begrenzt, 
und diese ivesträuche dicht mit Corwolpidus^, Jt^aS" 
sißora^Atitn wie mit ^riMiochia kimui VT* und 
Ottoius Kl. bezogen. An vielen Stellen tiei uiono- 
tooea Gegend zeielinen skh aogemem grosse Bivme 
der Bambax Ceiha mid Sksra cr$piiemB .aas^^ deren 
Siaaime mit Bromeiicn und Orcludeen bedeckt siüd. 
Alle in diesem Bezirk liegende S^dte< besonders aber 
Cagua mid Turmerö sind Ireondlicb gtAegene, 
saubere Städte, und sämmtiich nach demselben Sclmitt 
»gelegt. . Sie haben alle geradei breitet .mgepflastette^ 
sich reebtwifikelig dttrcbscbneidende Strassen, nnd die 
entfernt von einander stehenden Üäuser sind durch le- 
bendigeiieciLen verbanden. Hinter nnd neben den HSa-< 

seru sieht man Prachtexemplare von dortigen Frucht* 
bäumeni als X^marindeu, Aguacaten {Lauras Perseä)^ 
. Sanum {Ingd}^ Totama. {Cremsmtia Cu/ete)^ Antma 
mehrere Arten, Cainito (Chrysophyllum Cainito)^ 
Cocoft-^PahDen, Apfelsinen und mehrere andere* Eine 
fttr den Botaniker sehr interessante Gegend slnd^die 
von San Mateo südlich gelegenen Gebirge, und die 
«wischen diesen liegenden klemen Tbäkr. Mehrere^ 
Male ritf kh durch steile Engpässe nach {teer Gei- 
gend, um die in einer kleinen Laguna (See) vorkom« 
mende Bara (ein 2ttr AUigator-Gatlang gehörendes 
Thier) zu erlangen. Der ganze See, zwei Stunden 
im Umfang, ist mit einer Kobrart bewachsen, «das 
mm Decken der Häuser benutet wird, wo dann beim 
Schneiden des Rohres öfter die Bava gefangen wer- 
den; leider konnte ich abei: keine bekommen. Von 
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dieser Laguna macbte' ich eine befirledigende Exknr- 

$ sion durch das ganze enge Thal, in welchem grosse 
Heerden Rindvieh weideleo, gelangte auf den Camino 
real (Ilcer^trasic) die von Victoria nach Villa 
de Cura, Caiaboza etc. führt , und fand dann 
meinen Weg nach Palmar zurück. 

Am 9« Juni verliess Ich die schöne Pflanzung 
El Palmar und begab mich zunächst nach Maracayi 

Ich wählte den Weg üher Turmero^ freilich eine 
' kleine Stunde nm, aber nnmöglieh konnte ich den' in 
ganz Venezuela berühmten grossen Baum, nut^ eine 
halbe Stunde von Turmero, ungesehen liegen lassen. 
Das Stidtchen Turmero war in zwei Stunden er* 
reicht, und ich entdeckte Lalil auf dem VV^ege nach 
Maracay in der Entfernung von etwa ^ Meile einen 
Gegenstand, der sich yor mir virie ein abgerundeter 
. Hügel darstellte. Aher bald zeigte sich dieser Hiir 
gel ab. der grosse Baum^ 3er berühmte Zamang 3e 
ßuerB Der Baum, der sich mit einer Kuppet am 



*) Inf;a cinerea .Humb. et ßonpL Die Mimiosa de 
Guere oder Guayre^ denn Zamang oder Sanum 
.ist der . indische Name, welcher die Gattungen Mi» 

' moea» Deemanthue, Inga und Aeacia heseichnet. 
Die Gegend, wo der Baum wächst, heisst El Guayre. 
Die Mimoia (Inga) Samnn von JaCfuin Fragm, 
bot. pag. 5. t. IX. , die in den schönen Treihhäusem 
von Schönbninn gezogen wird . ist eine andere Art, 
als die de» Rieaenbaumes Ton Turmöro. — 

A. Humboldf 8 Reisen in die Aeqdnoctial Gegen- 
den des neuen Centinents etc. III. p. 99« Horitz 
in der Allg. Gartenz. IV. p. 33^. ^ ' 

^^^^^ 

\ 
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besten Tergleicheii, lasstp die 184 Ems iitf Dur^iunes- 
scr and 576 Fuss im* Urafimg hat^ und in der die 

Aeste mit cieni calossalen Stamm ein starkes Gerüst 
biiden. . Der Stamm, der sich nach der |ilitte zn etw^ 
verdünnt, hat 1 Fuss über der Erde 44 Fuss im Um- 
fang, öeine ersten Aeste entspringen in einer liöhe 
von 90 FttSflt und breiten sieb beinahe horizontal aus, 
die untersten sind 94 Fuss lang, und 2 — 3 Fuss im 
. Durchmesser. Die auf der OberBäche der Erde siebt-* 
baren Wurzeln erstrecken sich 46 Fuss weit vom 
Stamme. Da die Aeste, die sich nur wenig neigen, 
und gleicbmässig 12~15 Fuss hoch Ton der £rde 
entfernt bleiben, nur mit wenigen zarten Blattern 
I beraubt sind, ist man im Stande das ganze Gestell 
von Stampn und Aesten , zn übersehen. £s liegt et- 
was Imponirendcs und Majestätisches in dv.m Anblick 
' hochbetagter Bäume, und verfährt man auch in jenem 
Lande mit Strenge gegen diejenfgen, welche solche 
alterthümllcben Bcnkmäier der schaffenden Natur be- 
' schädigen möchten. Niemand weiss das Alter dieses 
Baumes anzugeben, und soll er sich nach den Aus- 
sagen der dortigen Bewohner seit Jahren nicht ver- 
ändert haben 9 weder an Grosse noch Gestalt; nur 
nehmen die auf den Aesten lebenden Epiphyten über- 
band, die deren Kinde zerspalten und mit ihren 
' Wuneln durchwehen^). 



Ich sammeile dort eine lUenge Orchideen, als: Catt- 
leya, mehrere Arten Epidendrun, E. ciliares Til- 
iandsia ßori&unäa Hmmk^ T. viUtUina Lk, EL 
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Lange weüte ich in dem ^chatten dieses, Bau- 
mes, worin 500 Keiler bequem ruhen konnten. 
Nachdem aber Auge und Herz sich ergötzt hatte, 
wollte ich dem Magen auch was bieten, und fand 
dicht neben dem Baume eine Pulperia. Eine Speise- 
karte fand ich freilich nicht, denn Maishrod, weisser 
Käse, etwas gedörrtes Fleisch und Brandlwein war 
Alles, was zu erwarten war. Ich trug der schwar- 
zen Besitzerin auf, mir zu geben, was sie hätte, und 
war nicht wenig üLerra^cht, als sie auf einen Baum- 
stubben ein Pisangblatt legte, und mir darauf ein 
Omelett anrichtete, wozu sie mir noch eine Frneht- 
* schale der Crescentia Cujete {iotuma) voll von dün- 
nen Cacao mit eingebrocktem Kase brachte; und ich 
kann versichern, dass mir das frugale Mahl im An- 
gesicht des herrlichen Baumes sehr gut schmeckte. 

In der tlortigen Gegend giebt es viele Exem- 
plare 'dieses Saman^ von denen einige selbst stärkere 
Süimme, dabei jedoch keine solchen Umfang der 
Krone als der bei Turmero haben. Auch in Cara- 
cas sieht man einen bei der Brficke La Trinidad, der 
aus einem tiefen Flussufer hcraufragU 

Meinen Ritt fortsetzend erreichte ich bald Ma- 
racay. . Die Gegend 'zwischen Sali Mateo und 
Maracay ist stark bewohnt und angebaut. Gröss- 
tenlheUs siebt man Indigo- und Baumwollen* 
Felder, welche Produkte in dieser Gegend des ge- 
s/sgneteu Thaies von Ai:agna am meisten angebaut 
werden. Dieses hecriiche Thal, bei Maracay über 

fünf deutsche Meilen breit, ist der angebatnteste Theil 

« 
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voo Yeaemela, man sieht hier Dörfer und 

Stildte, die ▼OD grossem W^oblstande zeugen *). 

Maracay ist eine reinliche, freuadliche, weit- 
länftig gebaattf Stadt, die Haaser sind ans Baekstei* 

neu erl^aüt, und zeichnen sich einige durch schöne, 
-doch eio£ache Bauart aus« .Hinter jedeili ' derselben 
stehen Cocos- Palmen und andere schöne Frueht* 

• und Zicrbaunie, wie es in Turmcro der iall ist, 
Maracaj ist bekannt d«rch die Erzeugung ausgezeich- 
neter Früchte. Die Cocos- Palmen, die gi^wöhnlich 
nur an der Meereskü^le gut gedeihen, fand ich dort 
in der üppigstai Schönheit, wie ich sie an keinem 
anderen Orte im Innern gefunden habe. Ein Ge- 
fängniss, so eben vollendet, und einem Pallaste ^hn- ' 
licher als einem Gefangnisse,, ist die Zierde des gros« . 
sen Platzes vor der Kirche. Der jetzige Präsident, 

. General Paez,^ hat . Maracay zu . seinem Sommer- 
sitz erkohren, und ganz in der NäEe liegen seine 
reichen schönen Kaffee- und Zuckerplantageu. Ma- 
racay soll ein Depot aller Kriegsvorräthe (lir das In- 
nere des Landes werden, man war bereits be- 
schäftigt, eine Kaserne und ein Arsenal aufzubauen, 
und wird der Bau von Sträflingen unter Militair Be- 
wachung ausgeführt. Jeder Sträfling hat einen Sol- 
daten zur Aufsicht, die grösseren Verbrecher arbei- 
ten mft Ketten'ieiastet, und macht irgend einer Miene 
zu entlaufen, so hat der Soldat den Befehl auf ihn 
zu schiessen. 



*) A. Humboldt's Reisen in die Ae^pinoctial Gegen- « 
den ete» III. Bueh V. p. 1€0»> 
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Das Anaielienciste der Stadt ist aber anstrettig . 

die herrliche Aussicht, die man von dem sich unmit- 
telbar bei der Stadt erbebenden 400 Fuss b^heo Hn^ 
gel hat, auf dessen Gipfel eine alte Kapelle (Calva- 
rio) steht, von welcher die Prozessionen um Ostern 
ihren Anfang nebmeo. Haraeay Hegt, von oben ge- 
sehen, gleich einem Modell zu den Füssen. Im ISurti, 
JNOat und IS West grensen in nicht weiter £ntf^r-. 
nung hohe schroffe Bergmassen, nach den fibrigen 
Himmelsgegenden erLlickt man das freundliche ihal 
mit d^Q vielen Pflanzungen nnd I>ör£ern nnd eine 
Stande von der Stadt entfernt den berühmten äee 
von Valencia, mit seinen vielen darin liegende^ Insehi, 
Der See ron Valencia oder Taricagna ist 
eine gute Stunde von Maracay entfernt, und man ge- 
langt auf ganz eheneoi Wege, durch niedriges Ge- , 
husch von Leguminosen, Bignonien, Myrta- 
ceen, Carnestolendcn (I^unibax hihisdj'olid)^ 
ieiaigeii grossen Saman und Bombase Ceiba zu ihm«. 
Der See soU hau|ktsSobiich durch den Erguss meh-. 

.. rerer Flüsse gebildet sein, und bat eine Länge von 
etwa 18 deutsche Meileo und «ine Breite von 10 
Mellen. Seine Ufer zeigen unter sich eine ganz 'ent- 
gegengesetzte Vegetation. Die südlichen sind öde ^ 
und bemahe ganz unbewohnt, während die auf der 
Nordseite mit Zuckerrohr, Kaffee und Baumwolle an< 

' gebaut sind, und grosse üppige Viehweiden haben. 

' Die eittzelneni am See zerstreut liegenden Hatos (Ge- 
höfte) sind mit schönen FmchLLaunicii urngtLe«, und 
unter ihnen zeichnet sich die, unmittelbar am See 
liegende kleine Besiiznag des General Paez aus, der 
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sogleich mit netten kleinen englischen Boten den 

See befährt, und mir Gelegenheit gab mehrere kleine 
Inseln zu besncfaen« Ein in Maracaj ansässiger 
Baumwollen «Plan tagen Besitzer, der, beiläufig gesagt, 
die erste und einzige Dampfmaschieixf in Teuezuela 
ZOT Reimgang dei^ BanmwoUe besitst, transportirt 
seine Baumwolle in Kahacn bis nacli dem M esü nde 
des öeesy von wo sie nur noch eine kurze Strecke 
'VTeges nach' Valencia zu machen hat. Die Tiefe ^ 
des Sees varlirt sehr; man ündet Stellen 12 bis 14 
Klafter tief^ doch ist sein Wässer mhig und nicht 
gefahrlich. Die Teibperator desselben fand ich bei 
metirmaligen Beobachtungen im Juni -1-25 u^ 26® R. ~ 
Ueber das etgenthümliche Fallen und Steigen des 
Sees spricht sich A. t. Humboldt ausführlich in sei- 
nen Reisen aus '^). x Ich war zu kurze Zeit dort^ um 
darüber nähere Beobachtungen machen zu konnenJ 
JNach den Aussagen der am See wohnenden Leute 
ist das Fallen und Steigen des Sees nur unbedeutend, 
und- er soll nur nach langen und heftigen R^en et- 
was austreten. , . . 

Die Zahl der mit dem Gestade 'zusammei^han- 
genden oder als Felsen mitten im See heiVorragen- 
den Inseln belauft sich auf etwa zwanzig; jedoch ist 
keine dieser Inseln von menschlichen Wesen bewohnt 
Der See selbst en,thält nur drei, aber in gi'osser 
Menge vorkommende Fischarten, namiicb die soge- 
nannte Guayina, Vagre und Sardin'a, erstehe 
und letztere bekam ich in Maiacay zum L riib«>Xück| 



•) Band III; Buch Y. Seite m^eq. 
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uod siV schmeckten, obgleich si« wir kieiii sind, feAt 
gut ])ie $Mrdiiu aad Vagre Wie ich tpSter in meh- 
reren klanen Flössen häufig gefunden; sie sind jedoch 
^ schwer zu fangen, da sie seitea «iibei«eD md We- 
mein idbaeU sind. 

► I>«r Tancagna ^ «elbst, abgeieben von seiner 
Grösse^ bat dennoeh so etwas Anziehendes undSebo«' 
«es in seinen romaatischen Umgebangen, dass man 
sich acbwM^Vo« itm trennt, nnd dfe Ton ihm zu- 
rückgelassene Eindrücke sind unvergesslicb. Wicht 
schöner kann er beschrieben werden, ab ei A. 
Horabddt in seinen Reisen getban bat 

EigentbämUcb ist eine Krankheit, die in und um 
gana Maraeaj sehr ÜSäfig vorkommt, nämlich eine Art 
' Kropilrankhelt, die sich unter den Pjersonen aOer 
Stände, besonders. a|»er bei dem weiblichen Ge^ 
schlechte «eigt. Kein Mittel ist zur Vertreibung des 
Uebeh, das sobald es sich zeigt schnell anninunt, ent- 
deckt worden; jedocb hat die Katnr in dem Wasser 
des Sees von Valencia selbst ein Mittel für die an die- ' 
ser Krankheit leidenden Menschen gegeben. Ein nio- 
* naüicher Genuss des ^^Taiscrs aus dem See vertreibt 
oder vermindert die H^sgeschwuist ^^den ^^^n 
gen der Leute sicher, ; aber so überaeogt man auch 
'von dem Nutzen d«s Wassers i.i, scheint es den 
jungen Mädchen, die lieber nach der Gnitam tarn- 
aen, oder sieb in ihren Stfiblen scbaokeb, zu um- 
stan^ch nnd mi^bsam, ^ck Moqate an dem reizenden 

•) Band ni. B«k V. Sä» IM iM. 
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aber «Issanieii Gestade des Sees au&nbaltea und diis 
Kinr stt i^elnraiieliett, und sk gehen Ud>er 'Zeitlebens - 

mit ihren Kröpfen. 

]>er Präsident General Paes hatte midi schon 

in Caracas freundlichst eingeladen seine bei Maracav 
liegende i^lanUge ^^La Triniüiad-^ m i^esuchen, 
und ich nnteriieas nicht ihn dort neiiM AufWarlung 
zu machen. Nach einer halben Stunde sehr augcaeh^.. 
men Wege» langte kk auf TrinidMl an. . 1h» Mayor* 
dMio, ein feiner England)», iahttei fulch dureh die 
grossartig angelegten Gebäude und 4urcb mehrere 
Theile der PAansung« Eine dttrch Waater* gnlne^ 
bene neue eiserne Walzci (Trapiche), stun Ansqaet* 
sehen des Saftes aus dem Zuckerrohr, i^t unstreitig 
die schönste und sweckmass^ste im ganzen Lande; 
sie consumirt in einem Tage so viel Znckerrohr, als 
in drei Tagen geschnitten werden kann. Die Pilan- 
ftong erzeogt Farinensncker, Papeion (braun Zacter 
in Hüten), Syrop und Brandtwein. Ausser 200 Skia- 
xTcn beschäftigt die Püanzung eine^ Menge Tagelöh- 
ner und mehrisre europäische Handwerker. Ihr gros* 
' stes Kapital besteht jedoch in dem Rindvieh^ das sich 
auf 70 bis 80,000 Stück beläuit, ! mit denen gana { 
Caracas und Umgegend versehen wird. Ausserdem 
fehlt «es nicht an Eseln, Pferden, Mauiihieren und . | 
anderen Hausthierek Der Genecal kam mjt seinen 
beiden Söhnen und mehreren ("reunden von Maracay, 
als ich so eben abreiten wollte, und konnte ich es 
nicht gut umgehen 9 Ihn nochmals durch die Pflan- 
zung zu begleiten, obgleich es mein Maqcn an lirs 
wünschte» denn c& urar bereits 11 Uhr und ich noch ^ 

I 
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aüciiiern. Daiur wurde ich aber mit zum Dejeuner 
Qtt 1 Ubr gecogeo, md lutle Gelegenlittt den Pra- 
sidenten der glüddithen und immer mehr aufblühen- 
den Republik Venezuela genauer kennen zu lernen« 
Er ist «itt ttlir wnfadierv vidit aliiakluger, btiudadi 
gefärbter Crcole, aber was Tapferkeit und Mutb an- 
langt) $o sudift er «eines Gleichen* £r so]i weder 
lesen noeii ichreibcn könnea, tmd seine Umgeking 
ist feiner und gebildeter als er selber. ISacb spani^ 
selier 8^ stellte er mir sein Hans su iieiner JDis. 
posftion, de» mir selion der herrlicbcD Amsitht wegen, 
die man von demselben hat, nicht unlieb gewesen 
w3re, liltte leb davon Gebrench meben dür fon. Hk^ 
g€M baftti» Ich das Kndmrrobr so hoch und üppig ^ 
gefunden, als auf der Pflanzung Trinidad; icb konnte- 
selbst' m Pferde ntcbt über die Felder b in wegi eh m; . 

Obgleich die Kr/rugung des Rolizucker^i und die des 
JPopeion ^) sehr gross ist , so ist sie dennoch nicht 
gross genug, vm nach dem Vcibniicb im Lande, nodi 
Zucker auszuführen. Der Transport der Produkte 
* im Tbale voti Aragua gesobiebt gräastenibetia auf 
grosae» aweirSdrigen Katrin, 4a die Strassen toh 
Natur eben sind. Selbst der Präsident reiset mit 
•eher englwoben- Eqnipage bis naob Caiaboao, o^ 
gleich einige Sldiett nnr mil Mibe au passiren sind. 

Am 12* <(uni verlless idb Maracay und begab ' 
mich mit n^ittcn reicb beladenen £aelii nach VatoMda. 



^ Ein pnpelbn Ten 2-^8 Pfand Gevricht kostet in 

Caracas 2 — 3 Realen (9 — 13 Sgr.) 

10* 

* 
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DnbefchreiUich idboa ist die erste Hllfte des We^es 
bis St. J o a q a 1 n. Vorzugsweise Ut e& aber die Ge- 
gead bei dm Yotgdmgt €abr 

Thal iiiil (icm Gesüuio des Sees von Valencia in Ver- 
bindung steht. Mit grosser Mübe erkletterte icb den 
steilen, fGhtepfrigeQ fierg, wnrde. aber dnreb die. 
mutbigste Aussicht beloluit. Eine lauge Strecke rei- 
tet nnn am See entlang, wo aar Aeebten schöne» 
tbeila wild bewadwene, tbeSs nackte Bei^e bis nach 
Valencia skh erheben. . Zwischen St Joaquin uod 
dem näcbsteni &ienilicb greisen fiorie Gnejare war 
die Sonneabitae so gross, dass Mi kaam m reiten 
vermochte, und trug der verseogte liodea deutliche 
^pnren der brennenden Sonnenstrablen; nur bier und 
da iah man einige Indigo -Felder, die jedoch auch 
eine nnr dürftige Vegetation zeigien. Die ganze Ge^ 
gend gewifarl einen aonderbaren Anblick, sie ist mit 
3 — 1^5 Fuss hohen Gesträuchen , mci^teus Mimosen, 
über die biilans einaebe bobe Bnmba« Ceiba und 
Zanan kervorragten, bewacbsen, und diese sind mit «n- 
zähligen Schlingpflanzen (Brjoiiieo), dreikantigen Ce- 
feen, Yanilia and anderen dergl« Tefilocbten, 
welche die anter iÜnen wachsenden Bromelien und ' 
Orchideen beschatten. Uniüihüge Odiseu und Ivühe 
beleben die Ebene, die sn gat sie können ihre jMk- 
rung suchen, und auf das Getöse der Reisenden nach 
der Laadstrasse kommen, um sie vorüherreiten za 
sehen. Die Dfirre iiinmit co, je mehr man sich Va- 
lencia nähert, bis man den eine halbe Stunde vor 
Valencie liegenden Berg „El Morra'^ erreicbt.bat, 
hmter welchem der grüne, thon^e Boden ^ nach 
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dem Regeo kaum passirba^ — aufbort und ein rotb- 
gefärbUr an seine Steile tritt Eine grosse grüne 
Grasfläche dehnt sich, gleich einem Teppich, vor 
Valencia aas* und erstreckt sieb yom Morro bis an 
die schöne, massiv gebante steinerne Bracke^ weicbe 
370 Fuss lang ist, und den Reisenden in die Stadl führt. 

Die Sladt I^ueva^ Valencia, wo ich nun in 
dem schönen amerikabiscben H6tei meine Wohinmg 
nahm, ist mittler Grösse, docb auch für diese nur 
wenig bevölkert, denn sie zählt jetzt kanm 8000 ^ 
Einwohner, obgleich sie iröher die erste Stadt des 
SUaU's war. Sie Hegt ungefähr 1500 Fuss über dem 
Meere, bat bis au£ wenige Ausnahmen nur kleine, 
docb schöne Hanser, breite, ziemlich gut gepflasterte 
Strassen, und eine nicht vollendete, doch alle und 
schöne Kirche mit einer Uhr» Der Lnxns, den ich 
jBtt beobachten Gelegenheit hattet ist gross und über- 
trifft den noch von Caracas bei weitem. 

Eine grosse PUge, so wohl in Valencia, wie in 
vielen äderen Orten, namentlich aber in Maracay 
und Umgegend und in Angostura, sind die grossen 
rotbbrannen Ameisen* (Bachacos). ^ Diese Thiere . le- 
ben in unglaublicher Anzahl beisammen, nnterminiren 
grosse Häuser, sel|>st Stadttheile und werden diesen 
gefährlich. Während meiner Zeit Sturste ein .ycm 
diesen Ameisen uotermtnirtes Haus zusammen, und t 
benachbarte Häuser mussten geräumt werden. .In 
Maracay wenfen die Sträflinge benutzt» ihre unterir- 
dischen Gänge aufi^usucbcn und die Ameisen durch 
heisses Wasser eu tödten, oder die Kömgin dersel- 
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hm MifsafiMkis dmm nbüA iSmt fitSmgm ttt| str^ 

theilt sich der ganze Haufe. ^ 

Um eine Schiffsgelegeubeit oack üurof^a be- 
Mtscp, flrit dhr idi die Mgcmnoeltfli NaiiiMlicn 

abseodeu konnte, begab ich mich nach dem Haien 
y,P«erto €abella.^ £s Ohreni von Valencia mei 
StraMen nach den Hafeo, die eine durch eine grosse 
Bergschlucht (Abra), auf der man bei den heisseu 
Quellen tob Las Xrincheras (Aguas calientes de 
Trincbera) vorbei koiümt, und in Zeit von seebs 
Stuodeu in Puerto Cabello sein kann. Die andere 
Strasse gebt über die Küsten -CordUIere, ist yielbe- 

scbwerliclicr zu bereisen und zwei Stuiiden langer, 

aber dennoch sicherer, und wird von allen l\eisenden 
der ersteren vorgesogen, bevor jene nicbt ausgebessert 
sein wird. Durch die Unwissenheit meines Führers 
hatten wir die warmen Quellen von Mariara in 
der Entfernung von einigen Stunden passirt, ohne 
dass ich darauf aufmerksam gemacht worden war, 
uiuL eniscfaloas icb mich ab £raato die andenkt ^ 
deutenderen und dort mehr bdbmnten von Trin- 
chcra zu besuchen, mithin auch die i^eise nach dsm 
Hafen dnreb die Bflcgachittcbl «n machen. 

leb. Ycriiess \ alencia am 20. Juni Morgens funi 
Ijbr. JUer erste Theü des VVeg^ führte mich dureb 
uttfiniditbafc, nnehene Oegettden, aber spStmv ab Uk 
die grosse Schlucht erreichte, hatte sich die öde Ge- 
gend In CUM der üppigsten verwandelt Rinsunhafte 



*) A. y. HumboMts Reisen iu die Ae^piinoatial-Gegeadea 
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Bäume, Palmen, Farxu, grosse stammige Polhos und 
Unzählige Orciodeen bedeckten theib die »teileii feuch- 
ten Felsen, oder ragten auf langen Stlmaien anis der 
X/uiU der 6 eil lacht empor; die sonderbarsten Töne 
erfleugte das^Riescin der Bäche, die von dem grelkn- 
den Pfeiitn einiger Vogelartcn begleitet wurden. Ich 
wussie.nkkti wohin ich^inieb saerst wenden anUte^ 
aUes .war mit nen und firend, irie gern hatte ieh 
meine iFceude über eine so reizende Natur meinen 
Kammetaden'iniftgelbeitty doch icb war aUeki und 

^«lein•;Flä)rer gleicbgnltig gegen alles Schöne und 
Ülrbajieue. So schön aber die Natur ist« so schlecht 

.Sit der künstUcbe Weg, «id eireicbte ich erst nach 
sechs Stunden La casn de las T r i ik h cras. 

-liaib .den. Aussagen in i¥aieiicia sollte ich dort eine , 
JhilperU 'X^ehenke) linden nnd mit Bequenlidikeit ' 
übernachleu können, doch diese Hoffnung erföUte^ 
sich ju^t £ine alte MolaUin erhörte »ich naeh 
iangeiii' Pochen, und erwiedertc auf meine Fragen, 
dass- die Pulpeda geschlossen sei und Niemand sich 

^rhi aufhalten »oeh etwas m Essen bekonmien könne. 
Es blieb mir nun nichts zu thun ührig, ah nach der 
eine'^uAde weiteir. in den Bergen gelegenen Kaffee- 

'Und €aca«-PtantagedesSor. EscnriTela «ireifctn, 
den ich zufällig in Maracay kennen gelernt hatle, 

^adMer leider hier nicht antraf. Der MayordomOi ans- 
nahmswcisc ein sehr unfreundlicher Matm^ erlaube 
mir auf dem Corridor des Hauses meine Hangematte 
aufzuschlagen^ um dort zu übernachten. Ich hatte 

-C|ur noHthdur.fjf^e Juebcnsmittel bei mir, und war froh 
wenigstens (ur Geld etwas Futter fiir meine Thiere 
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« 

m bekonuneo. Die beissen Queüeo sind von dieser 
Pflanmog nur eine halbe Staude entfernt, und, die 
eineige GefiUIigkeit, die mir der lüileiditche Mayor- 
domo zu Theil werden Hess, war, dass er mich nach 
diesen Qneüen töfarte. Die Bergscbiiichty wonn diese 

Quellen entspringen, ist zicmlicli breit. Sie springen 
unmittelbar aus der Jdrde, zuerst zwischen Kaii^tein 
ein 1—2 Foss breites Bassin bitdend, liias dlMn dann 
das W asser abfliesst und sich in einen kälteren klei- 
nen GebirgsAoss ergiesst Das Gestein, wncans -die 
Qaelle ursprünglich hericommt, ist grbbioniiger 
Granit ♦). Die Dämpfe des Wassers sind stark mit 
geschwefeltem Wasserstoff geschwängert An. der' 
Stelle, wo sich das *warme Wasser in das kalte er- 
giessti bilden sich angenehme Bäder von allen Tem- 
peraturen. Das Wasser ist klar und hat a|n Ursprung 
eine Temperatur von 71 — 73® R. Halbreife Plsang 
und zwei kaer kochte ich in fünf Alinnten gar» Die 
Vegetation bei diesen Quellen ist elgenthfimlidi up- 
pig, und fand ich^ dicht an der Quelle Mimosen, 
Flwneria alba^ Ckasia rotta^ Bombm MbigctfoUOf 
JUwa tt. a. SSmmtlicbe Bäume haben jedoch nur 
ein sehr geringes Wurzelvermögen, und lassen sich 
ohne grosse Gewalt umreissen. .Unmittelbar am 
Wasser auf beissen Steinen wächst ein Cactus (Epi- 
phylUm) und an den Stämmen der Bäum^ mehrere 
Ordiideett, als JB^idendrum and OmMium^ 



*) A« V. Humboldt 's Reisen in die Ae^iiinoctial*Geg«Dden 
etc. ÜL Buch V. S. 166. . 
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Nach der Kücikelir auf der PAanzun^ war es 
meifleii eroi&deleD TIneren iiiiiii6glich dia Reite fort- 
eosetscft, wie kb fiberhaupt die Idee, die Qntere Stram 
TKirh Pto. Cabello vi verfoigen, aufgeben mus$te. 
Meine Lebenamittel wafen ansgegange» wid aof.dn 
ganzen Wege nichts zu haben, auch die Strasse «o 
im Verfaii und unsicher, dass man mich aiirieth sie 
TO nebmen. Früh bneb kk am fliehttea Ifiyrgea 
auf und ritt bis an den Fuss der Cordillere, wo 
sieb eine freandlicb gelegene Pnlperk (1^ reeoiation) 
befindet, in der die meisteB Reisenden laa Mittenniefat 
bleiben, um die Cordillere in der kiihle zu überstei- 
gen. Ich baite noch Zeit dort ein wenig m botani- 
siren, nnd war auch gMcUidi genag eine Menge 
Orchideen zu imden. Gegen Abend trafen noch 
mehrere Reisende .von Valencia ein, onter diesen ein 

Irrender und ein Schotte, mit denen ich iim 9 Uhr 
Morgens aufbrach. Ks hatte stark geregnt t und mit 
Mühe erkletterten die Tliiere die steilen, thtils Inlki- 
gen, theils lehmigen Höhen, bis zur Cnmbra oder 
.zum Rücken der Cordillere. Auf dieser (Süd) Seite « 
ist die Vegetation traurig nnd ödeg nur die Qnefara- ' 
den, die nicht tief in die Berge einschneiden, sind 
bewadisen, die Nordseite der Cordillere jedocb ist 
dicht bewaldet und seigt die üppigste TegetatiiMi, 
bis man, auf S«^ 3000 Fuss binabgeriiten ist, wo die 
Baume, nur noch StrSocber aind^ und die Vqietation ' 
wieder dSrfttg wird. D^r helfe' Mondschein erlaubte 
mir nur die von ihm hellbescbicnenen grossen glän- 
zenden Blatter der Palmen und Scitamineen an er- 
kennen, die den Weg begreu/.en und iha zu einer 
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scIiSiMlen Beerttvmoi niaicliait -oft Abrt er zwi* 

sehen 1S«^20 Fuss holien FeUeny^^x^Ta^ durch die er 
(thaneai oft m ^iMic Uwm^ Vmß .t^fi^ AbgriupdCf ^ 
jdmeekeQföniugsiiRiHafett hmb. 'Ehe Stimde We- 
ges vom £UCeOf sobald man aus deo Bergen tritt, hört 
die aageMbme K«Uea«f» mid.aiiie dfäfckeiidje SdiwfUe 

überPälll dea Wanderer. Die üppige Vegetation ist 
ver^wunden^ und mfm siebt nu^ ^^^t h^ui^m, 
Mknoseii, ^lumerieii, mnlhlige Helocacteii ud4 manns- 
hohe Cereea und OpuQtAea, ferner sehr häufig die 
tCromBoiariaamma ii^ aogiekh än eine Weissere 
Begion eijnntnt Noch eine be^acbllich lange £bene 
hat man zu durchreiten, ehe man an d^e S^dt j^onuot» 

ähnUch 4er bei €tinian4. Bei häufige^ stallen Regen 

ist diese Ebene überschwemmt, und in der trocknen 
Zeit mit Sesuvien- Arten bewachsen. 

Haft «an endlicb die ^btne, die Jedeoii der auf 
dem Gebirge kommt, sehr lästig TälU, durchschritten, 
SO koauni in^ in einen, etst seit den letzten Jahren 
entstandeMO Sladtthffil, der von beiden Seiten von 
Seebu^bteQ| die mit i^Iaoglebaumen *J eingefasst sind« 
begrenzt jsf, welche wihriend der grossen Hitze nnd 
Dürre übermässig ausdünsten und einen unerträgli- 
chen Geruch rerhreiteu. Von diesem Stadttb eil fübct 
^uie hogc« schon gepBasterto Strasse in die zweite 
Vorstadt, und gleich darauf in die eigenth'che Stadt 
vad fesinng. Dt» ge^bneiß Platz snvischeü der Stadl 
nnd entesi Votsladt bildet den Bfark^ilatz, auf dem 
jeden Morgen der Mari^t abgebait^ wird, welcher 



*) RkixQphüi a Mansie WiUd, 
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den ich in Südiitrik» gesebeo hab^. S^4l 
Mikt ifir willi%wni> ind dtr W. udl Om* 

sttte "durcli das Metr und einige ]\Ieerbus€n tcgrenzt' 
bat gut gepAaUerle Slirwea und kleine» aber 
Ircoadlidra Hteet; auch sw«l gMe 'WWfte» to dM 
die Scfhiffe dicbt bei der Stadt aolegen künneo« Die 
Cilifdetta^ die Mnlick im VcdaU sich b€£uid^ wurde 
»tpiffirt und nw befestigt. Dtr ÜM^dkMidel itt itt 
dca Händen, der Europaer, oamentlich der Deutsclieu. 
Dm Uimit i«t mcbt io btiif , ab di^ La|;M9«% 
wis dta^fbrlffm' «nd ^ raekr regelmiss^^ Sernfft- * 
den xu^nscbreiben ist, aber deonoeb nngesiKid diircb 
g«lhc iMid kilcige Fitbtiv 

Der HafWn scbeifit durch Batterien hinreiehcilA 
geadmtat und der am «iärkMeq befestigte Ort YOki Ve- 

Ii rücke und das feste Thor „Kstacadc*^, welche die 
^ aüe Stadt flui def aettea v«r«imgtai| md- abgerissei» 
imhI mm stUaav Damm i^eitiiadM htide 'Stadls 
tlieile. Zu den Befestigungen gehört nach das Bel- 
vcdete (AÜMidQtf) von Mano» eil» F«f t auf einea 
ndba gehym Berge, Md rmtk Ba h n ,, der awar 
$ebr sieü und nur mit Tieier Mühe m erklimmen ist, 
▼on. dea» awi aha» etee* Aasmhi ge« i aM<» weiche- die 
gehabten Anstrengungen Tellkommen belohnt. 

Einen gro^en^ Theil der Bevölkerung von f to. 
Cahrfk» nnüian die voA'dep Aicel C«#-a^aa heruker* 

kommenden Fai Ligen, grösstenthcils Fraueneimmer, 
aa»| die» indem mt vergebw Arbeit svehea, in- der 
Btgd ein Kadeilickta lieben ftüire«b ihf ^ l^ache 
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igt eio Gemisch von Spanisch und IloH'andiscb , und 
ilire Tracht abweicheod md aitfiUlend. Sie tragen. 

über ihrem Jiemde einen langen Schlepprock und 
tixk be^ooderes Leiticbea mit unter den Armea sitsen- 
der Taille and ganz engen Aermelo. Der Bosen iit 
bei ihnen mehr bedeckt als es bei den Creoieu auf 
dem Festlande der Fall ist. 
\ ' Das beisse Klima von Pto. CabeUo ¥rirlcte-Dieht 

günstig aui meine Gesundheit, so dass ich mich bald 
in die Gebirge snrücksog» «iind einige Zelt in dent 
• kleinem Orte St. Este van am Flusse gleiclies Na-^ 
men aufhielt. Die Ufer des Rio Estevao sind scbroff, 
fekig, aber bieten dennoch eine üppige Vegetation 
dar. Auf alten mit Schmarotzern bewachbenen Baum- 
stämmen fand icb auch die schöne, Uiricularia aipina 
W. und Gloxinia hirtiflora KL Der Flnss bat eine 
Menge kleiner Wasserfälle, die oft 10 — 20 Fuss her- 
abstürsen .und ein sehr weit hörbares Aauschen ver- ^ 
Ursachen. Meine Ausbeute an diesem Flusse, wie <iie 
auf der Kückreise nach Valencia ^ die ich. nun am 
Tage machte, war tiicbt unbedeutend. Je höher man 
steigt, je kühler wird die Atmüsphärc, debio üppiger 
is^ die YegejUtiim* Die aus den Abgründeii bocb 
ansteigenden und nur mit Mühe jbu erreibhende» 
Bäume sind formlich mit Epiphylen übersäet, und 
welchen Anblick und Freude die hoch auC den 
Bäumen silzenden und blühenden Caltleyas und On- 
cidien mir gewählten, vermag ich nicht auszudrucken, ' 
Hat man beim Ueberschreiten der Cordille^e vom 
Hafen aus nach Valencia die Hülie von ungefähr 
3000 Fuss erreiche welcher Punkt mit Aecht Jde IIa / 
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¥i»ta lieiisi, 9b erfrent tum Ketsendcn eine Aosslcht, 

die unbeschrelblicli schön ist. Nach Norden hiA zeigt 
SMk JPio. Cabelio mit seiner unfruchtbaren^ ebenen 
Umgegend uad das herrliche Meer; wetadet mtio sieh 
nacli Süden, so hat mau ia der Ferne (Jas reizende 
Thai, von Aragaa in aeiner gaimn Länge und Breite 
mit dem See von Valeneva, defseo Vordergroad nodi 
iiüiie Bergmassen sind, von rleueii man, ehe man ins 
erwibnte Thal gelaagt, hinahsfeigen mim* " Langsam 
«eiste ieh meine Rüekreise fort, and erreichte erst 
spät Abends Valencia. Bevor ich nach Maracaj kam, 
halte ich den Flasa Xapatapa mi passirai, der durch 
starke Regen diesmal hocb angeschwollen- und dessen 
Uebergang etwas beschwerlich war. Als Grund sei-* 
ner BeaeootfDg ers^it maift Folgendes t Es badeten 
sicli t'inigti Mädchen in deniselben, als /.ufällig ein 
Geiatlkber gerittea kam, der, als er sie nackt er- 
blickte, plolzlidi ausrief ,^tapate| tapate!^ (heded^e 
dich, bt' decke dich) und seildeni heilst der Fluss, mit 
Weglassuog dea te, Tapatapa. 

Auf meiner ganmen Reise Maraca^ , 'dte Ich. 
schnell iurt^ctzte^ um meine gesammelten Naturalien 
ia La Gaayra veracfailfen au kdnoen, hatte ich anit 
nidits melir so Hmpfeii, als mtt den förelitefliclien 
Wegen, die zuweilen ganz ungangbar sind. Ünzah- 
lig« Mal trifft man tat Hiadernisae^ wdcbe die Reise 
aufhalten, doch traf ich am 16* August glücklich in 
Caracas wieder ein. 

Die Gregend rechts Ton Las Ajoatos bei Caracas, 
Macarao, deren bcdeutenste Höbe etwa 4000 Fuss 
über dem Meere war aur Aock bis dahin wi- 
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bdbiniit geblieben, und machte Ich noch nach dieser 
Gegend eine ExkurMOOy haupUacblich in der Absicht, 
den dorl vorkommendeo Wachsbaom de& ich 

auch später Lei Caracas auf dem Wege nach, La- 
Guayra fand, aafsusitcbeo* Die Bewohner jener Ge- 
gend brennen beinahe kekie andere Lichte als die 
aus dem Wachse diesem i^äuiueheus bereitet sind. Sie 
gewinnoi das Wachs oder Talg, an Consistens ahn- 
Uch den Sperma, am den kleinen Frtkkten dieser 
Myrica. Die ei:hajUeue Masse ist. bläulich grün,- fetr 
tiger Sobslanz, hart, krümelig nnd nicht sehr ange« 
nehm riecheud. Die Bereitung geschieht ungefähr 
folgender lilaassea. Die kleinen Früchte werden auf 
Raafcn geworfen und bleiben sg 4 bis 5 Tage Ke« 
gen, wo sie dann in kaltes Wasser getban und alU 
mähiig gekocht werden, wobei sich anf der Ober* 
flache des Wassers eine fettige Sobstans absondetU 
Diese wird abgeschöpft und in kaltes Wasser ge- 
tban, damit sie. sich Tcrhärtet; dies ist das Wachs, 
aus dem sodann die Lichte bereitet werden. 

Bei meinem letzten Aufenthalte in Caracas machte 
ich die Bekanntschaft eines juhgen Brasilianers, emes 
Naturforschers, der auf KaiserUche Kosten bereits 
sehn -Jahre Iii Sudaaierika rf^i»'te, in aliea Fächern, 
der Natorwisieiischaft^ bewandert war, sieben Spt». 
eben redete und nach Caracas gekommen war, uq^ 
sich vom kalten Fieber»' dass er berehs zwei Jahren 
hatte , heilen zu lassen. Er beabsichtigte nach Rio 

Jaaeiro zu Lande und a^f de« Flüssen »irüpk xu 

* 

« 

^^^^^^^^^^ - " ■ * 

Mfftim eara€asan0 üumb. 
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reisen, uad machte mir den Antrag , ibn wenigstens 
bis Para, die liaupUUdt der nördlichüten Provinz 
gleiches Namens von Brasilien ^ zn hegleiten. Auf 
Zureden der erfahrensten Manner von Caracas, selbst 
der fremden und dortigen Minister^ hei denen er 
sich sehr einsnschmeichc|ln gewusst hatte, entschloss 
ich mich ihn zu begleiten. Nur zu i>aid, aber .leider 
schon zu spät, enkanntt icb^ ihn als einen nnreellen 
' Menschen, der mich mit ins Verderben gezagen hatte, 
aus dem ich nur durcli UoUe$ liulTe gerettet wurde. 
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Srfltes Kapitel* 

Reise vod La Gua^ra nach Cumaua. Salinas de Cumaua. 

— Comaaacoa« — 

August 1840 schiffte ich mich in La 
Guayra mit meinciii Reisegdahrten ein, den ich nie ge- 
funden zn haben wimscfaen muss, denn, obgleich ich 
durch ihn, durch seine Bemühungen, durch seine un- 
gemeine Redekunst, seine Art und Weise, wie er 
sich bei den ersten ?»Iännern des Staates Lcliebt zu 
machen wnssle, viel erfahren, gesehen und gesammelt 
habe, so kann ich ihm doch nicht verzeihen mich 
mit seinem Wissen in grosse Verlegenheit gebracht 
zu haben. £r schilderte mir seine Verhältnisse glän- 
zend, und zutetEt fand Ich, dass er auch von AHem 
entblösst war. Gelder, Böte zur Flussreise, Sklaven, 
die in Angostura seiii sollten, viraren nicht dort und 
sind es niemals gewesen. Doch jetzt genug von 
ihm, da ich noch verschiedene Male auf ihn zurü<^k 
kommen muss. 

Viele meiner in La-Guayra gewonnenen Freunde, 
namentlich mein Freund und Landsmann O. Harras- ^ 
sowits begleiteten mich bis auf die Werft« Die 
kleine Golcta Santa na nahm uns auf. Unser 
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iiBiaitlkk«i XStt^SAf niclil onbcdertead war, w«rde 

< in die kleine Kajüte gebracht, die es ganz anfüllte, 
iO daü wir auf den D«ck acbU6u anoMlca. JMc 
widerwärtige Winditaie «od die kämm m Cftrageade 
SoaoeakuUe nachte die Heise zu einer der unange- 
MiHiiBlca; deuocb wer rie lür anch in ao fem lidclMt 
lalerressant, ais ick die reisendste Ai^sidit naek dem 
Festlande hatte. Dar Cerro von Avila , die Salia 
Carapaa« ntl den an Fiuae diaaer Gebirge eer- 

stieut liegenden Püanzungen gewaiiiUn einen uuLe- 
«cbreiblich sckönea Anblick. 

£ke nock der erste Tag ▼eiiliieb bekam aMin 
Reisege rührte, den ich kui/. JÜou Pedro nennen will, 
-eiiieii lädidgeii Aiilall dea kailea Fiebeia, die k&Ue 
Maebdaft «md die grosae Someekitee kattea «eck* 
tkeilig auf ii^n eingewirkt, da jede Bequemlichkeit am 
Bord iekUeunsidi vor beideiiattackfttaea» Der vierte 
Tag störte die gro6se Enförmlgkeit unserer Reise. 
Scbon in der Nackt vorher hatten wir Gewitter mit 
befi^eo Rcgffq;9sflcn iMgieiiet^ die wir in Maadel 
gehüllt auf dem Deck überstehen mussten. Am Mor- 
geOf soiiaid die Üiiiiste an der Küftte yoa der Sonne 
wadKDcbt waraOf eeigte aicb am m S.'Qit die 
Insel Loracbo, ant Südeodc der J)ahia de Bar- 
celona» IMese loiel, die wir dea ieiseiii kaem netkT 
Ikkeir Wiadea wegen erat an Abead erfetekten, er- 
hebt sich gegen 1200 1 uss aus dem Meere, ist felsig 
mni mw wenig hewaehaeiir In ikrer Mke üqpeo 
eine Menge kleinerer isiseln^ yon deaea die gt^astea 
Guacaro und i^hinare sind, gleichfalb felsig und 
onbewoknt, sie bilden aber ibrer e%eatliiunlickea 
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Fem w«g«i CM idköiMSf GcnäMe. Di» UiUs« war 
unerträglich, das Ther»MNftet«r zeigte «ber 27® K. ' 
uud seilet, das stärkste Segtiiocb gewährte nicht 
Sdrals gegen die Sonnciiilraidbtt. In dar Nncfat des. 

siebenten Tage$ endlich erhob sich ein frischer Wind, 
und wir bäitda oiw« Zweifel CninaA« noch ¥or Sou- 

■ 

Miatifgang emkiit, wenn dtr^ §ich voe dem Helen 

ins Meer ergiesseode Manzanares fluss nicht so 
alark eogeichw<»Ufn gewesen wiKe, und seine stacke 
Strömnog u nt Bichl imnier wieder jsevuckgetnebenlMU 
so da^ ^ir erst um Q Uhr Morgens die Anker im 
Hafen Tcm Cmvnal aniweffea konnten» Oie Berge 
in Süden lagen noch halb Im KebeP TerhüUt , und 
Yon der Stadt konnte .nun nur so eben das alte Feirt 
swnchea €ocos Feinen Undordi. stheiheii «idben. 

Ehe die iJafen-Officierc an Bord kamen, und ans 
die lilriaabnftM aar Aas8Qhi£(jing gaben, ecirente inh^ 
miek an der nnelSiligen Menge von Fischnn aller Art, 
weiche die dortigen Gewässer stark beleben» Schon 
seit einten Tagien l|atte ich mehreret dem ,WaU- 
isch ämlkhe Thiene (pw^osies), «her 15 Fimr lang, 
bueobacl^tet, die nun das Schiff im Hafen fürmiicbioii- 
«ingafatty und anC die kleinen Fischn Jagd an iaachan 
schienen, die sich nicht anders von ihren Feinden zu 
reiten wussteo, als kurxe '/»aJL sycii mehrere l:'u«s über 
das Wasser an erheben, wn sie aber denn eine Benfee 
der vielen auf sie lauernden Möweny = Reiher und Fe- 
likane *) wurden. Ib Cnmani dod die Fische so 
.wohUetl, dasa man fiir 1 Baal (4Sgr.) nenn groos«, 

' ' 
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FiidM iMdcomnt, toq denen eise PeflMm bequem euie ^ 

Woche leben kann. 

Um 1§ Ul»r seUto an» der KeptteiA «m l4md. 

£to sandiges, sonniges Ufer empfing uns. Ehe man 
ia die Stadt iu)itt«U;« hat man eiee weite Ebene, el 
Selede genamift, m diweliwaiMkra, die ia der Mit-- 

In^sstunde kaum zu passiren ii>l. Die aus-^urürdent- 
Ikbe Hitee 4er Ataiosphäre, die dttrck den l^eäex 
der SaDQeiistrftklem iren deei netileea «o« Pdessen 
entblössten Boden noch unaiigcneliaier wird, ist uo- 
erträgticli* Dm XhenBoneter zeigte ia^dieier £beee 
-f- W uad der Se»d bretmte darck die fOrlwten 
Scbuh^obieQ. X>ie Vegetation in dieser Ebene« deren 
Boden wuk SaU gesckw'aqgeit iai; kfm^ wie «ich 
knJit erkllrea lesst, 4ner eelir dirfttg sein* men etr 
blickt eiiuge Sesupi^jk^ Apic^nnia tomentosa^ einige 
Oyimiiett wd CereMi» eiee gtfie Qcm^hmmi «ad 

dicht am Meere die Manzanilla , die jedoch nur sehr 
geringe giltige Eigemcbafien 2^eigi, ick i^aaehrere • 
Kneben ofttee ^ den grl» belenbleii Bäumen ehae 

ISachthcü ruhen sah. Wie aus dciii ^^ asser gc-^O' 

am effteiehtea wir imk einer fiutea heiben ötiwde ^ 
CttflUeai die HenfUledt der PffiOTine gleieliea ' 
ISaiiiens, am Flusse Manzaaares, der jedoch nur 
fdr klefaie Böte^ «ebiffber ist. Seine lÜlndMii^ft «ee 
SUmde ^n der Sfedt entfernt^ wmI durch die Bit^ 
terie de la lioca befestigt, ist so versandet, dass 2 
Fn$s tief gehende Böl» aieki een- mA einfiihcen 
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kteaeli. Ühmt erster Omg ^nr luieb dem Goorer« 

Mor der Stadt uod Provinz Cumaiia, aa den wir 
TM iet R^immg airf'f be»te cnipfoMea 

wareo« 

Sefior Corottel'Ant. ÄTendano sowobl »Is Ckw- 

verneari ab auch als Mensch scbäUeoswertb, ein sehr 
liebevoller und freoodiiclier Maaa, empfinj^ um art^« 
untl hat Lins sogleich seine \yohnun^ an, von der wir 
auch Gebrauch machen mussten, da ia der ganzen 
grossea Stadt kein H6tei oder Ga«tba«s «ich befindet 
Nach dem MlUagsessen, in der kühlen Abenddämme- 
rang \ks$B e« sieb der Gonvemeur siebt neboaen, 
nna persMicb dinrcb die Stadt an Idbren^' and avf 
die merkwürdigsten Gegenstände aulmerksani zu nia* 
eben» . Cnmanii seicbnat ateh ton vielen anderen 
StSdlen Venesneta's dnrdi awar* nngepflasterle, doob 
sehöne, breite, luitige Strassen und Plätze aus. lie- 
ber' den IM FoM breiten Manatfiaresfinis ftto eine 
von den Spaniern erbaute schöne, hölzerne Brücke. In 
der Mitte ist sie erweitert und mit Ruhebänken ver* 
•eilen, auf ^denen die Bewobner yw» Comanü des 
Abends die frische Kühle einathmen, und sich zugleich 
der aebonen Anaisicbt aof den Flasa und einen Tbetl 
der Stadt erfreuen. Der jetzige 'GonveraeoV; der 
cum zweiten Male als solcher erwählt worden; hat 
aeit «einer Regierang ungemein viel Gntea fyr aeine 
Stadt nnd Prorinz getban. Anf senie Veranlassung 
ist ein Colegio (Pensions-Ansialt), eine neue Kirche 
erbaartt wortei, mid ein nenea Theater, feiner Vollen- 
dung nahe. Die HSuser der Stadt sind meistenthoils^ 
eiosLorkig, luftigt ireandlich und im Durchschnitt 
von I Frauen bewobnL Die AnsabI der Weiber 
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bl an gau Velleaii«lt nBverhSknimnSnig gegea die 

der iManner, nameiUlicii aber in Cumana, wo 7 Frauen 
auf 1 Maott konmen, wa» th«U« taiiien Cvnmd id da» 

letzten Kriegen hat^ tKeils aber auch ddrio, dass ia 
der Kegel xueUr Mäd^eu als JiLnaben geboren wer-^ 
' ^1 Die Uadchen, wia daa waibUclia GaseUacht 

iiu Allgenieiiitn, j>iüj la Cuinana durchgängig schön, 

ia Timm. BaaahjiieQ Craiar «ad aoirauUobaci aia a« bei 
danaa in Caracas dar Fall tat. Sie Tersteeken aiek 

niciit hiuter iiirea i: easterläden oder Oarduteo^ son- 

dafo aeigen aicb an den oQnen FenaURi, «nd as iit 
ein* allgeflieber Gebrauch, Abends Tor den TbQran 

aui der Sipassc zu sitzen, um die frisjche Abendluft 
an ganies^Mo, wie es aach io vialeii&t&dteo aafCnha 
der Fall ist. Es war gerade ein Sonntag und der 
Gouverneur lubrie uns an diejem AJbead im Xbeater^ 
wo alle Sonntag eine VersteUnng gegeben ward. 
Bas Tlicaid , vii l leicht 300 Menschen fassend, is^ 
ein Cr der, von einer 12 Fuss hoben Mauer «aigebe- 
ner Plate« Selbst die^ kleine Bnhna ist nur notb- 
durdig gedeckt, so dass der Mond durcb^ciicint und 
er die Stelle ' eines kiinstlicban Tcrtriit Dia Vor*. 
'sleOungeii, die bmo prodndrt, waren der Art, daaa 
ich nicht davoju reden mag. J&inea schönen Lindruck 
«achte die Versamanlnng der }i0igan Daoiant darta 
Anzüge weniger reich als geschmackvoll und niedlich 
waren. Die meisten jungen Damen kleiden sich io 
Weiss ^aMt rothcn Baadscblaif«^ anf dea Scboitnim 
und au der Taille, ßlumen und Blinder im Haar. Die 
auf Anstand Ansprach machenden Herren tragen Tudi- 
rfiijbe^ «IM i&r das dortkf KUaa bdcbst ttitige Modo» 
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Ehe wir unsere Kei^e rortsetzen konnten, mach- 
t^a wir mehrere Exkursiooeo ia die in botanischer 
Hnisicht reiche Umgegend Ton Cmnaol. Der Bdden 
worauf Cumana steht, war ehemals eine Insel im 
Goife Ton Cariaco, <Ke aber non nack dem Znrück- 
tfeten des Meeres* durch eme sandige Ebene ^^Playa 
Chica", den vorn^aligen Meeresgrund, mit dem festen 
Lande verbundeii ist, and die sich bis «ur PoBta 
Del gada östlich von Cumana erstreckt. Die meh- 
rere hundert Fuss sich erhebenden liügel aui der 
Sidseit^ der Stadt, auf denen das Fort „Antonio*^ 
, liegt, bestehen aus Kalkslein und sind mit unzähligen 
yerwittMen Muscheln bedeckt, - die in früh^en Zei- 
ten durch das Meer atifgespült worden sind. Opnn- 
tien, Cereen, die oft eine Höbe von 20 — 25 Fuss 
haben, und einige Mimosep Arten machen die Haept- 
vegetation auf diesen Kalkbergen ans. Ich fand in - 
der r«iähe von Cumana Cercen, C. Moritzianubj de- 
ren StSmme finf Fuss im UmCang hatten und voll- 
konuiicn verholzt waren. Das Fort Antonio liegt aut 
der Ostseite der II%el, und ist, obgleich ^ocb ^ieai>* 
Ücb gut erhallen, nur von einem Wachler bewohnt» 
Die unzähligen Opuntien oaclien das Ersteigen des 
Berges so beschwerlich; dass bei vorkommender Be- 
lagerung der Feind Mühe haben wurde in das Fort 
einzudringen; aber dennoch suchte ich auf allen Sei- 
ten die H6he zu eireichete, um so oft als mdjgflieb' 

die schöne Aussicht von demselben sin genles^^n. 
Nach Süden sieht man höhere Berge, sich erheben, 
bis Ko weichen vom Standponkte ans eimft Bbene 
sich ausbreitet. Im INorden zeigt sich in wlileif Feriie' 
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die Insel Margarita, und in Weslen die vorher 
erwähnte Insel lioracbo mit ihren kleioeren Nach- 
l>ar- Inseln in dem rubigen C^raibkchen Meeve. Imv 
Osten endlich hat mau den schönen Golf von Ca- 
riaco und die n:öniUch davon liegende Landzunge 
Araya.' Herrlich nimmt sich der grGne Sarnn an 
der im Osten von der Stadt liegenden und vom Göll 
begrenzten £bene aus, der durch Rhizophoren .gebil- 
det wird. Auch im Westen von der Stadt dehnen 
sich Ebenen ans, die tbeilweise bebaut, theilweise 
aber auch ausschliesslich mit Bf hnosen^ Capparis, Biiu- 
hinien und Cereen bewachsen sind. Das Laogslbal, 
das durch die hohen Berge des Innern und des süd- 
lichen Abbanges des Cerro von San' Antonio gebiU 
det ist, wird vom Manzanares-Fluss durchströmt, des- 
sen Ufer tbeilweise bebaut^ tbeHs auch mit herrliehen 
Bäumen bewachsen sind. Berühmt sind bei Cümana 
die Cocos Haine, und das aus den Cocosnüssen da- 
selbst bereitete Oel das einen betraditlicheii Handels- 
zweig ausmacht. 

Der lO. Septbr. war bestimmt , eine Reise nach 
der Halbinsel Araya zn nntemehmen, die eine filr 
den Handel höchst w^ichtige Insel ist, indem sie bei- 
nahe für das gafise Binnenland die Salzverrilthe lie- 
fert, die von Camanil Ktrrorderst eu Sehiffe nach 
Angostura geschafft werden. Der Gouverneur war 
Utas £a unserer Uemen Reise behülflicb, indem er 
eiti kleines Kriegsboot, eine kleine Faluche gege- 
ben hatte, welches uns von der Brücke abholte und 
sehnell mit' mis deäf intt iCöCDS Palmen bewtfcfasenen 
Manzanares hinabseegelte. Im Hafen lag sufäiiig ein 
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Veaezuelanischer Kriegsschoaer, an dessen Bord .wir 
auf fiefebi des GouTenicsiurs die. Naoiii sobriagea 
mussteo, um mit Sonnenaufgang die Pveise in aii^iCfem 
Boole focUii^Ueo. D^c lüriegsseboner ^ deren Ye« 
necnela Tier ht$lUt, fuhrt eigentlicb nur den Namen 
eines Krie^^Iahrzeuge^,. uad .dient die küßten zu be- 
fahren, um den Seharogg;elhandel zu yerhiitea. 

Die ganze BetatKsng bestand neben einem mun- < 
tern, doch rauben KapitaiDi aus 26 Mann, von denen 
3 UnteroiBciere, 4 Soldatin, 1 Korporal -und die 
üLfigea Malrosen und Lurseken waren. Ausser den 
Tier mit Karabinern bewaÜbeten Soldaten fuhrt das 
Fahrzeug eine Kanone. ' , ^ 

Der Mood ging eben prächtig liuter, als die k a.- 
inche nns vöni Bord abholte, die Luft war küfbl und 
ein leichter Wind ftchwellte die kleinen Segel , so 
dass wir schnell vorwärts kamen. Unsere Faluclie 
war ein offnes, ungefähr U Fuss langes fioot, 'mit 
zwei 10—12 Fuss hohen 'Masten,, vou denen jeder 
an einer Queerstange ein Segel trug. Da ^e auch 
zum Kriegsdepartement gehörte, und mit nir Bewa- 
chung des Hafens und der Küste dient, so iübrte sie 
Waffen und MannschafT; letztere bestand aus eiofm 
alten Mann, dem Patron, und sechs Ruderern. Ihre 
Waffen waren drei Karabiner (alte engii^pbe .^ovver 
Sta^e) 4nit losen Schlössern und halb verrostet, und 
aus drei Säbeln, die nicht mit aller Gewalt aus der 
Scheide zu ziehen waren. Wir haXben bald dies an»» 
der« Sflite des Grolfes von Cariaco ^«i^cht, die mter 
dem Nam^n „Küste von Araya^V bekannt ^st ^Die 
Uf^r sind gegen 90 Fuss hocl^ .fe(a^{ und aandjg, anf 
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denen nur einige Mimosen und Cactus wachsen. 
Nack ungefähr zwei Leguas voa dem Nordpiinkte deu 
Gotfes UUet dbs Mcicr elae^Ume £«chi^ deren 
Westsplize ein aUe^ , Scblos$ (Araya) steht Ütlaa 
labit Ml cKese hkeia «ssi ankert m der flaekea, san- 
dten und ikkeffmemig heissed' Kiste* Y^it scMogeir 
unsera Weg. diirch dürres Gestripp und Cactus (Ms^ 
loimiiua 0noemu^,4itekX Qaeh im Salnasr «lev Sali* 
mineni ein, und gelangten nach einer halben Stunde 
an einige IliiUcn ähnlich^ Udii3ert in denen die Aui^ 
seKec der Aii>eiter« y/nfilmtn^ and m dar Mähe* der 
LagLina (See), woraus das Salz gewonnen wird, ^ 
iieg^. Die X«agi}iMi ist ungefähr eine MeiU lang 
tiäd 4 lüfelie lumif and* stand naehi dmi' Aussagen 
früher mit dem Meere, in \ erbindung» wie die gaps^e 
Ualhinsel wifter Wasse« gestände« h^bea aolL Jetzt 
^ndet änr selten eine skltkapeYereinigung #derUd)er. 
schwemmung des^ Meeres Statt, jedoch spil es, noch unter 
der KiHfai) «ach dm Smt ^nfinss haben,, wetche Gründe 
zu dieser YerBiuthuDg Anlass gehen, konnte ich in- 
dessen nieht eirfahi}e9» Das Wasser m dem ä^e ver- 
mebri sieh nur.. naeb- lehe heftigen Rcfen, so dass^ 
da es langß nicht geregnet hatte , ein grosser Theil 
des SeQ5. trg^kei|.<iag. Dif T^efib des, darin, befind* 
Hoben. Wassers, ist 4f-^& Fnss^. und an> den Stellen, 
wo das 'SaU gewonnen wird^^ nu^ 3'Fuss«. Das Sahs 
wirdi wäbieiid' der IHaMUe» indem esiSonne und Hatse 
am Tage nickt erlauben , von 20 -*Sft Männern mit 
Sfibftufeln aus dem Wasser, g^owen und in Kör- 
ben» aaf ü^mfai ans' Ufer getoagen» Die Salzbänker 
■ sind uncrschüpfli^y denn nachdem Heute das Sals 

' Ott« RtM«k«««knUx.^ ' || 

t 
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gegraben, findet «leb Morge« §clion wieder «sine mm 
Bank. Die Ufer des Sees sind sumpfig und mit einer 
liarCeii StUbraste ^rMgen« l>er' rewe Ertrag im • 
Salzes belSoft sich jtbrlich Huf 38,000 Piaster. 

Die ganze Gegend auf dieser Halbinsel gleiciii 
ebe^ Ste^, tie kt iheik midig, theRs kaDEig, slei- 

nigt und reich an verwitterten Seemusclicl« und Ko- 
nUoirif&tückeai zwischen denen Cereeoi Opuntko 
und MMoeaeim amomtm in gf^oelief MMige nftd üep^ 
pigkeit wachsen, und der Landschaft einen eigen> 
thftmUchen, traurtgea Charakter geben. In den lelv- 
fett Jabren sind aof der Nordweatteite der Laguna 
einige zwanzig Lebmhäuser erbant, worin die Ar- 
bcifter der SaUna wobnieD, «nd gröaatenlketla ynm 
Fischen ttttd TamgfO leben, > dentfi mebt eüinial Pi^ 
sang und andere Früchte gedeihen dort. Nach Ostea 
Ton diesen Häarain liegt auf «iner t eieb out -Cactaa 
bewachsenen Höbe eine' Ton den Spaniern erbaute, 
aerfaiiene Kapelle, in der jetzt die dcfrt ^eato r be n c n 
begraben werden^ • Yo» iliescr IjfjpeUH Mb^Men W 
uns durcb die stachelige Pilanzciiweit nach deini OsU 
ende der Iimdaangei nack dem alten TCvMleneil' 
SeUosse TOn Araya* ' Diet^ von deri Spairfera er« 
baute und von den Engländern in die Luft ge- 
sprengte Scbloss ist nngeäfar IM Fnss im Quadrat, 
40 bis 50 Foss boch nnd grSnat-nH %et ehen Seite 
an das Meer, welches zu dessen leichter Zerstortkng 
viel i>e%etrageto bat Hör doch die '4 bis 6 Fnsa 
dicken, aus gehauenen Steinen - erbauten Mauern 
sind gut erhalten und .wie di& iiUieren Räume 
But Tiden Caetos* Arten bewacbs^i Xn- dei^lfüie 

i 
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dieser alten Ruine be6ndet sich cluc 30 Fuss tiefe 
Cirtenie; der^ Brnii )edo€k ia dem «ie sieb be« 
findet ut tief, «n sie bcmitMi wa kteneo; JLai 
Ufer .des seichten Sees auf dieser Halbinsel halten 
Sick ein« grosse Menge kleuer lusd .groHer Becss« 
Sitten, ibdnws Artett rm RSrihem ml ekie Menge 
Hasen (is]pa$) auf. Letztere können sich nur von 
Cecitts oder Minioseo nihren, die iimto gfii «v fco» 
kommen scheinen, da einem erlegten etwa «chiuale 
Kost nicht anzusehen vrar. 
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die Salmas in Ja n^a liger Zeit, vor ungefähr 50 Jahren, 
oock ergiebiger gewesen, als es jetst der Wtik ist 

Am IS.-Soplfcr. IMt Mbrgoas 9 Uhr tralsai 
wir unsere Reise nach dem Innern an, deren erstes 
Ziel G^MOMM seia soUte. Sechs LwtAiire (Esel), 
mid drei Pferde för «ns «od wseni Sideveii wart« 
am Tage zuvor auf die Ordre des Gouverneurs 'von 
CuBumii YOtt den oäefasten Orte CuauMieoa wag^ 
UngL IHt Sattel - und Zauniseiig dieser gemietbeteii 
Thiere war in einem solchen Zustande, dass es eine 
Kttost war damit die Ffarde su regeren. Den es» 
nem Pferde fehlte der Sattel, dem andern die Zügel, 
statt dessen befand sich ein Strick um dea Half gc- 
imiideii. Der Mond schien herriidi und war ose 
zum Antreten der Reise sehr dienlich. Die Esel 
wäfCB bald beladen^ und awar mit weniger T^mittni 
den und Redensaiten als es in LM^Omufm mai Ca-* 
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neu bfJ AnrifrQs odbet Smdftieibein «t gesdie- 
heo pflegt, und «ns^e Roi9e q&ter spezieller Auf- 
airitt. dM GiOVTWiflMm gWU^. I^qcIi ia 4er küUffP 
Morgenluft durchFitteQ wir die unfruchtbare Ebene 
im Ciunawi» bis w «ach StuA^e d^ k im^, AUu- 
flpittrei dwidiMliritlQm N>t«r sidi mm wie vm- 

gescha^ien zweigte, üerrlicbe Bäume beschatteten uo- 

sem «leUo% MoMgle» f «94 «ac^ ßmi Stun* 
dm n^htm wir bei eben Geb5ft, Oriis geiiMnt, 

Halt Dasselbe war von eiuer ära^lichen Atub^tenCa- 

laiUe. bewQlmU die Hch sehr beveil eeigle^ das auf 

^/ast Wege gekaufte Huhn für uns zum Frühstück 

mit alleii mögj^h^ .War^elq^ m ^reiua« wäbiiei^d. 
wwhiier SMt fch die Umgegend recognosiH^. N(ach. 

tig groMfi C^ctus, UelicQuieni Maranta und der- 

g^wdifa FAiWK» bekieidMn djc^ . «t^iicsa Ufer des 
vjOt dem Hmfte ireiheiB^Mendeii FIusse$H Ei» Gr^u- 
seift erregender Stelnw^ fläurtßi un«) oa^bdeia wir 

, die B^fr wüt Uhi^ &»tseMeift^ aut ^011 oetgerahr- 

13'«t-rl400 Fuss hohen Berg^ der nur nothdüi fti^ mit 

eiaige« GsAlräuchea. t^wjticby^, waci. 

icl^. dieselben PSanaeogaiftiiegep hemeriete» 4» icb^ sie 

iil 4er UmgegeiMl von. QritucQ faqdt JEs waren bes9n- 
dtn^ luele CHsert em}fg^ Ma^igAiat% Pdy^alß^s 19M 
MBlaskma-fß) Arievt, die metee Aufmerksamkeit auf 
sidi zogee. £uie präcbJLige Fernsipbt UQt sich 

TM der BShfi auf die Jftaei mtt eiiii9t»TQ|rg(rf>irfiei»' 

dar. Ei» imdurchdrÄiglicher Wald lag zu ua^ern 
Füssen; ^ber links von uns, in S.W., jenseits eines 
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tiefen ThaleSi bg eine ooch bedeutendere Bergkette, 
tter die der Weg CvoMk h$ch GteiMKmo^ 
führt, und welche mit ckm Namen Cerro del Im- 
possible belegt ist, weil man m £rüber passiren 
fitr tttimdglidi hielt Wir balMi noch Itiae md 
. Stunden geritten, so befanden wir uns auch schon auf 
dem beinaiie 2980' über d. M. eriiabtoen Aipfol^ wo 
wir io «lii«f um Wege «tektBdeA «rbSmiHelien BBUe 
auf das Zureden unsers Führer^ übertiächteten, da wir , 
ttkh MliMT Meitttt^ &^ Cm^ M loiijpoilible tor 
EiÄbi^üch der Nacht imd vor Aufgang des Mondes 
nicht bioabgerittea leia konnten^ und ^msderdem stadte 
Oewhitt^ «be^^ii Arohteui D« trir itm 

Weg nicht kannten, tQus3ten wir dem Willen unsers 
FtUirers 4^dMimmto ttiid iatteiten ab« Eine l<(^criQ 
«we! hKlbet^achsene nackte MSdeben bewiH. 
kommten Uns und erlaubten, dass wir bei ihrer Hütte 
idie HatigMMeti MfliStigeii köttfttttK Mi«b Hitler- 

■'nacht zeigte sich der Mond und mit ihm brachen auch 

wir auf* Es giiig Berg ätä und Be^ ab^ ehe wir 
Mit mptä des Ittpdsiftte M^hM, dit idtedliigs 

mit Recht den Nainen des UAmögiichen führt, denfci 

Icaum ist H möglieh d«n stelleii, mit LGehem nud 

losen Steinen reich versehenen Weg hinafeiüireiteö. 
Ehe noch die Sonne au^ng, hatten wir abet den Berg 
im Meken. Xetdet* sah kh nur did Aussteht befall 

Mondlichte I die am Täge eine der schönsten seili 

muss* Die tmsahligen Idsea SteitM «cheiüen lAir titi 
qnarssfgerSasidslefA sein, in dlfnen ich jedoch Tüt- 

' gebens nach Versteinerungen forschte. *^ • 
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So sehr schlecht auch dieser Pass über das Ge- 
birge i&tf so bildet er denaoch, wie schon erwähnt, 
Havptstmse EwitcheB CunuiDi und Cmiiaiittoa. 
Mehrere kleine Karavanen beladener Esel begegneten 
mis, und sogen mit ihren Produkten nach Caniaoi. 
]>t€ FSlirer dieser Karavanen sind' metslentheib' Mn* 
latten oder Indianer, und ihre ProdjMkle bestehen in 
Maiff Cassarre 'and Tabaek von Cnmanacoa, letz- 
terer idt sowohl in Camana aU auch in Caracas 
sehr beliebt. Am Fasse des Impos&ibie überschritten 
wir ein kleines FlSfscben, nnd kamen dann In'eiare 
sehr frucliibare und höchst interessante Gegend, mei- 
. ^tena Hochebene swiscben dem rassenden, Fiasse Man- 
zanares nnd der nun hinter uns h'egenden Bergkette. 
£s waren theils grosse herrliche Wälder von Cin- 
cbona-Arten, durch die wir kamen, theils solche die 

von 60 — 90 Fuss hohen Myristica Biculiyha ScIloU 

gebildet sind. .Ich sammelte so yi^l als mogiicb Exem- 
plare iFon der Cinchona, die in dortiger Gegend unter 

dem tarnen Cuspa bekannt, und von A. v. Humboldt 
in leinen Reisen in die Aeqninoctial-Gegenden genau 
betiehrieben ist*), mir sind aber sämmtlich auf der 
Heise gesammelten Gegenstände, ehe ich den üriooco 
errieicben .konnte, durchaus TOm Regen Terdorben 
worden, und so bleibt die dortige Cuspa Art, viel- 
leicht noch auf lange Zeil^ ein in £uropa sweifelh^f- 
Ar Baum, obgleich er in. der Medizin so sdir wich- 
itig. ist. Nicht minder schön sind die ausgezeichneten 
Ficm^ MjfriiweaB und abnüche Bäomc^ die man ihrer 
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üik% wegen oft atolMij ini' "Stande Ut genäu sa er- 
keiiMii. Die iiiiiüiligea Udme» BSche, die' iber den 

schmalen Weg rieseln, siud mit Farrn, Pothofy 
Cfthdieti, ^oMteirieii ' nnA dergkicheo PBAosen jgc* 
ff^mAekt, wMreiid* di^ Epi'phyten die StSmme der in 
der ISaiie dieser BMbe siebeüdeQ Bäume bekleiden. 
• " Dfet^Ue iSlMden Htletf^ wir Im DMdcht dce 

W^aWes, bis wir endlich in der Nahe des Dorfes St. 
Feirnando ans demselben in eine^fÜM^ siim|^£ge 
- Ci^gfod kenieiif dk» "wir^äÜ ndi^m Uii^ege» «od mil 
Gefahr, im Moraste stecken eu bleiben, zu passiren, 
luitteD. Mh tehtaler Weg^ tiegrän^t Toa riesenbaf- 
teil- llMiKiiiifiiKr'*>' flline viiSB* ntAu yon Dorfe St. 

Fernando vorbei, das früher eine bedeutende Mis- 
idon , fMetf jedcieh« «iclil> «iimal Einen GeiatUdieB 
besitBtV und die^ erste Mission war, die A. Hum- 
boldt zu Gesicht bekam *^'*). ^ Wir kamen dann nteh 
dem '^iwckim- Ajrebnay. nit- .^<ir 'alten EcrfrUenen 
Kirche. Am EingaTigc von Arenas mussten wir We- . 
gesoli üuc den kaum zu, reitenden, sumpbgen Damm 
.TlMi ' AvWiff Us Cmaatnie^« uUenii weichen Ort wir 
nach einer Stunde erreichten. Wir ritten sogleich- 



— »•./»»■ ^ 
*) Guadua angustifolia Ktfu- 

**) Miffiion oder pueblo de Miaston imnt ma- in Sfid^ 
. . Amedke «ioa Aj|iaJil .Wohna^goiv die im eine- Kir- 
che hentehea, die Tep einem Bsnoiiair, gewdhnBdk 
^em Möivch, bedient wird.* Jelit findet man in Ve* 

nezuela keine Missionen mehr, doch bezeiclmet mau 
die Irühereu immer noch mit dem Namen MieiiiWIt 
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vor die Woimiuig des Je£ß politko, des ^nU/a Siattt- 
hnrnta im Orle^ 4m wir vom G^menmm «n** 

jifohien waren. Derselbe war bereits von unserm 

far eise W^^mtmg Sarg* getrag«ii^ d h. fifar «faie 
Hütte aus Lehm und Hob ^usauimeDgeaeUi, aus der 
«ttt aock cio Hanfe Sdivtt ,^gßrimmi v«ffdea Jbimte, 
4he W sie beiMen h»n0Mu . Dm ^ansfl Dorf w- 
sapuDeite sich um uns zu sehen ^ selbst die Haaora- 
üoMi MchtcA icflMcii ihre A^Smuimf^ ttsldr die* 
sen ein Siebziger, eiQ Senor JPedr« Alcala, der • 
A. V. Huoaboldl oft «uf seinem fiiikttrsiooeii begleitet 
faitiCf -md «eh fiii^gaiiiaiii fin^ - 

zu hören. ' 

CuBiajiacoa ki nur ein Jdeia^iöÜdt^iiAi jui 
jeM kiiiai SM Ei«wdbiiMi^ dmo . IWeb<li«li hä 

Läodertica und Yieii besteht. Dte. HlttsiO' sind er- 
bemiiidb mtd nichi fliot fst mmm fßbmüfßtm ikl» 
der Zeil ireieiadt Beihm -Mlmer Zeiten, unter die- 
BCfi besonders eine nicht yo II endete Kircbei von acbö- 
«em Stß^ aiod woA roKkmim* Die «ogettwiff%^ 
zum Gebrauch dienende Kirche ist ein von Brettern 
aufgeschlagenes Üauschen. Mehrere Indianer -Fami- 
liea' der Cumanacote« Indianer Jeben im OrtOi 
und haben in der Umgegend ihre Cianucos oder kiei- 
nen Pflamsnngeü. ' : . 

Das Kliina ift.lleiss, tmä obgldA wtr "virihrend * 
unsers Aufenthaltes tagh'ch Regen «nd Gewitter hat- 
ten» 90 Stieg die Hitse dennoch täglich his auf 26* 
und fiel wahrend der Nächte auf 18 IV Die Mor- 
gen sind n^bügi.und 4er ufiggnwin st|tfk* - 
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' Die mit Taback, Mais und etwas Indigo bebaute 
mi von hohen Beif^en eingeschloss^^ Ebene von 
Cumanacoa, bietet einen freundlichen Anblick. Eine 
Stunde westlich vön der Stadt liegt ein kleines Dorf * 
Aricagna, eine frClhere Mission ans einigen I^hn* 
hutten und einer massiven, doch jetzt zerfallenen 
Kirche bestehend. Der Altar der Kirche ist ein 
SelKittliaitfen, auf ihm stehen fclnf kleine in H0I2 ge- 
schnittene Heiligen -Bilder, von denen das grösste, 
3 Fuss hoch, den heiligen Petras vorstellt, und natb 
den Meinungen aller Bewohner aus Marmor sein 
sollte, bis wir ihnen 2u ihrem grössten Leidwesen 
bewiesen, dass es nor Hok sei, nnd es mir leid 
that sie nicht bei ihrem Glauben gelassen zu haben^ 
Von diesem Doife bestiegen wir einen 800 Fuss ho- 
hen Berg, der mit wenigen Gesträuchen, aber mit 
desto mehr Grasarten bewachsen ist, und ^uns die 
Aassicht auf das ganze Thal und den Canfon Citabü- 

nacoa verschaffte. M.in sieht von der Höhe sieben 
Dörfer in einem Umkreise von 3' Meilen, ausserdem 
aber noch eine' Menge zerütreat^ liegende Gehöfte, 
deren ich über Hundert zählte, und um welche Pi- 
sang^ Mais, Kaffee, Taback and. alle mögliche Erd- 
früchte gebaut werden. 

■ 

Reise von Cntnanacoa *über San Antonio, San Fmncisco, 
Canpe, Caeva (üäkie) de Gnacharo oach.Aragaa. 

m 25* Septbr. verliessen wir Cumanacoa. Qeim 
Auftmch war der Nebel so stark und die Lnft so 
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kShl, dun wir kaum vor um so lelwii ancl uns m 

erwärmen im Stande waren ^ dazu führte der Weg- 
dorcli 6 Fttss hohes Gras und tmaablige Male durch 
kleine Flüsse, so dass wir ganz durchnässt wur- 
den. Um 11 Uhr befanden wir uns aber schon am 
Fasse des 408 Toiseo hohen Berges von Co'collar^ 
der mit der grössten Anstrengung unserer Thiere. 
bestiegea wurde. Der Weg ist äusserst beschwer» 
lieh, die Vegetation aber eine der imposantesten, 
weiche ich sah. Das Steigen fing schon beim Dorfe 
Aricagua an, und .wahrte vier Stunden. Der Pfad 
ist steinigt und an beiden Seiten dicht bewachsen. 
Hier merkt man, dass man sich im Mittelpunkt der 
Tropen befindet. Riesengrosse BSume erheben sich 
nach allen Kichtungen, deren Stämme dicht mit Or- 
chideen , besonders Stanhopea Wardü^ Peperomia*, . 
Pothos- und Farm «Arten bekleidet sind. AuS den 
feuchten Schluchten erheben sich 20 — 30 Fuss hohe 
Banmtarnit stämmige Caiiadien, die mit ihren schbn- 

ken Stämmen durch Heiiconien, Maranta, Calamus 

und andere PHanzen hervorragen, und von den hoch- 
sten Baomen bangen die Lianen,;als Passifloren tn lieb- 
lichen Bogeq, reich mit ßlüihen besetzt herab. Die 
Stille der Wälder ist belebt durch das Geschrei der 
' Papageyen, Aras und anderer V5gel, nur an einzeU 
nen Stellen sieht man durch das dichte Laub der 
Bäume das glanzende Blau des Himmels, vergebens 
sucht man aber einige Sonnenblicke zu erhaschen. 
Von der Spitze des Cocollar, auf der ein einzelnes 
Haus steht, wo wir uns durch Maisbrodt und Käfee 
erquickteni und das wir um 2 U^r wieder vcriiesseo, 
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führt bis nacli dem Dorfe San Antonio unfruchtbare 
Sairana«' Nur hier und dort eridlckt nan klont 
StrSnclier von Mimosen, Cassien, und an etwas feuch- ' 
teren Stelleu, gewöhnlich an einzeln liegenden Fei- 
seiiblocken, die schöne Clmia Ma. Sehr häufig aber ist 
in diesen üiJen Gegenden die Pallcourea rigida Humb. 
{Chaparro^, Auf den höheren Gipfeln dieser Berg- 
reihe fand ich Myrihu» hngifctia^ Gtndtheria odo^ 
rata und dergleichen merkwürdige Pflanzen. 

• Zwei steile, steinigte, nasse Bergschlnchten sind 
es , die dem Reisenden vom Cerro de CocoHar bis 
nach San Antonio besonders auffallen, und die unier 
den seltsamen Namen Lot Yepes und Fantasma be-« « . 
kanr)t sind, aber nicht ohne Stöliynen der Thiere und 
Säufser der Menschen «urückgeiegt werden« Sind 
^•ese kaum passirbaren Stellen snrückgelegt, so be^ 
findet man sich auf einer Höhe und erblickt vor sich 
«in schmales, 4 — 5 Legnas langes üppiges Thal in der 
Richtung von Osten nach Westt n, woria die Dörfer 
San Antonio und Guanaguana liegen« San 
Antonio, eine frühere bedeutende Mission, und jetst - 
ein kleines, reinlich. aussehendes Dörfchen, und von 
Indianern und einigen Creolen - Familien bewohnt, 
erreichten wir noch kitre^ vor Sonnenuntergang. Der 
Alc^de (Schulze) vom Ufte gab uns den Gorridor 
seines Hauses xnm Quartier, in dem wir trots der 
unzähligen Mosquitos, der vielen Fledermäuse und 
des Lärmens der Indianer bald in einen lasten Schlaf 
Terfielen, da wir von dem besckweriicben Ritte 'au 
sehr ermüdet waren. Am folgenden Tage besahen 
wir das Wunderwerk des Ortes und der ganzen Ge- 

t 

t * 

y 
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ff 

gMif 4h Kkdie^ Ton mui «eii#tt in Cmmttu 

fipncbt, und sie auch dort als ein grosses Werk der 
IfcittiWi» bttracktet, wekher Manang ein Jtor op i tor 
im freiUcli so leicht nicht sein wird. Jedoch ist es za 
bewimdcray wie die Spaoii^ in dea iruhesten Zeiten 
aokh« frriebligtt Gebäude, aamenllicli fiir^die dortige 

Gegend, und so tief im Inneru dci Landes, gewiss 
nicht mii geriageA KosieA« aufiuhrea koA^ttfi* ,l>i« 
Kirch« ist Bttcksteio gebaut, mit ew€i Tbuffmen 
yerschen und in verschiedenem Siyl ausgerdbrt Dlje 
im l«iienik der Kiffhe iMfindlicheo Sialen sind dori* . 
scher Ordniing; die WSttdc sied «lil Heiligen- Bil- 
dern, Fresko Makrei, geziert. Der Aitar ht bereits 
in Ver&U. Das StbUt der Jüccbe hefc eine Linge 
200 Fuss und der Altar 24 Fuss Tiefe. Ohne 
ZwoiCel wäre diese Kirche eine der schönsten im 
Imeta .des Landest wena sie veUendet wSre oder 
doch weiii^^ieiiü so weilüie vollendet ist, unterhalten 
witfda. 

Die Uagegend von San Antonio gehört mit xv 

den schönsten, die massig hohen und naLc bei lie- 
f ende» Berge aiiid bewachicnt das Laad ist gitl «ad 
ergiebig, nad ward tob dea ladlaaera ran Anbau 

von Mais, Zuckerrohr, Xaback und etwas lUiXee be- 
mal» jedoch baaea sie von dam ieUlecn aar ao viel 

aa, ais sie zu ihrem eignen Bedarf nothig haben. 
Sehr freute ich mkh^ dicht bei Saa Antonio aaf ei- 

m 

'aem ü(>pig, IcaabUn Bodea, iber eaoe Fast 

hohe Hecke rankend, da& schöne, in unsere Gärten 

.d4tfch dfia. Beia ca dt ai aad Metatiocachec Borta 
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MoritB ziieril eingeßihrte 'Trcpaeolum Möri^umutmf * 
411 YoUef ßliUhe zu ÜQdeQ. 

Am 27« Seplbr. ge^chlen wir £ritb iiaoh dem 

iiachsLeii Dorfe San Francisco abzureisen, aber em 
heftiges Gewitter yereiteite uasero Piaii,^ und 
hielt U9» bis Mittag zurück. Saa Fraocitco ist aar 
3' leguas entrcrntf und war es Docb Zeit genug um 
Mittag dorthin au&nbrecbeo. Der Alcaide gab ans 
aus Vorsicht zwei Indianer mit^ die uns beim lieber- 
gaoge über deii Kio Guara)>iche, da derselbe bei 
'hohem Wasserstaade gefährlich zu passiren ist, be- 
hülüicL sein sollten. Nach einer Stunde, nachdem 
wir San Antonio verlassen, durcbscbritten wir den 
Flnss Colorado, der sich ^urch das Thal voa Saa 
' Antonio schlängele und diesem einen besonderen Reiz 
giebt . Die Benennung des Flusses rährt von 4^nem 
Wasser * her, das eine rGthliebe Farbe bat, und 
schon von seinem Ursprünge auf dem Cerro de Co- 
eollar ihm eigeDthüadich ist» Vom Flusse Colorado^ 
so bald wir ihn passirt hatten, fiihrle der Weg durch 
Hecken einer Ii-* 20 Fuss hohen Gras- oder Rohr- 
Art ^) mit sehr scbaeidendea Brättern, Ihnlfeh dem 
^rundo Dunax^ dann durch einige sumpfige Stellen, 
bis wir den Rio Guarapiche erreichten, der gleich* 
falls auf dem Coeollar seinen Ursprung hat, uod nach 
einem langen, gekrümmten Lauf als ein ziemlich be- 
deutender Fiuss sich in den Golf von Paria eigiesst 



•) Beschrieben von H, Uumboldt unter Gynerium, 
(FL e^win. Vol. II. p. H2.) A. v. Humboldt's Rei- 
nen U. Cap. VI. & 86. 
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Er war aa der Ucb^rgangsstelle tipgefMir M Fms 

breit, reissend, doch eben Hach genug, um ohne Hülfe 
4tr ladSaDer 'mit vasenn Gepäck äia trocken dofch- 
reiten zu können. ^ 

Schon nach drei Stunden schnellen Kettens er- 
reichteo wir, viua Regen darchaasst San FraneiBCO. 
Der Alcalde, bei dem wir uns meldeten, gab uns 
eine rafallig leer itehende Indianer- Wohnung, ein 
sehr luftiges ans Rohr und Lehm erbautes etusimme« 
riges Haus, eben gross genug iiir die Hängematten 
*und das Gepädu 

Um nicht noch einmal nach San Francisco zu- 
rück kommen zu müssen, beschlossen wir gleich Tpn 
hier aus die Reise nach dem Kloster Carlpe u6d 
der Höhle, Ciieva de Guacharo, zu machen. Zu 
diesepi Zweck« beorderten wir das überflüssige Ge* 
pack mit uttsem Leuten nach der Stadt • Aragaa , mit 
dem Befehl an den Jefe polilico daselbst, uns von 
Aragna frische. Tbiere und Führer anr Reise nach 
der Höhle zu schicken. 

Das Dörfchen San Francisco aäbit kaum 40 Hän* 
ser, die sfimmtlieh von gteieher Grosse nnd Form,'> 
aus lehmiger Erde gebaut, mit Heu oder Palmenwedel 
bedeckt und mit zwei Gitter ähnlichen -Thüren, die 
zugleich die Fenster ausmachen versehen sind. Diese 
Hiuser, da sie nur von Indianern bewohnt werden, 
stehen gewöhnlich in der Woche leer, indem, diese 
in ihren Canucos (Gärten) arbeiten und wohnen, und 
nnr des Sonnabend Abends, oder am Sonntage nach 
dem Dorfe kommen. Zufällig traf es sich aber, dass 
sämmtliche Dörfer in diesem Canton (Aragua) ihren 

I 

■t 

r 
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Heiligen l^ag balten, d. h. den Tag des Heiligeii, 

der des Dorfes Schutzherr ut^ £ei>llich zu begehen 
und mberalV wohin wir kamen, wurden Yorkehriuigeii 
dazu getroffen. Das ganze Dorf wird zn diesem 
Feste gereinigt, zu weicher Arbeit täglich eine An- 

, zah| Indianer, Männer, Frauen uq4 Kinder vom AU 
caitlen. beordert werden. San Francisco fand ich 
unter diesen Umständen sehr iebhaft; eine Menge : 
Indianer <• Familien wiaren beschäftigt die sandigen 
Strasseu, den Platz vor der Kirche vom Unkraut zu 
reinigen und zn~ pbniren* Die Indianer arbeiten A^^^ 
ssl^^ die Mutter mit ihren kleinen Kindern im Imken 
Arme rutschen auf der Erde entlang, in der rechten üand 
ein grosses Messer, yermitlelst dessen sie das Unkraut 
ausgäten, das von den Kindern alsdann zusammen- 
gefegt und fortgetragen wird. Die Männer sind aber ' 
in der Regel fauler als die Weiber, und kommt der 
Abend heran, so sind sie beinahe sämmtlicb betrun- 
ken. Die Frauen messen ihnen swar seihst xu, was' 
sie trinken sollen, geben ihnen aber in der Regel zu 
viel, obgleich sie wissen, dass sie, wenn die Männer 
betrunken sind, schlecht und grausam behandelt wer-» 
den. Seltener betrinken sich die Weiber,- obgleich 

« ' sie den Branntwein nicht verschmähen« Die Mädchen 
der Indianer besitzen eine ungemein grosse Schüch- 
ternheit; so bald sie einen Weissen erblicken, £üch- 
ten sie sich in ihre Wohnung, aber dessenungeachtet * 
sind sie nichts weniger als tugendhaft. Das Arbeiten 
im Dorfe geschieht unter Leitung eines Oberen und 
unter Begleitung einer Trommel oder Querpfeife. ; 
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])rd Tage Tergingen jeke die bestellten Thiere 

und Führer aus Aragua eintrafen, in welcher Zwi- 
scheaseit ich Zeit hatte mich aut der Umgegeiid rou 
San Praociseo belan'ni itn machen. Der Boden ist 
fruchtbar und theilw^ise angebaut, aber ganze Strek-, 
ken Landes findet man mit monotonen Gesträached^ 
namentlich Mimosen bewachsen. ¥Jne Mimosa (Pa* 
rica)^ die in Brasilien viel als ein berauschendes Mittel, ' 
Ihttlicfc dem Ophim gebraucht wird^ das man aus der 
Kinde und den Blättern bereitet, und Mimosa per- 
\nambucana X. fand ich m grosser Menge. 

So entlegen auch San Francisco von allen Zu-i* 
fuhrquellen liegt, so fanden wir dennoch zu unserer* 
Verwunderung sehr gulfS spiritudse GetrSnke, die uns 
in der zufällig nassen und kühlen Witterung sehr 
willkommen waren, und die der Alcalde uns für , 
schweres Geld mit Freuden abHess* 

Am 29« Septbr. waren .unsere frischen Maultliiere 
' eingetroffen und wir gegen Mittag auf dem Wege 

- nach Canpe. Ein tüchtiger, selbst durch die wolle- 
nen Cobijas dringender Regen überiiel uns bald, und . 
mackte die schon schlechten Wege, wenn* möglich 
noch schlechter. Unfruchtbare, sehr bergigte, durch 

** 9äcbe zerschnittene Savanen hatten wir «u durch- 
reiten. Tn Westen^ von uns lag eine 1000— 2000 
Fuss hohe Bergkette, der berühmte Felsendamm oder 
«KaDcgräte, Cuchiilo de Guanaguaua, der uns 
für so gefährlich und beschwerlich zu passiren ge- 
schildert wurde, dass wir ihn nicht zu unserer Strasse 
wählten. Der Pfad auf dem Rftcken dieser Berg- 
kette entlang fiihrend, hat an vielen Stellen nur 14 

• * 

r 
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t€n wir jedoch auch auf dem anderen Wege^ und 
wm» 4ieac üock das« aift hmurn^ glaAte« Baaib kc- 
d0ckt Beim Stanse «der FeUtntt dai Thieres km 
der Reisende in einem Augeniiiick 900^1000 
hittihitfifEea. Die Blmlikien u&d anch die doxi%tn 
Pferde gehen jedoch so sicher, dass man sich nur 
auf^sie verläset, und ihnen die Zügel giebt. Nach 
iMWiH Bitt T«m einigen Standen Iummmi wir in eine 
'waldigere Gegend, wo der Weg so morastig war^ 
i^ff uiifere swei Ijifitthtfffff rtftcken Mi'eJi>en end nur 
mSk Mke MirieAr Jlotl gemedit werden konnten. Je 
naher wir aber an Caripe i^amen, desto üppiger wurde 
der SBaneenwodi« mA derto dtehter die Wälder. 
'Mn befindet «Ich in eher gMs irertdiiedeoea Netur, 
eelixt der gräulich hraoDe Boden hat sich in eine 
•ehwaeaei leiditere£rdn verwendeÜ Tiitt nte end- 
lich aus dem dichten Waid, so zeigt sich eine \ iMeilc 
lange Avenue aus Laurus Persea JL. bestehend, an 
deren Ende das Dorf Cari^ sachthar ist, das wir 

mit Sonnenuntergang erreichten. 

Der Aicalde»' ein alter Indianer befand «ich nicht 
kn Dorfef nnd sein SteUmireter, der knun spameeh 

Terstandi war in nicht geringer Notli uns eine Stube ' 
«n ' gebcn^ bis er 'uhi ttdelal die Wohnen^ seiner 
Ujährigen Schwiegertochter gab» die sich aber flüeb- 

jtetCi als sie uns kommen sah. 

Ceripe^ das Mher beräbeste amgonische Ka^ 

' puziner - Kloster , ist jetzt ein kleines Dörfchen mit 

V 

*) A. V. BMbebWs SshM IL Cap. Vt & 
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eyugcn swaong lodiaoer^ Hütten, der iJteo Kirche 

fiiit iiea in Kuineii liegenden (lonvictonum und eini- 
gen mawiT. gcbauttp, dem^iüoster gehörig gewesenen 
Häusern« Anstcr den wenigea Indianern wohnt aar 
eine Crcolen-i aiiuiie, aus einer Mulattin mit ihrea 
xwei Kindern bestehend in Dorfe, die es freuadiidi 
übernommen hatte, täglich unser getrocknetes Fleisch 
zu braten. 

Das Kloster, iron dem wie bemerkt nnr noch 

Kuinen vorhanden sind, ist an eine mit diclueni Pßan- 
scnwneba bedeckten Febenwand gelehnt. £ine Menge 
schdner Palmenformen, grosse Bombax CeflNi, Ca* 
rica Papaya, Musa, Mimosen, Bigoonien u. a. prang- 
ten in üppigen Exem^ren ans dem herrlichen Difc- 
kicht hervor, in dem zur Belebung der Natur eine 
grosse Ansaht Araguatos (ßriillaffen) *) hausen,. die 
• des Moftgens nnd Abends ein inrchterlicbes Geschrei 
anstiiuruen, und von den Indianern als das Gebet der- 
selben beseiehnet wird, weil es einem dortigen Ge^ 
sänge nicht umhnltch ist * • 

Die unmittelbare Höhe des Klosters Caripe ist 
413 Token; das Klima angenehm nnd kälter als das 
von Caracas, aber gesund. Die Morgen sind ge- 
wöhnlich neblig und auffallend köhL Der Boden in 
dortiger Gegend ist äusserst fruchtbar und cur Kul- 
tur jeder Frücht geeignet. Die Indianer bauen Mais, 
Taback, etwas Kaffee und Zuckerrohr zur Bereitung 
▼Ott Branntwein, Yuca (Jatropha) und andere dort 
einheimische Früchte ynd Gemüse* Die Spanier ha- 

*) SienUr Gwffroy, Simia urüna HumUt. • 
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bcn zu üir«r Z«U viele NiiUfiAaiiMi dordiiB eiage^ 

führt, und noch sieht man mit den dortigen Gewäch- 
sen in gUicbier Ueppigkeit verwildert mehrere der- 
gMehen wachsen^ ab d^te Kamület RaMthe^ Petarailiey 
Fenchel, Melissen, Hollunder {Samhucus)^ Molirrühen * 
und mebiiere JCoblartaii^ die fiir den lodiaiier aber 
voQigerkigeai Werth find. 

gleich nach unserer Aokunft in Caripe hatteii 
wir dea BefoU dei G^vemeiira OuMiiii not 
BOT Reise nach der Hohle tön Gnaehere behulflieb 
CO sein, an den Aicalden abgesaadt, der uns am fol- 
genden Margen aeiae Anfwattmig Aachte« MifMnn 
wir ihm unsere Absicht mitgelheilt, schien er ):eine 
Obren dafür haben zu wollen, und gab vor, die Leute 
hütaD Dicht Zeit, jadera ihr Kirehfet vor, d^ Th&r 
sei, und der Geistliche, der das Fest abhalten solle, 
fohoa in eüf T^q. erwartet würden bis zn wekher 
. Zeit daa Dorf gereinigt t ein mSase (aechs itann hpaa- ' 
ten es in einem Tage thun), und ausserdem hätte, noch 
jede Familie hinlänglich su backen und in imoea. 
Wir erkannten dieae Avuredea jedoch nicht ab be- 
gründet an, und nach langen Uoterbandiungen ge- 
bng es aas den ladiaaer «ndef a. Siaaea aa MBiaidbea, 
und er beqnemte sich endlich' zwei Indianer nach der 
Höhle zu schicken, um die zum liioneingehen in die« 
seihe erforderlkhea hachoa (Fackeln) aasafertigea and 

zu trocknen. Diese hachas werden aus PalmensLlini- 
mea, .vermujtblifib der MmxrjitMM Falm^^ gemacht. 
Ihre harten Rinden werden dcf « Länge nach aa%e- 

spalten, die dünnen Längsslücken in Bündel zusam- 

aieiigebandcM»» aad siad deMit aachdeaa sifl.geteoeknet 
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Bittd, mok Gebmeli IHiiglich «md bramen voRügüch 
gut« y^ir gaben den alten IniiiaQer- Schulzen vor, 
tm üättk Theil der Hdlile besuchen zu wollen, und 
«Is «r sich daB« v^rstind mi versprach bMfreiehe 
.'Hand zu leisten, gingen wir mit unsern Forderungen 
weiter, and zuletzt hatten wk AUes, was wir brauch- 
ten und was zum Üuternelinicri nöthig war. Eme 

Art und Weise, wie ttaa die Indianer Cnx seine Ab- 
siehteil gewinnt» fanttt; wie denn kteSne GMhenke, 
Schmeicheleien und dergleichen ihre Wirkung auch 
nicht v^ehlen. An den Tage wo dfe hachas ge- 
macht nnd cur Retve nach der Höhle Alles vorberei- 
tet wurde, machte ich .Exkursionen in die Umgegend, 
nod hatte eine erfrenlidie EttM vtm Sameta, Pflam&en 
nnd mehreren Yogehi, namendkh eine neue Colibri- 
Art^ die dort in sehr grosser Menge mit einigen an- 
deren Arten voflrMnnit Am 1* Oktob^ war alles 
bereit, und die nöihigen Indianer nadi der^ Höhle, 
•die sich zwei Stunden West Säd#est von Ctt'ipe be- 
findet, gesandt. Der Älcalde stand sfelbst an der 
Spitze und leitete das Unternehmen als alter Prak- 
tiker. Er war ein surker, schlauer «her nengiierlger 
Ciaribe, und um seine Kameraden auch mehr anzu- 

Spornen, mussten wir ihni ein GaratFon (10 Flaschen) 
von- seineni fabrisvten Rnm abkanfeti hnd in i^er 

Höhle Preis geben. Um 13 Uhr Mittags bestiegen 
wir die Manhlnem und ritten mit nnseren zwei Lea- 
ten und dem Alcalden nach der Höhle ab, die in 
einem Seitenthale des Thals von Caripe, das^ nach 
der jSSerra de Goaehero MsISuft, liegt. £in sebma- 
ier Fusssteig führte uns durch eine frische und grüne. 
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mit &19CII bemdim^ £btii^ bis wir io cia GeiidU 

kamen, und theli^ längs einem WaidsUom, llieii^ in 
dgroadbcfif ^iiU ml lukUt steioigteBi Wege ^mum 
tehr beidiwerUdiem Ritt m btstdbeo liattea. Beton*« 
ders sind es die eio^eio^a durcii Zeit und Sturm ge- 
Cm^mdi Biuunef die Stme« dae-mit StacMa vi^iw* . 
beneik Gewächse, die das Rehen auf den an iidi 
morastigen iioden so sehr erschwereo. Den Kingaog 
der HöUe» in eiiler tcbaveriicb sebgoen G^gMd er-> 
bückt. man erst, weoD man yor dem^elbetf siebt; die 
HoUe« Cueva de Guacbaro"^) öfüiet sich im senk* 
recbtea JDorebiMJimti eines Febent. Der £iBgang 

ist auf der Südselte des Berges, ungcfabr 80 1 lüs 
hoch und fifi»"70 ii w iureit* Von dem obezea.&U|jae 
des Eingangea bangen Itt^SO Fdaa lange Zti^ko,f^ 
durch Tropfstein gebildet, in allen mügiicbea längU* 
eben GeaUUen berab. Der Felsen über die Uäbl«, 
wie die sor Seile liegenden sind mit berrlicben BSn- 
med« von ma^cstätisciien NVuchse l^esetz.t, dürre 
Stamme« wie «nch die FeisenabsiUse mit Farrakranr 
tern, Potbos nnd Orebideen bewachsen« und mil la« 
anen verbunden. Um, 2^ Uhr 5 liegen wir im Vor- 

* 

dertbeile der Höhle reo unseren Tbieren und scbicb« 

ten sie, da es dort an Nahrung für sie fehlte nach 
dem ireieo Tbaltheiie ;;ur (zra;buog juirück. Gieid/i 



•) Guacliaro bedeutet im Spanisch einen der schreit 
und jammert, und so hat man den Yogei in der Höhle 
^yGuacbaro,'^ den starken Schreiyogtl PhaHanm$ 
l^ßrrmkm »Oma^aracm^ 4«' ea nwaantBab am-- 
Qriineo*SiMm viel «niMmt 
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am Eingänge der Udhie -fceliideii ttck eme Menge aas 

Palmenwcdei erbaute ilütten, von denen wir eine ia ^ 
Beschlag nahmen, eine zweite beaogen die lodtaner, 
die Fran, ICmder und Himde mit nch geflttvt hal- 
ten, und in einer dritten wurde unser Mittagbrodt, 
call alter Hafan, berettet. Der ertte Salon oder die 
erste AbttteiloDg der HShIe, bit an deren Ende noeli 
schwaches Tngeslicbt dringt ist ungefähr 400 Fuss 
^ang, 40^SOl! ii8S breit und 70-^ Fuss b6eh. Die 
Temperatur m derselben, wie in der gansen 
ist nur + 14-^-15^ K. (3 (ihr Nachmittag), das.Was- 
ser des FlfisschenSt das aus der HSble kommt und 
sich in einen grossen Bach (Quebrada) dicht vor der- 
selben ergtesst, hatte gleichfalls eme Temperatur von.^ 
•4» 14* R* Ich machte zu irerschiedenen Zeiten die 
Messungen, erhielt aber iutmer die gleichen l\eduUate. 
In dem Yordertheile der Höhle und Tor dem Ein- 
gange' wachst der berfihmte Taback (iahaco de Gu^ 
avharo\ den ich jedoch iür keine eigene Species halte 
md der vAiUekbt nur eine vom Boden und Standort 
abhängende fippigere Form Ist. 

Um 5 Uhr hatten wir unseren j^ähen Hahn mit 
Ca»toP9 Brodt und Pisang reraehrt und bereiteten uns 
vor, weiter einzudringen. Die Beinkleider wurden 
SO hoch als mögiich auljgestreift, Jacken etc. abge- 
legt, die hachas angeafindet und die Wanderung an* 
getreten. Die sechs Indianer, die un> begleiteten, 
Ton denen vier die brennenden Fackeln, die anderen 
die Resenwfackein und jeder einige Flasehen Bomm 
trugen, hatten sämmüich ächon ein Wenig des Guteu 
SU fiel genossen« Am I^pde des ersten Sahna aber- 

V 
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schritten wir ^en 8 Fuss breiten und 1 Fuss tiefen 
flusSf dessen kälte wir au den entblösstei\ Füsseu 
imangfenehm empfanden , vnd traten -in den xweiten 

Saal, wo die unzählige Menge der G uacharo - Vögel 
ein so starkes, klägliches Geschrei erhoben, dass wir ^ 
nicht im Stande waren , uns gegenseitig zu Kerstin- 
digen. Der zweite Salon i^t zi( inilch gleicher Di- 
'menaion wie der erstcf^ der Boden steinigt, nntbeo 
und schlnpfrig von dem Kothe der Vögel, mehrere 
Male .hat man den fluss zu passiren und gelange 
dann in die dritte Aiitheilong, welche den beiden an-' 

dem an Gestalt und Giii^se nichts iiacligieLt, der 
Weg ist jedoch noch Khiechtcr, denn bis an die 
Knie sanken wir in den Koth der Vögel ein. Dieser 
dritte Saal bildet das Ende der Höhle iu dieser Rieb- 
tmig, er schtiesst mit einer schräg anlaofendien, sich 
bis zar Decke erhebenden Felsenwsnd, die zu erklet* 
tern die Indianer fiir unmöglich halten. Unserer AI* 
calde bemerkte, dass dies die Stetle sei, yfo A. r. . 
Humboldt uftigekehrt sei, und weiter könne man auch 
nicht gehcn^ Nu^ in diesen drei Uäumen halleii 
sieb; die Gnacharo - Vögel aiif, and sind in eiAer- 
kaum glaublicheo Menge vorhanden. Sie näbrcn , 
sich, wie der Unrath zeigt von öligen Früchten, 
s. B. der Palmen, {Mauriiimi Areca)^ denen des 
JLaurm und anderer ähnlichen Bäume. Sie scheinen* 
die gaiis hinmitergeschlackten Frflchte so wenig zii 
vertrauen, dass diese, nachdem sie ^^^cdL'r auf die 
Erde gcCaUen. sind, sogar in den Keller ähnlichen* 
Ranmen keimen and gleich einem Grasshakne 2^8 
Fuss in die Höhe schicsseo. Oder sollten es yisX- 
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iticbt die u9 Fattern der Jungen cnifaUeoea Fricfale 

sein? Der Uaratb der^ Vögel hat sieb so boch ao- 
gekauft» dass er im strengen Wortveratande Bcrgit 
bildet, und die Wege unpassirbar macbt Die Indi- 
aner neonen diese drei Kaume« in deo^ aiieia sieb 
diese Vögel aufhalteni f^La meya äe nofoiraa^ (die 
- unsrigc Hoble). So gross und ger liimig aacfi die 
Räume sind, sa sind sie aber iseioeaweges dem. Auge 
woUgelallig. Die Farbe des Gesteuu ist bräMnUcb^ 
gelb uüd graUf es ist der Jucaikalksteia der in der 
UöUe vorkommt'*). Die Wände sind mit Bildongin. 
von Staiaktiken desselben Gesteins bedeekt, die oft: 
eine eigentbümlicbe Gestalt zeigen, mehrere nament-^ 
lidl «nf das täuschendste Sttilnen ncon HeiUgen dar- 

stellefl, die zu vielen seltsamcii Geschichten und den 
Indianern «a diesen ^tern üäiimen seii^ zur Furcbt 
Anlass geben. Unser Fuhrer nvollte am Ende des 
dritten Salons muiiieiiren« und verweigerte durchaus 

weiter «i gehen f weil wie er bebseapteu, die HöUe^. 
dort ihr Ende hätte ^ was wir auch geglaubt haben 
würdisn, da keine weiteriubrende Oeffnong sicbibar 
war, .wenn uns, nicht bekannt gewesen wira, dass 

Senor Coronel Codazzi hh zu einer sogenannten 
Li^goim (See)k vorgAd^ungen sei. Ein (xias üunoQ 
wan stäaker als der Vossata des AlcaldeAi und mit 
Freuden führte er uns nun weiter. Auf der recbteiA 
Seite de» dritten S«lis .ode« Abtheilung, kam^ wir 
durch einen schmalen, niedrigen Gang, halb kriechend 
auf se. r scblüpictgßm, tbonartigem Binden,, in< andere 



*) A. V. Humboldt s Reisen IL Cs^ TIL & IZU 
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'ungleich grosse, doch ziemlich mit einander Überein- 
stimmende Riuimc. Der schon erwähnte Fluss, hier 
3—4 Fuss- tief, bildet den Weg zwiscken steilen und 
gewölbten Wänden. Nach Verlaul von einer Stunde 
mühseligen Gehens sagte man nns, hier seien wir an 
' der Lagana, und weher könne Niemand gehen, noch 
\riirde es irgend Jemand zu thun wagen. DieLaguna, von 
der so Ytel geredet, nnd die als so gross beschrieben . 
wurde, ist nor illliif Fnss hn^ and drei Fuss breit, und 
hatte auf sehr weichen üoden 4 t uss Wasser. Sie 
sperrte den Weg und schien em fiesermir des Flus- 
ses zu sein. Die beiden Seitenwände, die kaum 6 
Fuss Höhe hatten, waren so glatt und abgerundet, 
dass man sii^h weder daran anhaken noch festen Fnss 
darauf fassen konnte. Die Wand jenseits der Laguna 
war gleichfalls abgerundet erri^ichte aber niobt . die 
Decke, sondeim liess noch eine kleine Oeffnung 
zwischen sich und derseibea sichtbar werden. So 
weit in der > Höhle yorgedvongen , wollten wir au(;h 
noch wcittT, um wenigstens zu wissen, was hinter 
der vor uns liegenden Waod^ verborgen sein möchte. 
£s hitit sehr schwer, die Indianer m bewegen wei- 
ter zu gehen, was, freilich mit grosser Gefahr ver- .. 
knüpft war, indem man nicht im .Stande ist, sich an 
der glatten Wand 2u halten, und l^eht in die Laguna 
fallen konnte, aus der man ihres morastigen, ^thoai- 
gen Bodens wegen nicht gut sich zu retten im Stande - 
gewesen wäre. Nach langen Debatten, durcli frischen , . 
Rum und erregte Neugierde angereiht, (asste der . 
alte Indianer Muth, nnd kletterte mit Hülfe der an- 
deren (hV s( hrägc Wand hinan, denen wir denn auch 

OW» R«lMlM«cbrcib. |2 " 
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' bald folgtto. Unsere Neugier wurde jebr schnell 

befriedigt. Anf der aaderen Seite des liUgelcheus 
nabm nns der naoiliche Flnss wieder auf« und wir 
konnten in demselben höchstens nenn. Schritte vor- 
dringen, indem die Uöble sich dort in einem spitzen 
Winkel schüesst, wo das Wasaer snit^der grössten ^ 
Gewalt durch eine kleine Oeffnung eiuilrömt. Ob 
Sich nun hinter diesem. sj^iU isiiiaaCendein liaume 
noch andere Ranme befinden, mögen später Reisende 
untersuchen. Wir kam^a so weit, als bis jet*t 
Ntemand gelangt war. Um vOa dieser. Siette wo uns 
d^^ Athmen schwer iiel, durch andere noch nicht gese- 
hene lläuiue wieder jiach dem Aufgang der liöhic zu- 
rück zu kommen, waren wir genojthigt durch mehrere 
kleine Gänge auf dem Bauche zu kriechen. Der In- 
dianer führte uns in immer > andere grössere oder 
kleinere Räome, von dentaeiner immer noch Kböner . 
als der andere war. Einige glichen Kirchen; Säulen 
von allen« . Grössen md einer kalkigen knstaUähnliehen 
Masse -erhoben sich von der-Erde, oder hingen von^ • 
der Decke herab, und verbreiteten beim Fackelschein 
einen diamantartigen Glanz. Wir marschierten über 
vier Stunden in dci ilüliie umher und steuerten dann 
dem Ausgange «i, -den wir giücUich und befriedigt, 
aber ermüdet, dorchnässt und ansgefroren erreichten. 

Die Eulenfirt, Guacbaro war jetzl in volier 
Xhatigkeit, d* h. sie flogen ans und ein« und machten 
ein so fürchterliches Oesebrei, dass man sich keine 
Idee davon machen kann. Wir ver^uchteu in der 

^ . , * 1 ♦ I • 

*) Sieatornii caripensts Humb, 
i 

i 
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Mooddäramerung einige zu scluessen, jedoch vergeb- 
Udbf ibr Flog; ist $o .«ogemeui scbneii upd so uo- 
.gicicbf iüus wir oidit im Stande waren sie sa trefle». 
Am näcbsten Morgeiiy als sie sieb in der Dänrnie- 
taag ihre Mabroog fachte«, Uess ich mir die Mühe 
iHicb ibnoi su scbiessen nicbt yerdrtessen, und hatlif 
das Glück drei au treffen *). Dieser Vogel i^ommt 
nadi den Aoasigeii der Indianer avch nach in, ande- 
ren Höhlen vor, wie in der Höblc auf der Insel 
Trioidad» Ob es dieselbe Species ^et^ vermag icb 
nicht sa eslscbeiden^ Die' Vögel nähren sich, wie 
schon erwähnt, von Palmenfrücliten :\\sMauritia vini- 
ftra Mqrl.(^PcUmicho), Mmriiia JUxuo^a wie auch 
von Limrm und ähnlichen Fruchten. -Sie TerscUingen 
die Früchte ganz, verdauen aljcr nur die äussere Schale 
und geben den Kern unverdaut, von sich, der mit der 
Zeit auf der Erde keimt. — Um Johamii begeben 
sich die Indianer von Cari^e mit Ihren Familien nach 
der Höhle und Cangei^ die jungen Vogel (/os- poUoB 
dd Gwmharo}^ die sie au» den Nestern, welche sich 
in den 3£Mdten und Locbcfu der Felsenwände befin- 
den, ausnehmen. Zu diesem Zweck haben Ite in Mer 
Höhle Pfähle mit Seitensprossen angebracht, ähnlich 
cioer Leiter, auf der sie hinaui'steigen und sich, in di^ 
gaUerieVhnlichcn, oberen J^me der Höhle begeben 
iiiui die feiten Jungen aus den Nestern nehmen. Je- 
den ergrifüei^n jungen Vogel werfen sie hinab, 
die Frauen und MSdchen sammeln sie auf onii l^en 

' " ' ^ ■ 

^) Zwei von diaaeii befinden sidi ausgestopft, do anders 

in Weingeist in d^ Kgl. Zoot Samminngen in Berlin. 

' 12* 



268 IV. AHseliniM. 

sie hu tu] erlweise ia lieiben. Auf diese Weise fangen 
sie alljährlicli unter dem fitichtbarsten Geschrei der 
Alten mehrere Tausend. Die Vögel werden sogleich 
aiisgeoommen und dana aus ibaen das 1 eit aMSgebra- 
ten j das sich in grosser Menge, airf dem Bauchfell > 
und an den Theiiea zwischen den Schenkeln befindet. 
Das Fett, weiches welssiich von Farbe und geruchlos 
ist, halt sich in verschlossene» Geßssen lange Zelt, 
und \%ird in dortiger Gegend allgemein gegessen. ' 
Auch die jungen Vögel, ans denen das Fett ausge- 
Lraten ist, werden verzehrt iiiid schineckea gut. l av 
die Indianer ist diese Ernte des Fettes (/a cosecha 
de ia mah(eca) im Fest und dauert 4 bis 6 Wochen. 

Die ganze Höhle kann man in drei Hauptabthei- 
Itingen scheiden, von denen die grosste 975 Varas 
(£llen) oder 2023 Fuss Lange hat, und flle der Auf- 
enthalt der 'Gnacharo- Vögel ist, unter dem Namen 
CnUi. Diese Ablhcilung besteht aus allen Petrefac- 
ten. Um in die zweite Ahtbeilung zu gelangen, muss 
man 75 Fuss wieder zurückschreiten, und es-bestebt diese 
aus .^audiger Thonerde, die stets vom Wasser be- 
ftuchtet ist. Sie enthält keine Guachero - Vögel 
aber eine Unzahl von Hasen (Lapas) und Ratten, 
und hat eine Länge von 225 Varas oder 675 Fuss. 
25 Varas mehr nabh Vorn tritt man in die dritte 
Abtheilung, die noch mehr von Lapas bewphnl, und 
nur 135 Varas, 405 Fuss, lang ist. Diese ist die 
Schönste, pittoreske und bewunderungswürdigste Ab- 
theiiung voq den drei unterirdischen Räumen. Die , 
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-Lioge «ann&tHcber drei Abtheiloogen betragt nuthio 

I2S5 Varas oikr 3S55 Fuss *). 

A. V* Humboldt seUie ^ s^iae üeise von Cacipe 
über S. Maria aacb Cariaca «nd Ciiman^ fort, tnr 
längten iialiinen unseru Rückweg wieder über San 
Franciaco nach Aragua« Am 2* Okibr. verliessen' wir 
die Hoble oad ntten uent nacb dem Cannco uaaers ^ 
Indiaoer- AlcaldeD ^Lopez,*^ wo' er uns erst noch 
reichlicb mit PIsasg imd Cassare Versah, und dann 
reiten Hets. £ine kleine Stunde hinter San Franciico 
passirten wir (fie frühere Mission Guanaguana^ 
jet£t ein kidnes, frenndUches, mit eiher SLirtbe Ter- 
«ebenes Dorf. Die Indianer uihI die wenigen dortij^en 
Creoien pflanzen Baumwolle, Kaffee und Mais, welche 
Produkte in dem guten Boden herrlich gedeihen. 
Von Guanaguana führte ein sehr bergiger, öder 
Weg einige Leguas gleichförmig fort, bis man einen 
sehr steilen Berg bünabreitet, den Flnss Gnarafuche 
passirt, und sich dann bald wieder auf einer llülie 
befindet, von der wir die prächtigste Aussicht auf , 
die ^or nns liegende Ebene litten. Am 8, OkAr* 
-erreichten wir die Stadt Aragua^ die Hauptstadt des 
Cantons gleichen X^amens. Der Jefe poiitico gab nns eine 
Wohnung im Kathhanse, d. b. ein Ztmmer mit vier - * 
> weissen \\ änden und einer langen Bank. Aragua ist 
eine. kleine., frenndlicbe Stadt, deren Häuser sammi« 



*) Eine noch ;iiisiiihrlichere Beschreibung dieser Höhle, 
welcli«' uTisiipiHs; eine der schönsten und grössten 
Höhlen ist, besonders auch für Geologie, siehe in 
V. Homboldt*« Reisen U. Ctp» VIL & 103 aeq» 
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Uch mit Paimenwedel ^ededd sind. Die Mchmilil 

der Einwohner besteht aus Creoieii, meistens wohl- 
habenden Leuteil. 4ch.eriel»i6 in Aragua eine eigen- 
Afimiiehe «nchristliclw Feier f- nehnlicii ^cgen des- 
Uahinscheiden eines 6jäbrigen Kiiules. 13ie Feier be- 
eteod dariOf dasa^ am Abend im Uanae de« Elim eia 
Tanvrer^ügeii gegeben wurde, woran alle Freunde 
und Yjerwaiidte Theil nahmen, und dass am lolgeiideti 
Blorgen daa Khid imter.PaiikeiMcbaU beerdigl wurde. 
Dieaer wipaMende Gebranch ^ndet in der gansen dorti- 
' jgen i&egend statt, sobald ein Kind unter 7Jabren alt 
geftoiben ist Man freut rnb^ dass ^ nnachoMig 
und als Engel in das Jeiiätit hinübergegangen ist. 

ftrfae ton Aragua Uber Hrtefin nadi SarroMwi em 

Orinoeo • Sti^oni. 

achdem der Jefe polilico von Aragua unsere 
Thiere bestellt hatte, verUessen wir die Stadt ain 
6. Oktbr. In Geseilscbaft eines Cr eolen^ der sich nni 
zur Begleitung augcLoten hatte. Durch eine ziem- 
itcb aagenebme und fruchtbare Gegend, . bald Wal* 
dxüttg^ bald Ebene, mit eins^ln atefaoiden Gebttscheo, 
kleine Wälder von Cücos aculeata Jac(£, kamen wir nacb 
,4 Stundeii bei dem netten Jborfcben X)bag«amairep 
zum Canton Maturin geh5reod, an, wO' wir, da die 
^ Sonne zu mächtig brannte, bi^ zum nächsten Morgen 
blieben,; Scbon bei Sawienaa%aag befimde« wiv nns 
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am Anfang einer unahsehbaren £bene^ und ich hatte 

den herrlichen, für micli neuen Anblick, den Sonuen- 
Anfgaog zu seb^A| der 4ch am Uorizont einer un- 
endlichen Landebene npch herrlicher ansniromt als 
auf dem Meere. Der Dunstkreis ist auf dem Lande 
grosser ond die Senne^ erscheint dadurch unglaublich 
gross. Die Ebene bis zum Flusse Guarapiehe ist 
eine unabsehbare,. monotone, gdine Fläche, die nur 
durch einselne zerstreut liegende Boiquets, gleich 
kleinen Inseln im Meere, uiiltrLi oclien wird. Aber- 
mals war der Kio Guarapiehe zu durchreiten ^ der 
eine halbe Stunde tou der Stadt Matnrin vorUber 
üiesst. 

Maturin ist ein r^elmässig angelegtes •Slädichen^ 
mit meistens massiv gebauten und mit PalmenUatter 
gedeckten Häusern, nur ein Haus ist merkwürdiger 
Weiae mit Ziegeln, ond ein anderes mit Zink gedeckt 
Die Stadt, die durch den genannten Fluss mit dem 
Meere in Verbindung steht, und lebhaften Handel 
mit der Insel Trinidad treibt, (ühi^ den Titel Hafen- 
stadt, obgleich ihr Hafen sich 10 Leguas davon ent- 
fernt befindet Eine «Menge ' Ausländer, namentlich 
Franzosen, siod in Matnrin ansässig, und man hört 
mehr französisch als spanisch reden, selbst der Jefe 
politico ist ein Fi^nzoae» 

Der Boden um Maturiii Isl ausgezeichneL gut und 
' viel angebaut, besonders' aber sind es die Ufer des 
Flusses Guarapiehe. Der dort häufig gebaute C^cao 
wird mit für den besten gehalten und gebt in grosser 
Menge nach den grösseren Häfen, um voq dort nach. 
Europa verschickt zu werden* 

\ 
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Die FranseseOf m der Regel schon an sich 

aufdringlich sind und sich gleich als Freunde bewei- 
sen wolien* sind es aber noch vielmehr in Maiuriu. 
Kaum hatten wir unsere Wohnung bezogen, so such- 
ten ^ie Ulis aui und erboten sich üos m jeder \V eise 
|>ebülflich zn sein. Eine sehr angenehme -Bekannt* 
Schaft machte ich Indessen mit den Familien des Hm. 
Viliedon und der lierren Beauportui, zweier 
Binder, von ^enen der' eine sich Doktor der Medizin 
tituliren liess, und seiner geringen Kenntnisse unge- 
achtet dennoch viel Geld ver4iente. £.r reisste um- 
her, verordnete allen Leuten Arznei, die sich ihm 
anvertrauten, und deren es nicht wenige gab, weil 
Jeder ihn für den geschentesten Arzt hielt, obgleich 
er, wie er seihst sagte, nur* wenige Kenntnisse von 
der Medizin Lesass, die ihm aber so viel einbrachten, 
um dbirt anständig leben ^zu könnep. Seine Uaoptge* 
Schäfte waren bedeutende Sammlungen von Vögel und 
dergleichen zu machen, die er an das Cabioet 4l'llis- 
toire naturelle tn Paris einsandte. Herr Beauportni 
hntte sich zur Zeit der Guacharo Vogel-Ernte in der 
Höhle von Caripe vier Wochen aufgehalten, und hei 
dieser» Gelegenheit mehr als achtzig Exemplare dieser 
Vögel erbeutet, die, wenn sie nach Europa kommen' 
sollten, sich bald in alle Sammlongen verbreitet ha- 
ben werden. Die Hilze in Malurin war uns zu un- 
scrn Untepnehmungen oft sehr hioderiicb, täglich 
zeigte das Thermometer 26 bis 28* Rm und selbst 
wälirend der Nächte fiel es nicht unter 20**. 

Die Umgegend von Maturin ist für einen Geo- 
logen von mehr Interesse, als' ßar einen Botaniker, 
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wenigstens fand ich damals in der trocknen Jahres- 
zeit ausser einigen schönen und selteaeo PAanzen 
wenig von Bedeutung *), In sehr grosser Ansaht 
finden sich die Mauritia - Palmen in den Sayanen, 
dort unter dem Namea Carata bekannt, die haupt- 
sächlich zum Decken der Häuser benutzt werden. 
Die Stämme stehen in der Kegel in grosser MciJge 
beisammen und zwar im Wasser, weiches gewöhnlich 
sehr tief und gefährlich zu passiren, aber stets «klar, 
auffallend kühl und von angenehmen Geschmack ist. 
^ine mit yielen Mauritia -Palmen bewachsene Fläche 
wird mit dem Namen los Murichales bezeichnet. 

Eine der merkwürdigsten Naturerscheinung in 
der Nähe von Maturin ist der sogenannte Reverbero 
(Kocher - Ofen). Ungefähr 3 Stunden westlich von 
Maturin, zwanzig Miouten von einem kleinen See 
entfernt, befindet sich in einem lichten kleinen Ge<- 
hölze, das nur eine dürftige Vegetation zeigt und aus 
Mimosen, Cassien etc< besteht, dieser Reverbero, ein 
beinahe runder Platz, 60 Fuss im Durchmesser, und 
frei von allen Gewächsen. Vom Kande des Gehölzes 
ab erhebt sich das Terrain bis znr Mitte Iji Fu$s 
hoch gleichsam zu einem Kegel, der in der Mille 
eine 2 Fuss im Durchmesser haltende Oeffnung hat, 
die mit einer tläulichgrauen, dickflüssigen Masse an- 

*) Unter den bei Matarin eingesammelten Pflanzen zeich- 
nen sich besonders aus: eine JuSMieua mit dach* 
ziegdfdmug auf einander liegenden Blfitteni, die im 
^Habitus dem Hauslanch nicht unSbnIieh sieht, fer- 
ner Eiiocaulon fasciculatuni H , und caulescenJt 
Poir.i Fontederia paraäoaa Mart., u. a. 
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geiUk ist Diese liat bemslM dieselbe Tempeitttwr 

als die sie umgebende atmosphärische Luft, und stdisf 
kl kieiDen Zwisciienräumen Luiiblasen au$| ungefähr 
14 Ms 15 Mal ib cmct Minute, SiboUch wie beiA 

Löschen des Kalkes. Der Geruch, den wir ;>chon 
eine bilbe Stnade daTon entfernt eaipfaiHieii, i&t sehe 
salpetrig* «nd i^en so ist aacb der Gesebaiack icaer Fi«s-> ' 
sigkeit. Die Tieie der Oeffnuug mass icU aul 15 Fuss 
ia einen tbonig^ sandigen Boden. UngeTäbr 50 Schritte 
von diesedn Reverbcro entfernt, tat noeb ein anderer 
kleinerer Kegel, der aber nocli stärker und aus 10 
Oeffianigen ca kecben schien. Der Erdboden nm 
diesen Kocher ist mit Salpeter bedeekt, der sich in 
Menge absondert, und von den in der Nahe weiden- 
den Bfindrieb, £seln und Pferden, welche diese Stelle 
häufig besuchen, eifrig aufgeleckt wird. Das sich an 
einigen Steilen absetseode Wasser hat gieichfaUs ei* 
nen salageo oder salpetecartigea Gesckmack, aussene 

aber durchaus keine ^^ Iikung, obgleich wir Alle eine , 
ztemliebe Quantität davon getrunken hatten. 

Mach den Aussagen <)er dort wohnenden LMe 
hätte man früher in jener Gegend Salz gewonnen, 
was icb jedocb dahin gestellt sein lassen will« ^ In 
' sieniicber Nlhe« dieser Rererberos, mitten in der 
tiückncQ Sayana, sind mehrere kleine Gruben von 
1—3 Fuss Tiefe, aus denen man viel Asphalt gewon*^ 
nen bat, der namentlieb in frfiberer Zeit, wie auch 
aul irinidad, einen bedeutenden iiandel^artikel aus- 
machte. 

Am 15. OklLr. 1840 waren alle Vorkehrungen 
so weit gediebeoy das« wir unsere üeise nach dem 
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Orinoco- Strom fortsetzten konnten. Der Jefe poli-. 
tko voa MaLurin hatte uos ein Üoot mit ika DÖiUi* 
gen Maiinaebafteii iicsorgt wni so achifileii rnt w«" 
firUli Morgens ein. Der Flnss Guarapkhe, den wir 
michal UnabCdbrca mostfleo, liegt ein« Vttctel SUeodt' 
Too Matiuria «BtTernt. Dm B«ot^ CarSm genannt, 
in dem wir die Ueüse antraten, war ans einem elnfi^eHi 
Stück HoU gdunm md ooge&hr 96 Fms$ Img^ kanm 
5 Fuss breit und gans offen. Unsere Bag.ige war 
m d£r Mitte der Curiara aufgepackt, und mit einer 
mit; Aspbalt bestnckeiicii Becke bfdeckt, «itf der ivtr' 
unsern Sitz nahmen. Die Mannschaft bestand ausser 
uoserem Sklaven, ina dem Patron (Fäkrer des Bootes) 
und swei Rodenera. SelsAeiscb, Fielsebwirsfäiea,' 
Kjkstj Kaffee, Gatsave und einige Flaschen Rum mach«- 
teo unsereD Kromnt au». Der erste Ttg unserem ^ 
Fkmreue Hess iicb gut am, nur peinigte im» die Sonne' 
stark, und vergnügt legten wir hei Sothh uuntej^ai^ 
am Uler in, mn aa£ dem Lande in den Uingemaften 
stt scbkfcn, einer di^ Farcbt y&t Tkgern und Scblan- 
gen (Boa^) hielt unsere Leute, und mich die MiHto- 
nea sietkender Mosqnitos die ganne Nacht waeh; vtirs 
waren insgesammt froh, als der L\i£j graute, wir 
die Beiae foartset^en und dem. Hafen anzoitenern 
koanlen, den wir gcgea Akend ancb erreiehlea. ' Ich 
hatte viel von diesem Hafen (Puerto del cano colorado) 
gekört, und mir eine grosse Meinnag Yon demselben 
gemaebt, Sek erstamite dd^r nicht wenig, als der 
Führer unweit zweier kleinen Hütten anlegte und 
diesen Ort för den Hafen erklarte, bis wohin die 
3-4 Fuss tiefgehenden Balandras (kleine einmastige 
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Fabrzer7ge) heladea voo der Insel Trinidad den Fluss 
hinauf kommen können, um die dort aufgestapelten 
Landesprodukte als vorzüglich Baumwolle mit zurück- 
zunebmeo. In diesem Uafea glaubten wir wenig* 
stens frische Speisen zu erhalten , aber auch nicht 
für grosse Summeo war etwas zu bekommen , wir 
hätten denn von einem englischen Matrosen einen 
uns für drei Pbster angebotenen kleinen, so eben 
getangenen Fisch kaufen nuissen, dessen Preis uns 
indessen doch zu hoch schien. Unser Boot mnsste 
jetzt zur Seereise vurbereilel werden, was uns einen 
halben Tag im Hafeü aufbieit Von Matnrin bis zum 
Hafen ist der Fluss Guaraptche nur sehr schmal, oft 
nur für ein schoiales Boot fahrbar, und häufig durch 
die vom Wasser niedergerissenen Bäume gesperrt. 
Das Fortschaffen des' Bootes geschieht durch lange 
Stangen, da Kuder nicht angewendet w erden können. 
Die Ufer des Flusses sind unweit Maturin hoch, 
fruchtbar und von Indianern bewohnt und Lciiaut, je 
weiter man aber hinabfährt, desto Bacher und trau** 
riger werden sie. Alte, hohe Bäume stehen entlaubt 
und todt da, nur noch mit lebenden Fpipb^ten be- 
kleidet. Der zu Zeiten angeschwollene reissende Fluss 
überschwemmt die ganze Gep;end, reisst Erdstrecken 
mit sich fort, vergräbt sein irüheres Bett und bildet 
neue Kanäle. Zum ersten Male fand ich in diesem 
.Theile von Südamerika ia dieser sumpfigen Fliissge- 
gcnd <lie herrliche Königspalme f), aber nicht wie 
auf Cub^ unter dem Namen Palma real, sondern 
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als Chaguarama bekannt. Zu^lt icli ist diese sum- 
pfige, kaum zogäogliche Gegend belebt tod Tieleii 

schönen Vögeln und einer unr/älili£>;en Menge Urüli- 
afreo, Araguaiasy von denen ich mit unsäglicher Mühe 
und Aostrengfifig ein Wetbcfaeii mit ihrem Jongeo 
im Arme schoss. Erst nach tlcni achten Schusse, von 
denen keiner «ie Yerfehlte, fiel das Thier. Nach dem 
ersten Schuss fldcktete es sieb b6ber und wickelte 
seinen Schwanz um einen Ast, an dem es, nachdem 
es bereits todt war, bangen blieb. £5 worde abge- 
balgt und das FteSseb gab nns einen guten Braten, 
den die Indianer iiher dem Feuer oime alle ZiitliaLcn 
bereiteten. Das Feü hatte mit Tielen schonen YogeU 
hälgcn ein gleiches Schicksal, nemlich es verfaulte, da 
ich es bei dem häutigen KegeOf den wir bis iiarrancas 
zu ertragen hatten, nieht trocknen konnte. Während 
der Zeit, dass unser Root scefertig; gemacht wurde,* 
untersuchte ich die dortige Gegend, jedoch erlaubte 
der seichte, thonige Boden kein weites Kindringen 
ins Inneie. Die Ehhe und l iuih geht noch eine Le- 
gua weit über den Hafen hinaus. 

Um 1 Uhr war das Boot fertig nnd wir rader- . 
ten nun mit neaem Muthe den Flnss hinah^ dem Meere 
zu* Der FIqss erhält vom Hafen ab ein ganz an- 
deres Ansehen, erweitert »ich plötzlich nnd erscheint 
in grossartiger Stronigestalt. Die Ufer, obgieich iiach, 
sind üppig und herrlich bewachsen, und hauptsSchlicfa 
von Palmen, die mir einen unbeschreiblich .sciiöinn 
Anblick gewährten. Mehrere Kanäle oder cauos, ge- 
hen bald links bald rechts vom Flusse ab, als der 
cano Carutai C. Bdjaauca und C. Francesa, der nach 
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dem Hafen St Jaan i&krt, iwd lind alle Cor nrittel^ 

grosse Scliiffe ialaljar. Vom letzteren Cano abwärts 
bort die üppige^ roaimi((faitigere Vegetation auf, nmd 
sind die Ufer mit Mangle {Rhizophara Mangle) be- 
deckt. VV ir gedachten am Ufer zu übemachten, wur- 
^ den aber dnrcb die Mos^tos daran ^ycrbindert und 
geoutbi^t ancb die Nacht htndnrcb su rndem, so 
tlass wir scboa am audern Morgen den Golf von 
Paria erreiebten. 

Die Ufer des Flusses Guarn})iclie sinrl vom Aus- 
fijoss desselben in den GolC von Parias etwa 3U ilKlei* 
kn anfwirts, nur mit mebreren Mangle -Arten be* 
wachsen, die uur mit wenigen Palmen (Cactris) un- 
termiscbt sind. Höher hinauf bis etwa iS Meilea 
▼or Matnria zeichnen sie sich aber dnreh ü[){>i^e Ve- 
geüott nnd romantiscbe G ruj^pirungen auä uud wer- 
den dann bis Maturin wieder einförmiger^ nnd es 
sind meistens ndr Heliconien Brownea racemosa^ 
Inga uud Bambus, wclclic die Uier dicht bddeiden* 
An einigei^ SteUen sind die Ufer Aach^ sumpfig und 
dort fioden sich, wie schon erwHhnl, die Oreodoxa 
regia ^ und aut hoben iiucrea i>äumeii Ciusien, Or- 
chideen nad Bromeliaceen. Vom Puerto dei caao 
cuiüiaJo fangen die Palmen au, und stehen in sbl- 
eber Menge beisamen, wie ich es nie vorher gefiuv« 
den habe« Bactria, einige Areca mit bangenden We. 
dein, 20 — 25 Fuss hocb^ CocoSf Sagus Jlum- 

phU und andere £eieA, mir besonders auf. Nach der 
Palmen-Regioa die 3^4 JLeguas weit reicht, fangt 
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dann die der Rhislpiioren an, von denen es mehrere 
Arten und Binine von 46 Fum Höhe giebt Viele 

, der Kanäle sind beinahe bedeckt mit der Poniedtria 
asurea wodurch das üuderQ oft erschwert wird* 
Wir hatten nun die See erreicht, aber nicbt 
ohne Unglück zu besorgen i es war stürmisches reg- 
iiigtes Wetter, die See giog boch und drohte unser 
Boot umzawerfen. Wir museten jedoch weiter^ 
denn an den seichten und flachen Ufern des Flusses, 
der an der Mondung Uber eine deutsche Meile breit 
ist, anzulegen, war dicht aussuAhreo. Im Golfe 
hielten wir uns eine Viertel Meüe von der gleich- 
falls nur mit Rhizophoren bewachsenen Küste eiife- 
fernt, wo die Brandung nicht gan^. so stark war als 
näher an der Küste. Gegen drei Uhr Nachmittags 
trat £bbe ein, die uns, da wir nicht tiefer in die See 
stechen durften, auls Trockne brachte, koiuiten aber, 
da der Boden so iingemein seicht und schlamniig iatf 
nicht aus dem Boote steigen« Nach Verlauf von 
8 Stunden trat die l iuih wieder c^in, und machte uns 
Bott Unsere Leute hatten kaoai eine Stunde gern- * 
dert, als sie wieder ankerten, wir zwangen sie aber 
die Keisc fortzusetzen, weil wir es für gefahriicher 
hielten, init einem kleinen Boote auf offner See fest* 
zuliegen, als uns fortzubewegen. Die See ging sehr 
hoch, und eine jede Weile brachte uns so viel Was« 
ser über Bord, dass nicht nnr wir, sondern auch un- 
ser ganzes Gepäck und die Sanuuluugeu durchoässt 
worden, und zwei Mann besUind% das Waiser ans 
dem* Boote heransschöpfei^ mossten* Ein schon bei 
Sonoenuntergaog am Uoriasont sicbthares Gewitter 
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halle uos am Mttteroacbt eiogeboiL Es war eiue so 
ungemein dicke, schwarze Wolkenmasse, die sich toq 

'SW. nach forden erstreckt^, wie icL sie nie gesehen 
halte. Unzählige fililze erleuchteten das Meer, die 
ziemlich fern liegende Küste des Festlandes und die 
so eben sichtbare iosci Trinidad; der ganze Himmet 
schien ein Feuermeer. Nie hatte ich ein solches 
Naturschauspiel erlebt, und mit nicht geringer Angat 
erwarteten wir das Ende, und das unsrige wäre ge- 
wiss auch nicht fem gewesen, wenn nicht ein tüch- 
tiger Wind die Wolken zerthcllt und das Gewitter 
der Insel Trinidad zugetrieben hätte. Mein Rei:kege- 
föbrle und idi hatten bereits die Ruder ergriffen, in- 
dem unsere Kuderer total crinallet waren. Am anderea 
Morgen hatten wir den Golf dnrchrndert und waren 
in einen Arm des Oiiiiocu, In den Caiio de Bagrc 

^eingelaufen. Wir legten bei den im Wasser stehen- 
den Mangle - Baumen an, nahmen auf deren Wurzeln 
Platz, und verzclirten ein aus gedörrtem Fleisch 
bereitetes Frühstück, dass uns ganz ausgezeichnet 
schmeckte weil wir nichts anderes hatten. Das Wet- 
ter war herrlich, die Hitze aber gross und die Mos- 
quitos anerträglich, die am Tage von einer Art blin- 
der Fliegen ersetzt wurden, deren Stich noch em- 
pfindlicher ist, der aber nicht wie der der Mosquitos 
eine anschwellende Wunde macht. Die flaclien Ufer 
des Cano de Bagre sind monoton und nur mit Khi- 
sophoren bewachsen. Das Wasser im Golf bis ziem- 
Ucb in die Mitte desselben, wie das sämmilieher Ne- 
benarme des Orinoco, war zum Glück für uns noch süss 
schmeckend. Die Wassermasse des Orinoco, die sich to 
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den Golf ergiesst ist in der Regenzeit so gross, dass die 
Hälfte des Golfs und alle Arme des Oriooco mit 
. Süsswasser auf 6 Monate gefallt werden, nnd erst in - 
der trocknen iahieszelt, wenn der siaike Zitiluss 
an» dem Orinoco aufhört, wird es wieder «aizig. ^Mit 
(rischem Mutbe wtXsXtn wir unsere Reise fort, und er- 
reichten endlich nacli vierundzwauzi^ Stunden den 
Flecken. Pederna-les. Der Alcalde, ein lustiger, 
doch zugleich weitschweifiger und ISrmender Mulatte 
empfing uns, und wies uns den Con idor seines Hau- 
ses zur Wohnung an. Unsere Sammlungen so wie die 
Wäsche und Kleidungsstücke in den Koffern waren 
YöUig durchnässt und mussten n|in getrocknet werden, ^ , 
weshalb wir genöthigt waren, einige Tage in l^eder- 
naies zu bleiben. Die Ruderer, die wir bis ikirran- 
cas gemietbet hatten, Helen uns davon, weil sie. keine 
Lust hatten ferner zu arbeiten und mit Mühe konn- 
ten wir als Ersat2: einige Indianer auftreiben. Jbine 
halbe Stunde TOn der .Wohnung des Alcalden, un- 
mittelbar am Caiio de Pedernales, Hegt der Flecken 
Pedernales, aus einigen HüUeo bestehend und'von 
wenigen Indianer-Familien aus der Rage Guaraunos 
bewohnt*). Beriibiut in jener Gegend ist die Isla 
de Plata (Siiberiosel),, die wir mit einigen India- 
nern in ihrem Canoa (Boot) besuchten. Sthon vor 
unserer Ankunft in Pedernales fuhren wir an dieser 
Insel entlang, die sicK uns durchweinen starken Geruch 
nach Steinkühlenllieer zu erkennen gab. Sie liegt im 



^ Eine nähere Beschreibüiig der njir bekannt geworde- 
nen Indianer •Stämme werde ich später folgen lassen. 
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selben Kaoal, eine Stande von Pedernales entfernt, ist 

etwas bei^ig und mit Cresctniia Cujete^ llhizophora^ 
Sida^ Baeiriä^ Bigmmia $p$cinhUiB VahL. und an- 
deren Pilan:&en bewachsen. Die Ufer sind , - wie bei 
Pederiiales ungemein steinig, und dickt aiu Ufer, vom 
Wasser bespült, findet sich der uns als Gold oder 
Silber beschriebene Stein, der aber nichts anderes 
als Cobald ist nnd besonders im Sonnensohein nach 
dem Abflnss (Ebbe) des Wassers gfeich Gold glänzt« 
Stelnkobieuibeer- Minen sind in jener (hegend allge- 
mein, und schwängern die Luft mit ibrem Geruch 
auf grosse Knlfernung. 

Einen unglaublich . schönen Anblick bieten iti 
allen diesen Kanälen, wie aoch an der Koste des Golfs, 
die schuuen Feuervögel, reibe Ibis, die gegen 
Abend in grossen Zögen sich dort niederlassen. 
Um einige dteMr schönen^ Vogel zu erhalten, yerlie- 
ssen wir Pedernales in zwei Böten, von Indianern 
gerudert, und fohrenrin< die yerschiedenen,, entlege- 
nen Kanäle auf der entgegengesetzten Seite fies (>ano 
de Pedernales. Die- Verzweigung der Kanäle ist dort 
so gross, dass der, welcher mit diesen Verschlingon«* 
gen utibeUniit ist, sich unmöglich zurecht finden 
würde. Wir durchfuhren in allen möglichen Aich* ' 
tungen in unseren kleinen, schmalen Canoas die Insel, 
die durch die Kanäle in viele Theiie geilieilt und von 
zwei Seiten yom^ Meere bespült ist. Bhizophoren in 
allen Grössen sind es allein die daselbst vorkümmen, 
und zur Fluthzeit fährt man in die Rhizophoren-Gcr 
bölze hinein, wohin sich die Vögel flüchten, sobald 
sie Menschen erblicken. Die Ilauptabsicht der Ex- 
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kuiijiou nach jeueu lihizopliureii- Gehölzen war, ei- 
nige der rothen Ibis und Enten zvt erlangen, welche 
beide «Vögelarten dort in grosser Menge vorhanden 
zugleich aber auch aussergi deniiich scheu sind, so 
das« wir nur wenige erhielten, somal wir nicht im 
Stande waren länger in den Gebüschen uns aafzu-^ 
halten , wenn wir nicht von den Mosquitos zk Tode 
gepeinigt werden wollten. Ich habe mich gewundert, 
mit welcher Ruhe die imiianer die Mü6(|uiiüü- Stiche 
ertragen J^önnen. Das Wetter war zn unserer Kiick- 
fahrt' sehr ungünstig geworden , und nur mit der . 
grössten Gefahr setzten wir in unsern kleinen schiiia- 
len Bolen über den eine halbe Meile breiten durch 
Sturm sehr stark bewegten Ca^'o de Pcdcrnales. 

Ganz in der INahc von dem Orte Pedernales, auf 
dem Grundstück einer sehr liebenswürdigen Wittwo 
und Besitzerin einer Rumfabrik, fanden wir einen 
Aeverbero oder Kocher, ganz gleich denen bei. Ma-» 
tnrin, nur um Vieles grösser». ' f 

Am 27. Octbr. setzten wir mit vier Guaraunos- 
Indianern die Reise nach Barrancas am Ufer des Ori- 
noco fort, welchen Ort wir erst nach 3 Tagen, nach^ 
ununterbrochenen Rudern, ermildet vom gepressten 
Sitzen,- ermattet von der Sonne, hungrig und' zersto- 
chen vom Ungeziefer jeglicher Art erreichten. Wir 
ruderten zuerst den schönen, breiten CaSo de Peder* 
nales entlang und kamen aus ihm in den Cano de 
Manamo grande, den wir am Abend des zweiten 
Tages erreichien. Die Ufer des ersteren Kanal er- 
■schienen Aach, Indem der Wasserstand des Orinoco 
noch sehr hoch und die ganze Gegend überschwemmt 
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wtr, ^Ufer des anderen Kanal hingegen sind stei- 
ler, fruclilLarer utid scboQ an niebreren Steiien ton 
Creole» bewofant Man sieht kleine Plantagen vtm 
Zuckerrohr, Cacao und Kaffee, und hezeichnet diese 
Gegend mit dem iS amen Macare. Am Kiuilu&s des ' 
Cano Maoamo grande in d^n Orinoco liegt die laogeiy 
schmale In^el Jaga, welcher gegenüber ein Zollamt 
errichtet ist, wo jedes Fahraeng, das den Oriaoeo 
'hinauf will 9 Torbel faliren und anlegen "nus». Die 
kleineren Böte werden von den Beamten untersucht, 
die grosseren erhalten emen ZoUofiBcianlen an. Bord, 

» 

' der djM Schiff his nach s^neni IRestmnittngsorle he-» 
gleitet,, um allen Schmuggelbandel auf dem ürinoco 
zu yerbindem. Wir erreichten Jaga am Abend 11 
Uhr, und nrassten daselbst bis zum nächsten Morgen 
warten, wo die OfiBcianten sich durch unser Bitten 
Eureden liesaen, eine halbe Stunde früher att&natehen, 

. am Bord zu erscheinen und uns zu expediren. Von 
Jaga bis nach Barrancas hatten wir noch eine Stunde 
sn rnde#n, und Niemand war gilickiioher als ich,^aU . 
wir dieses Städtchen endlich erreicbt hatten. 

.Barrancas i«t ein kleiner Ort mit sehr breiten, 

- sonnigen ungepBasferten Strassen, der Site einet 
Geistlichen und mehrerer Beamten. Die Einwohner 
sind Weisse, Neger, Mulatten nnd Indianer/ Die 
Umgegend ist eine wenig angebaute ode SaranA. Es 
war hier der Ort, wo ich mich mit meinem HeibCge-* 
fährten entscheiden musate, die Heise den Orinoco 
hinauf bis Angostora fort«usetzen , oder zuvor noch 
einen Ab>Lt'rhcr nach dem schiinen Fiu$s Caroni und 
der Stadt Upata zu machen. Letaleres wurde am 

* 

* » 
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mehreren Gründen gewählt^ denn wir fanden den 

Orinoco noch im bedeutend bohcn \A asserstaiide und 
die Strömling so stark, dass'ein Rudern gej^en die- 
selbe für beinahe unnrüglich gehalten wurde. Auch. 
' war.Üon Pedro schon wieder seil einigen Wochen 
und leb zum Erstemnal vom kalten Fieber befallen, 
cme Folge der feuciiten, iiunstigen Nachte, die ich im 
oflben Boot« während so langer Zeit auf dem Was^^ 
ser zubringen musste* Wir entschlossen uns daher 
Wasser bis Puerto las Tablas, und von da zu 
Lande nach Caroni und Upata zu reisen» und An- 
gostura einstweilen ganz aufzugeben. 



Wieriem Mmpitel. 

Besuch des Flusses und Ortes Caroni, Upata und die . 
Missionen. — * Lianeros. — Indianer. 

\jm den Orinoco bis Puerto las Tabias hinauf zu 

kommen, fanden wir eine sehr gunstige Gelegenheit, 
indem uns ein amerikanisclier Schooner mitnahm, der 
daselbst Oehsen einladen wollte. Nach achtzehn* Stun- 
den hatten wir den kleinen, durch Verschiffung der 
Ochsen nach den Inseln Trinidad, liarbadoes, Marti- 
nique etc. berühmten Hafen erreicht, nachdem wir 
die alle berühmte, jetzt beinahe ganz in Ruinen lie- 
gende Stadt Guayana am, rechten Ufer des Orinoco 
passirt hatten. Die Ufer des Orinoco von Barrancas 
bis P. las, Tabias sind, mit Ausnahme der bei Gu- 
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a^ana, llach, öde, saodig uod zeigeu tiue wenig üp- 
pige VegeUtioo. " 

Nachdem ich in P* las Tablts, einem ans kaum 10 
Famiiicn bestehenden Orte, einen Fieberahfall abge- 
wartet hatte, setsten wir die Keise zu Pferde nach 
dem 4 Stimden entfernten Dorfe Caronl fort ♦ Die 
brenoeade Sonne In der dürren Savana verfebite ibre 
Wirkung nicht, nnd ich war genÖChigt, einen aber- 
maligen Fieber^iiilall , der sich, ehe ich Caroni er- 
reichte einstellte, auf dem Rücken meines Pferdes - 
abzuwarten. 

Caroni« in früherea Zelten eine bedeuiende 
Mission, ist ein frenndlich gelegenes, kleines Indianer- 
Dorf, bewohnt von ^rei Creolen- und etwa achtsehn 
Indianer- Ir amiiien. Die alte, tbeils sehr baufällige Kir- 
che, mit dem daran stossendem Coavictoriom tragt noch 
Spuren des früheren Reichthums der iMissioiiare. Der 
Weg von P. las Tablas nach Caroni fuhrt über 
S. Joaqnitt am Flusse Caroni, das nach «A. v. 
Humboldt früher gleichfalls eine grosse Mission ge- 
wesen isty aber jetzt kaum ein Flecken genannt wer- 
den kann. 

Der Alcaide von Caroni, ein gutmüthiger, freund- 
licher Creole, der erst vom jenseitigen üfer des. - 
Flusses Carcni aus sqinem (.anuco herbeigehplt wer- 
den mnsstdi konnte lür uns keine Wohnung im Dorfe 
finden, da sammtliche Häuser von den lÄdianern he- . 
wohnt waren, und es blieb ihm nichts Anders übrig, 
als uns nach dem Conyictorium, das aus einer Menge 
zerfallener Zimmer und Zeilen besteht, und zum Theil 
von einem Aufseber der Kirche bewohnt wird, za 
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• WIngen, der vm ih Saeristet der Klrclie ab Wol»-,' 

' zissuBer aiivvies. Diese bestand aus einem 60 Fus3 
hagen, 94 Fius breiUm »Dd IS Fiut- hoben» feit f^-^ 
bauten Salon, yerselieii mit eiiier nacb Aussen föh« 

• rendeu Ihür, awei Fenstern und swei kleinen oüen 
et^beDdeii Siagangea in die Kirche* Dem Eingänge 
gegenüber steht ciiigi ussc^ einer KomoJe vdci Schrank 
äbniicbet Gestelle, mit eioei* Menge voa Sehabkästeu^ 
mmd Mif denselben nele alle^ »i den Urehliehtn . 
Functionen und Feierlichkeiten geLrauchle Sachen, 
als CractfijKe« Becher, LaleriH» und ZierTathe ans 
Hob und Pappe aller Art* In. den Ecken des Saala 
standen Fahnen und JLaternen, auf lange Stangen. 
An den Wänden hingen acblecbt gemalte Ueüigen* 
Bilder. In der Ecke neb^ neinerflangematt^ stand 
OQ mäcbiiges Jkreu& mit unserm Heiland in Löbens« 
^diM, der Aen nicht scfikcbt gearbeitet war« XUe 

• grosse Kirche ist aller beweglichen Zierrathen be- 
raubt, nur einige Leuchter nad CraciÜxe stehen auf 
dem Altar. Dal&r ist sin aber. von nnaihUgen Min« 
sen und Fiedermausen bewohnt, welche durch die 
beiden Eingänge freien Zutritt in die Sacristei haben, 
und sieh fuenten bei ans eine ibfen irielkiebt seltene 
]>iahrung zu finden. Nie werde ich die erste Nacht 
vergesaeh, ,die ich in dieier ftchöoen« aber dennoch 
nnheiniliehlBn Wohnoog in der grdsaten Fieberbit^ 
zubrachte. 

Das Klima in Garoni ist obenan wie das Wasser 

de$ eine Viertelstunde vom Dorfe entfernt Hegenden 
Flusses, ein sehr angenehm und gesundes. Der 
Fliiis eigiesst sich eine halbe Legna oberhalb P. las 
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Tablas in den Orinoco, ist von einer beträchtHchen 
Breite, tief und schiffbar bis S. Joaqoio, woselbst die 
Tielm Wasserfalle, Raadales« Saltos ihren Anfaog 
uehmen. Wir bestiegen eine kleine Cunara (Indi- 
aner-Boot) bei Caroni, nm den Fluss stromabwärts 
zu befahren, und die Wasserfalle tu besuchen. Nor 
eine Sluude konnten wir s(^clu und musstcn dann 
das Boot verlassen, weil- der Fluss 'voller Steinen 
ist. Wir setztc^i die Reise zu Fuss fort, und nm- 
giogen über eine Anhöbe die steinigte Stelle, ge- 
langten nach einer Stunde an einen kleinen Arm des 
Flusses, wohin eine Curiara von S. Joaquiu beordert 
war, die uns auCbahm* und nach dem grossen Was- 
serfall \hrachte, der einer der schönsten und üppig- 
sten ist. Der Fluss hi dutch mehrere Arme getiieiit, 
#0 dsiss seine Wassermasse .nicht im Ganzen und an 
derselben Stelle biiiabstürzt. Der i all geschieht da- 
bei in drei Abstufungen, deren letzte 30 «-«-40 Fuss 
hoch Ist ^ Alle zusammen haben elne'liöhe -von nn- 
gefähr 100 Fuss, das' Wasser stürzt mit einer 
furchtbaren Qewalt hinab, verursacht ein starbt brau- 
sendes Getöse und vertheilt sich in einen dich- 
ten Staubregen, der bei Windstille über die ganze 
Höhe des Falles hinaus^eicht*. Die Ufer Von beiden 
Seiten sind hoch, und besteben aus grossen, überein- 
anderliegenden Steinmassen (Granit), die einen glän^ 
zend schwarzen Ueberzug haben tind einer Stein- 
kohlen -Masse ähnlich ieben. Von diesem katarakt 
liegt ein anderer kleiner nach Osten, der ungefähr 
20 Fuss hoch and stufenförnifg -ebildet ist, von dem 
wir endlich nach einem noch grösseren bei dem Dorfe 
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San Joaquio gelaufen« l>as Wamr stfinf in semer 
gaiueoMaase 50 Fuss hoch, von schroffen Felsen herab, ^ 
wad veniraacbt ein idianerlicliffii wek bin Ternelimbaref 
GeLtise. Sämmtliche Cascaden sind drei Stunden vom 
Onnocnatf ora cntfenl, bis £o welchen der Caroniflnss 
ISr gröfsere Fahrzeuge fcbißbar ist Spücr kann maii 
ihn nur, mit Unterbrechung in kleineren Böten be- 
fabren. Die VegetaticMi m der 'Mähe 4iieier. Kala«-' 
rakten ist üppig, die BaomstSoinie sind mit klettern- 
den CereeUi Orchideen und Bromelien, die Felsen 
mit Agaven nod dergL bewachsen, so dass sie einen 
böcbät malerischen Anblick gewähren. 

Sie Ufer des CaroBi, oberhalb des Dorfes Ca« 
• roni, sind grdsstendieilii flach md steinig aber üppig 
bewachsen, und besonders sind es Couepia t^iamioides 

salutaris Kih,^ Cataia fl^xuona L,, (C. areruxria Kth\ 
Campsiandra corymbosa KL^ die mit ihren schönen 
Btöthen die Ffaissufier neren. Mehrere kleine sftcfr* 
Dige und vielen Eisenocker enthaltende Inseln liegen ' 
xerstceni im Flusse und sind dem Befahren desselben 
0ft biaderKeh. Das Dorf Caroni ist von' der Sfid* 
Seite Ton einem dichten Gehölz begrenzt, in welchem 
die Indianer ihre Cannooa besitsmi, in deaeii sie Ja- , 
tropfaa, Pisang^ Bainnwolle und viele Erdfriiefale an ib» 
rem Bedarf anbauen. Während der Wochentage lel^e^ 
Indianer in ibrcn Canncoa» wid kManeii wm am 
Sonnabend Abend ins Dorf am am Sonntage früh ^ 
ihr Gebet in der Kirche unter dem Vorsitze eines alten 
Indiasers zn Terricbten, nnd den ihrigen Thdl des < 
Tages mit Tanz nnd Triuken zu verbringcu* • 

Otto BtiMlMMhr«ik. 13 ' - 
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Die Kinder von 4 «-^6 Jahren bleiben in der 

Regel im Dorfe , um an jedem Morgen dem ReU- 
gionrattterricht beiwohnen sn kSnnen« Sie begeben 

sich, so wie der Tag graut in die sonst leere Kirche. 
£in Indianer sLeiit sich auf die unterste Stufe des 
Alters, die Kinder knieen um ihn hemm-wiä singen 
die ihnen yorgesprochenen Worte des Katechismns 
nach, wai so knge wiederholt wird, bis sie den Ka- 
teehismos auswendig wissen, womit der Religions- 
unterricht sein Ende hat. 

Sehr fimchtbar ist der Boden am entgegengesets« 
^eu Ufer des I lu^sses, wo mehrere reiche und ange- 
sehene Creoien ihre Besitzungen haben, und beson« 
ders Yiel yiebsncht treiben* Beim Uebersetaen naefar 
dem anderen Ufer hatte ich die Freude mehrere der 
schönen grossen Vogel, Soldado oder Jabam .ge- 
nannt, am Ufer gleich Mensdien einhergeben eu 
sehen, auf die ich sogleich meine Flinte anlegte 
mid einen derselben im Flügel Terwondete. Der 
Yogel, 4 Fuss hoch, stürzte sich sogleich in den FIuss, 
WO er sich sicher glaubte; wir ruderten ihm aber 
nach, and warfen ihm eine Schlinge um den Hals, 
womit er an das Land gezogen wurde. Er wehrte 
sich enSsetftUch, und brachte dem Alcalden und mir 
einige BiiSwuRden bei, bevor wir Ihm den Hals su- 
schnüren konnten. Mit grosser Muhe balgte ich ihn 
ab, und suchte ihn bis m meiner Rückkehr nach. 
Berlin aufzubewahren, wo er jetzt im Königl. Zooio*- ^ 
gtschen Museum aufgesteilt i&L 

Ich hatte schöne Sammlungen Ton Pflansen und 
Vügel zusammengebracht utid sie in der 6acri$tei 
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der Kirche zu CaronL aufgestellt ; . es war nur 
jetet noch die Frage zu beantworten ^ wie diese. 
Sammlungen mitgenommen oder nach Europa gesen- 
det werden könnten. Wir waren im Begriff nack 
den Missionen sa reisen^ und blieb mir nichts ai»- 
deres übrig, als die Schätze an Ort und Steile bis 
zu meiner Rückkehr liegen cn lassen, wo ieb sie 
dann tkeilweise verfanlt oder vertrocknet, oder ron. 
Katten und Mäuseo zerstört wieder fand. Zu den 
selteneren bei Caroni gesammeken Pflansen geboren. 

udcacLa tamar uiiiifoLia IV. ^ A, Clauseni Benth,^ 
JkidUandra Otioniä Ki. u. JSi, gracilis KL, Leuoaena^ • 
trieho€kä 'Senth.^ Üan^siandra eorymboMa KL^ Met- 
bea Taquari uiubL u. a. m. 

Mein Retsegefiibrte hatte auf einer in der Ta- 
geshitse nntemommeDen Exkursion den Sonnenstich 
ommeo, und mein Gesundheitszustand war gleich-, 
falls schlecht, ,was auch nicfat auifallen konnte, da 
mir jedes Stärkungsmittel abging, und hartes, ge- 
dörrtes, oft schon riechendes üindiLeisch, Hühner 
waren . Iiir Geld nidicl ea bd^ommen, und die dem 
k ieber so förderlichen Bananen die tägliche Nahruog 
' ausmachten« So fischreich auch die dortigen Flüsse 
sind, so sind die Anwohner doch en fanl nm sich 
mit dem Fischfang überhaupt abzugeben. 

Auf erb'armlichen,. steifen Kleppern verliessen wir 

Caroni am 17. f^ovember 1840, und erreichten das 
eine Stunde davon gelegene. alte, zer£iUene Dorf S. 
Felis« Noch beinahe 2wet 'Stunden hatten wir durch 

eine dürre, soniienreicbe Savana zu reiten, ehe wir 

den Wald, la Montana g ran de, erreichten, iftt 

13* 

t 

* 

^ « Digitized by Google 



uns vor der breaneuden Sonne^ die unser fid)erhattcr 
K^hrper kaum crlitgai konitle, 6di«i2 gehen soEte. 
Mit 4ar Montana gtande ^ng cm addar« Matnr m, 
StaiÜiche Baume und Palmen, unter denen sich be« 
Bmien •mt Cbrypha m alles fiMifai^ oft 70— 8B 
Fuss hoch, auneichnete, wSedteacMneBrownea, CAio- 
cocraf Bonpiandia irifoli(Ua, Quaaaia amarxi taeine 
AnAneriEitmkeil avf «ck aagen. Am teickftaa iumI 

üppigsten sind die Waldungen der Gebirgskette 
^Sierra Imataca^^. JDie Corjpha findet sich zu Tau- 
seadaii beiiaMMiii «ad bildet kerfüdie WM^ogem 
• für steh. Die lichteren Stellen dieser Montana sind ' 
mU 8-10 FoBi koke» Gf ifon^ Bambosea (€aSa ^tmfro)» 
€hcoß aeuleata^ and an iaoditONii Ortan »t HeK-« 
conien, Amarjllis und einer 3— 4 Fuss hohen Marty- 
nia^ mSX gtoasca didM Sjaotta» komckaan» Mittfln 
ia diettBB üpp^aa WaSh liegt die VOaasinig (H». 
cienda) des Don Pedro Bolastero, die wir ge^n 
AkanS orrriebtoa, ikr Kaflee griian kier ktrrtiakt ^ ' 
^ und werden fikrlick über IBOM Pfund gewonnen. 
Bie Pflanzung witi4e aber roiadeatens noch einmal 
80 vial geboBi vona 'dtr Boiiteer aar ^kSngea Seit 

Leute zum Einsammeln der Früchte erhalten konnte. 
Jdie Creolen sowokl| wie dio Indianer 6ragaa aieka 
Back Geldverdianaly da die Matar ikttaa fifeniil% 
^ Alles darbietet, was sie bedürfen. 

Am £iigcadaa Taga rittaa wir gtgaalBlta^ aoo 
der Maasaag ab, b««krtea Aa Dorf Alto Gracta, 
und kalten nun einen xwei Stunden langen angenehm 
mea W«g bis Upala, awisckea altea KafSeepba- 
tagen, die lot Mangel aa Aiktkem alekt hatten ke- ' 
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OTBHBC wCffflm «OHNHI^ lUn twI infM acBuicm 

varlassen werden raiuston« Bet Jefe poiitico von 
Üptt w» TM muenm £iiilreff(eii in jKttmi- 

nbf gesctet, mid batte tms zu unserer WüliDaB|^ d(e 
Cwa coosejo (Rathhaus) oingerämti da keine an- 
te« W«lumilg M ikijrfe «ibaiKiM miw Btr Güt- 
liche (Padre) <Ies Orts machte sogleich nach «nserfn 
JLintreifeu seine Aufwartung ^ .oüciwle ons seinen 
T«ek cutt FVfilu «wl Mklig— mm uns nidit 
gelegen iam, denn er ver&tand, wie alle GeistUclien 
aui KaiHn «uier Gtoiida^* Glieder tm kbtn* 

Py»ta f mit Jet B i in i m en Tifc^ iit Ar llw i pt *- 
ort der Missionen, tind bildet nach uMtrm Sinn ein 

theib Creolen^ theib Neger nnd IndiMitr. l>er Ort 
liegt m einer grossen, freuadiicben Ehene; sein 
Ufant int gMinrf nd Tei a per eto r nebt n |icias 
die Abende sind sogar kühl. 01><^^leicK immittelbar 
beim Orte eio^e Bäche fiiessen, so hecrsdii dennoch 
• oft WaneittiMigel y andern da» WaNC» dieicr BSdie 

nicht IrinkLar ist und das gute W^asser eine halbe 
Slonde weit an« einer sehr Ideioen, jedoch «ivw- 
aiegbrnn Quelle, geholt werde» «iss. Die Mehr- 
sahi der Bewohner beschäftiget sich mit der Vieh- 
sucht» und viele beutsen 1000—2000 Haupt Rinder, 
die Ton 'dort so Lande nach Puerto las Tablas trans- 
portirt und dann nach den englischen Caionien ver- 



^ in den aelift Tagea lu rttw a Aufembaliee fiel das Thar- 
MiBeler nidkt unter 4» 18* und stieg uMt tter 
+ 24* R. 
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fdnffi werden. Im der Mibe tos Upeli liege« eise 

Menge kleinere Ortschaften, wie auch Angostura, die 
finq^tstadt der gasAea Pnmns Gnayme aer drei gaie 
Tageteben «da^wi ett^ent i<t 

Die Umgegeod ?oa Upata ist eine grässtentheiU öde 
acrau nid yon e iaige» kleinem BSckea diiiciiiGhiuifea% 
die in der t rectnen Jelifetseif gdOB milroduenf eber 
auch wieder in den nassen Monaten die Gegenden 
tbeiKreiaenberacliweminen» Vonden indieaenSafaneii 
wacKsendcfn Pflanzen wOl ieh nur folgende anfuhren: 
CrepiäoGarpm cubemis Kl. {Scirpm cub$mU Ktiu^ 
SagiHaria. gmaname Mtmb*^ Cipmra itmarh JT/. 

(^Moraea Kth,yf Cip. pcdudosa Aubl.^ Mimosa dcbUis 
Mmnb*f Laniana mabridA ^U*^ Brachyätaob^ 
glambdtM iJatna roiundifMa L^fC^ioiokkM 

Hwnb,^ C. trijuga KL^ Microlieia recurpa DC, und 

an den Binden ileiner Gehöke aehr Mn6^ Jam- 
rmnda hroMÜiana P§r: Unmittribar neben der Slndt 

'auf der Nords eitc erhebt sich ein ungeTähr 200 Fuss 
-bober GranittelseDy von den «an eine eebr frennd- 
4nibe Ansfiebl gcniesst, nod der Micb dnc Menge 
eigen Ünimlicher Pflanzen auizuweisea hat 

Meinea AeiifgiefiUirtett, wie malnft Geanndbeit 
wir Inntter noch nicht wiedo* hergestellt ; wir wech- 

* 

*y 8e fimd ieh Malaeneliia mmB m m», die eraten Bai»< 

plare, die ieh so weit im Innern antraf» dann Ama- 
7'yUis solandraeflora^ Anemia repens, mehrere /rt- 
deae, Justiciu, (h'chideae, hegondera Cyrtopodium, 
Itabiatae^ Micomm kolosericea M€Lg Üirm0üdi9' 
Cßhr ML, H. pnmtf^Um £^ o» a. 
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sdtea regelmässig mit den dreitagigea Fieber ab und 
kamen dadurch immer mebr von Kräften. In 
Upata machten wir die Bekaontschaft eines jungea 
Seböiienf F. Harnt Iton^ dessen Vater eoglischer 
Consnl in Angostora und miläogst daselbst verstor- 
ben war. £r hat dem Sohne nicht nur ein grosses 
Vermögen 9 sondern auch grosse Ländereien hinter- 
lassen, die mehrere Dörfer einschh'essen, in den Mis- 
sionen liegen und sich bis an den FIuss Cuyuni, 
der sich in den Essequibo ergiesst, also beinahe bis 
an die Grenze von Demerara erstrecken, und deren 
Hanptwerth 17—18000 Ochsen ausmacheni welche 
in diesen Distrikten weiden. F. Hamilton ist ein 
wild lebender Mann, und Llanero im wahren Sinne^ 
d^r nur mit seinen Dienern und Ochsen lebt, und 
sein Vermögen durch unnütze Geschenke, Spiel, 
Trunk und Liebe vergeudet. £r lud uns ein auf 
seine Güter, namentlich Turmeremo, m «eben, 
versprach uns dort nicht nur Wohnung, sondern 
auch Unterhalt, und stellte alle seine Leute und Thiere 
£u' unserer Disposition. Mir kam sein Anerbieten 
»icbt unerwünscht, und ich glaubte noch zum Schluss 
meiner Reise daselbst tüchtige Sammhuigen anlegen 

zu können, was ich aber des immer wiederkehrenden 
Fiebers wegen nicht genügend auslühren konnte. 
Mein Ton Caracas baar mitgenommenes Reisegeld 
war drauf gegangen, da ich zugleich die Reisekosten 
meines .Gelahrten mit tvt zahlen, hätte. Zu den no- 
thigsten Zahlungen hatte ich nur noch mehrere Dut- 
zend Messer, Scheeren und un'achtc Schmucksachen 
aller Art. . Dinge yon grösserem Werthe, als: Zeuge 
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mana zurücklassen, von wo sie uns der GouTCrnciir 
nach Aogostura zu Wasser naefaschicken wollte | bm 
wMn wir §ie anck mdit m6Mg hMtn^ da aie «til 
cor BeEahlang der Indianer ani Rio Negro und auC 
merir weilertn Aeke dieoca fioilic». 

Wir kauen die Einladung des jungen 
aogenommen^ und reisten in dessen Begleitung mit 

«iseiai gaMcn Gepäck um dO* Ne^mber vüa Ufaia 
Back Tvmeremo ak» Die keladeaen Tbidra käme» 

uns nach. Die Sonne brannte heiss, und nar ein 
ktiiler Wfvd wiehatAe «n» keim sckneUen Bmie» 
ditrch die heissen Savanen Kühlang. Nach drei Stan- 
den erreicbten wir das ziemlich hoch gelegene kleine 
Caraiben-Dorf St Maria , mit einer alten neriaAe-^ 

nen, grossen Kirche. Durch lichte kleine Gehölze, 
die mit sonnigen JbJienen abwechselten, kamen wir 
naek dem Gnte Cnmef. wo wir m ttkeraadilen ke* 

schlössen. Von St. Cruz aus, wohin wir am zwei- 
tea Tage kamen ^ aoliie die Masiina Miamo luwer 
fM fetn, weicke IS Legnas enilkrnt bg, «id die ich, 
kleine BIche, Gehölze und sonnige Strecken dorch- 
reileoiiii in der gfösslen Fieberbttae emickle» Mi«- 
aaM das den frttfcer ketuekten MlMtone^IMMlBm 
ganz gleich sieht, zählt kaum 200 Einwohner. Die 
' Hänier aind mit Ziegeiateinen gedeckli aber die toA^ 
iten, wie die Kirche in sehr baufälligem Zustande. 
Die beim Dorfe gelegenen trocknen Wiesen bieten 
enMD erfranlicken AnkUek^ indem sie dnreb die aa£ 

ihnen wachsenden Jonidium Calceolariu/ih Ging,^ die 
eben in Biiitbe standen, beioabe weiss erscbeinen; 
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Pßänzcben äüd kaum eioett Fass hoch und mit 
Biettlidi gfosaeoi mum, sekr lageaefc» rieeheate 
Bimai bed^dt^ die nA bei SoaaemntergMg' ifftten • 

aber bald nach Sonnenaufgang wieder scbiicsscn. Die 
Wwnali^ die int der lkchU!tt,Jpecaeuanha ml Aebs» 
IkMteit haben, werden häufig als solche verkauft. 

Tumeremo ist von Miamo noch 18 Leguas entfernt, 
und swiscfaea beiden Orten befindet sieb weder ein 
Dorf noch Haus, sondern die weite Strecke besteht 
aus rt^ Aindvie^ belebten Sayanen, und wir waren dt» ' 
her gendthigt, diete Entfenrangen in einer Toar zd- 
rückzulegen. Um uns nicht der brennenden Sonne 
änssaseteen, wählten wir die Naebt sm Reise, nad 
verliessen Miafmo 3^ ühr Naehmittags am 4. Decbr. 
Der Weg führte ohne grosse Abwechselung durch 
Wiesen, liebte, Gebfisehe vnd Muricbals, Maoritia- 
Paimen. Heftige Regengüsse durchnässten uns vor 
Einbruch der Nacht, was uns eben nicht sehr ange- 
nehm war. Zor Linken begleitete uns eine scbdn 

geformte Bergkette, und vor uns erhoben sich In 
weiter i erne ansehnliche hohe Berge. Der schmale 
Steig, den wir beim matten Mondschein bis nach 8 
Uhr verfolgt hatten, hatte mit einem Male auf|g;eh5rt, 
wenigstens konnten 'wtf ahn nicht mehr sehen, • und 
auch ntefat wieder anf ihn kommen. Das Maolthier, 
welches ich ritt, hatte den Weg schon öfters zurück* 
gelegt, nnd es wissen diese Thier« oft die Wege bes- 
ser ab ihre Reiter.' Ich rttt daher Torans, das Thier 
(iihrte uns in die Berge,, vom Berge in Thäier, aber 
stets treu die Richtung nach Tumeremo haltend. 
Wir kamen an Pa^se, die nicht zil pa^siren waren 

« 
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und masstcn mnkdireo, wodurch das Miulthi«r yer- 

niuthiicli aucii irre geworden war. I^ach 10 Uhr kamen 
wir CDdiicb aus den Bergen in eine unabsehbare £bene, 
wo CS der Wege viele gab, von denen aber keiner 
der richtige war, weil sie nur von den weidenden 
Rindern gemacht waren , und meistens nach kleinen 
Seen führten, wo diese Thiere zu trinken pflegen. 
Bis Milteroacbt irrten wir s6 umher, trafen auf viele 
lagernde Rinder - Heerden , von denen die Stiere oft 
sehr kampflustig sciiienen, bis unsere ileitthiere den 
Dienst versagten, und uns nun nichts weiter übrig 
blieb, als su bleiben^ wo wir gerade waren. Die 
Gegend war ungiücklicher Weise ganz von Bäu- 
men enibl6sst, so dass wir die abgesattelten Pferde 
nicht einmal anbinden nock unsere Hangematten auf- 
hängen konnten« Lebensmittel hatten wir nicht bei 
uns, und hungrig mussten wir uns auf unsere Cobijas 
niederlassen. Schlaf war nicht viel zu ex'warten, da- 
wir auf unsere Thiere aufinerksam sein, oder das 
Heranschleichen eines bösen Stiers oder eines Tie- 
gers (Jaguars) gewärtigen mussten. So wie der Mor- 
gen graute, wollten Wir aufbrechen, aber ein un- 
durchdringlicher Nebel liess uns nicht 2iehn Schritte 
weitsehen. Der Nebel lös'te sich endlich in einen 
Regen auf, wir fanden nach einigen Sachen die rich- 
tige Strasse wieder, von der wir^ ohne es zu wiss^, 
nicht weit entfernt gewesen war^n, und diese trachte 
uns gegen Abend nach Tnmeremo. t 

T u ni e r e ni o ist unstreitig das schönste li^[iianer-* 
Dorf der früheren CaUlonischen Missionen. Es ist 
freundlich gelegen, reinlich, die Häuser sind gut ge- 
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hmif uad wie in aiien früheren Missions-Dörrcm mit 
Zicgeh gedeckt, sieben 10^19 Sekritte toh einander 
entfernt und bilden lange gerade Strassen. Das Dorf 
sähli ungefähr SOO Seelen, die bis auf wenige Per- 
soscii Indianer, Caraiben und Gnayanos, sind. Sie 
gehen reiüüch gekleidet, leben am Tage in ihren 
Canncos and kommen beinabe jeden Abend ins Dorf, 
besonders wenn der Herr anwesend ist 

Meine Lage, in der ich mich damals befand, war 
keinesweges «rlrenlicb.^ Mein Gefiibrte batte sieb mit 
Hm. Hamilton nach dem entfernt anliegenden Dorfe, 
nach Tupuquen begeben und ich lag krank darnieder, 
so dass icb nnr mit grosser Anstrengung meinem 
Berufe nachgehen konnte. Die Indianer, denen die 
kupfernen üioge, die Glasperlen und andere derglei- 
chen Sacben sebr gefiden, brachten mir alle mög- 
liche Natui Seltenheiten ein, um sich für solche etwa 
einen King einzulösen. Eine alte jNegerin, welche Kö- 
chin und Wirthscbafterin war, nnd mein Sklave, 
waren die einzigen Menschen mit denen ich einige 
Worte wechseln konnte, indem die Indianer theüs 
nicht im Dorfe waren , tbeils auch nnr ihre ei- 
gene Sprache redeten^ so dass ich nur den stillen 
Beobachter spielen konnte* Das Absieben der Indi- 
aner nach ihren Canncos gewährt einen elgenthüm- 
liehen AnbUck, sie führen AlJes, was sie lebend um- 
gi^t mit sieh fort, Hunde, Zi<>gen, Schweine nni 
Papagaien. Der Ort scheint dann verödet, hk sie 
gegen Abend reich beladen mit Frichten Ton allen 
Seiten wieder berbeisieben. Der Getmss des Bmnnt- 
weins ist ihnen in diesem Dorfe verboten, dafür aber 



300 



witiea ne sidi io ihrer GUeha (gegohrenem Zadker« 
Bäh) EU brnrnsch^. Dieses OeMok^ dfts auch voft 

Jatropba-Wurzeliii Ananas und anderen Früchten be- 
reitet wird, üt aelw htmamiimA, hä% eine achoHilsige 

Farbe, ist dick und schmeckt säuerlich, ist aber ma- 
isig genossen kiblend* Kaum sind die Indianer zu 
Hanse, sö kleiden sie rieb an, sflnden ein Fener in 
ihrer Wohnung cwler rot der Thür derselben an, 
ttnd bald hört man Mnsik die rarn Tanze einladet 
Erlaubt es dte Witterung^, so tanten sie beim Mond- 
schein oder hei sehr matter Beleuchtung vor der 
Tbir. Die TSnse haben etwas Eigenibfimliches und 
machen ihnen viel Vergnügen* Die Musik besteht 
aus einem kleinen, der Guitarre ähnlichen Instrument 
(el Cittco) und £wei Klappern (Maraecas) die den ' 
Europäer freilich häufig Ohreoschmerzen verursachjen. 

Wetbnacfatea war herangekommen, und mein 
Sebicksal, dieses Freudenfest allein unter den Indi- 
anern zu verleben. Zur Feier des Festes wurde im 
Dorfe ein alter Stier geschlachtet, und das Fleisch 
unier die Indiauer vertheilt. Für^s Haus aber wurde 
ein junger Sti^ geopfert, so dass wenigstens an 
einem Mittage g tes frisches Fleisch meb sonst fru- 
gales Mahl bereicherte. Sobald ein Rind getödlet 
worden ist, wird das filr den nächsten Tag bestimmte ^ 
Fleisch bei Seite gelegt — ^ denn l'anger als einen 
Tag hält es sich nicht — der Rest sodann von den 
'Ikoehen abgelöst, in dttuie Seheitaa gescbniiteii, 
mit S.ilz eingerieben und £um Trocknen in die Sonne 
att%ehangen. Kann ist ein Thier gefallen, ja selbst 
wenn es sor ^Schlachtbank gefthrt wird, so ztigem 
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sich sogleich eine grosse Menge der sogenannlea 
Stimmt (Aisvögd) und laben sich «n des ihnen 

hingeworfenen Gedärmen und Knochen, nni die sie 
' nber »k den Handea oft in ILuapt geratheil. Ist 
es Instinkt, sehr scharfer Geradi oder das Änge 
dieser Vögel, dass sie sogleich wissen, und sich da 
einfinden, wo ein Thier gcschladitet, oder aof der 
Weide gefallen ist? Sie sind ungemein gefrassige, 
dabei sehr übel riechende Vögel und scheuen sich 
nicht, auch das Inr die Menschen bestiaunte Fteiseh 
uaiuittelbar beim Hause zu stehlen. Man sieht sie 
oft« xn Hunderten in den Dörfern beisammen, nad 
wenn man sie in den Savanen in der Lnft auf einem 
Flecke versammeln sieht, so sind sie den Bewohoern 
des Ortes ein sicheres Zeichen, dass an der Stelle, 
über welcher sie sich in der Luft versammeln, ein 
Stück Rind gel allen oder von einem Tieger getödtet 
worden isL Sehr häufig sieht man mit diesen schwar- 
zen Geiern auch den sogenannten Köoigsgeier *♦) 
(el rey de los Samuros), der hinsichtlich seines schö- 
nen weissen Gefieders und seines herrlieh geaeich- 
neten Kopfes einer der schönsten Vögel ist, aber 
einen eben so nuangenebmen Gemeh besitzt Der 
- Königsgeier ist grosser, stärker als die :;cwöhnh'che 
schwarze Art, und wird von diesen geachtet und 
gefiirrhtet, obgleich nsan unter Handert ichwaraen 
nur sehr wenige, oft nur Ein Paar von den Königs- 
geiern sieht. Treffen beide Arten auf ein todtes 



*} Fuliur uura, 
**) Fuliur papa. 
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Stöek Vieh) io gelieii eiiu^ ' der -ScbwarM» heran, 

machea eine Oefruung In dasselbe und üiegen zu- 
ffick, Ol» dcD KöDig^eicni mit ihren Aj^etit stUUn 
zu lassen , und dann den Rest selbst zu vereehreiL 
I LoQso verla^n fixe ibren Fund, wenn Königsgeier 
herbeikoiMBeo und jdm » emer Ueineii fistfemiiag 
zu, wie jene fressen. Am zweiten Weihnacbtslage 
gebag es niUf einea dieser sehr schönen JbLöoigsgeier 
m schiessen und abmbalgen; dm Kopf eeiebnele idi 
seiner herrlichen 1: arbea wegen. 

Am Heiligabend waren die Indianer »cmlich 
mbig in ihren Hlnsem, da sie noch swei Feiertage 
vor sich battcn. Um 12 Uhr Nachts läuteten die 
Ivlochen der kieinen Kirche zu verschiedenen Mahn 
unter Begleitung von Flintenschüssen. Schon frnh 
am erMea Feiertage ikamen viele Indianer, grässlich 
an«gepntzt nnd entstellt m mir gesogen^ in der Ab- 
sicht, für ihre Kunst eine Kleinigkeit zu erhalten, 
und denjenigen, weiche keine Masken hatten ^ musste 
ich, um ei nicht mit ihnen xa Verderben^ welche ans 
Papier anfertigen, oder ihre Gesichter und Btüsle 
bemalen» Viele Indianerimen hatten sich In schone 
. Kleider, einige sogar in solche mit Taille nnd langen 
Gigot- Aermeln geworfen, nur die ärmeren Mädchen 
blieben in ihrer Hemdstrachi, die^ ihnen auch am 
besten steht. Armei Beine nnd Hals waren mit Ket- 
ten und Sebnüxen reichlicher verziert als sonst. Vor 
dem Hanse, wo der Tans Statt fand»' standen einige 
Bänke und kleine Schemel fiir die Honoratioren des 
Dorfes, die übrigen Anwesenden hatten sich im Kreise 
anf der £rde. gelagert, und sahen dem Tanse xn, 

» * 
• < 
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oder warteten bis sie selbst dazu aufgefordert wur- 
den. Aehniich dem ersten verlebtea die Indianer anch 
die folgenden Festtage. 

Von den besuchten Missionen sind Tumeremo 
und Tupuquen die ^össten, in deren Nähe eine Menge 
kleinere liegen, als Santa Maria uud Miamo, die 
ich schon oben erw'ähntei ferner Buena Tista, auf 
einem Berge herrlich gelegen; Cariapo, Palmar 
12 Legnas von Tumeremo, Pastora und Guri in 
in der Nähe von Upata« Jedes dieser Dörfer hat 
«wischen 100 und 300 Einwohner, meistentbeils India« 
ner. Cume, St. Cruz, Cabogapa, St Barbara 

m 

und Massapari sind Hatos oder Gehöfte, und liegen 

einzeln zerstreut. 

Im Nordwest von Tumeremo sieht sich die 
Sierra Imataca fort, von welcher bei Buenavista 

ein Arm ausmündet, der 1^2000 Fuss hoch ist, und 
auf dessen Höhe sich eine unabsehbare Hochebene 
ausbreitet. Nur von einer Seite Ist dieser Gebirgs- 
arin zugängikh, seine übrigen Seiten sind schroff und 
steil, aber dennoch' treibt man von Buena vista aus 
grosse Heerden lliader in diese Hochebene zur Weide. 

Die Lianeros die ich hier erwähnen will ehe 
ich die Ebenen verlasse, sind ungemein geschickt im 
Kelten, und nicht selten hatte ich Gelegenheit, ihre 
Geschicklichkeit beim Jagen und Ein fangen der Stiere 
und Ochsen zu bewundern« Ihr Anzug ujiterscheidct 



*) Diejenigen Creolen, die in grossen Ebenen (Savanen) 
wohnen, und mdsteiiB Yiefafeueht treiben« 
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sie schon von den übrigen Crtolen. Die Oberbein- 
Ucidtr «chKesMO tag imd reicken nur bis diclit 
uuter die Knie, wo sie mit drei Knöpfen mgelnSfft 
oißj aucb zugeschnürt werden. Die Hose ist unten 
. avfgetcblitBt und laufen die Ecken in swei langen 
Saden ans. ün^r diesen 0(>erfceinUeidenk tragen fie 
ein Paar weisse leinene^ selir weile Uaterbeinkieiderf 
die etwas Ünger sind, nnd weil entere eng anseUies* 
sen, so bildet der herrorsehende Theil eine ArlKraote. 
Unnutteibar aut der Brost tragen sie ein Unterhemdchen 
eAne Aemel nnd Kngen^ äbnüdi einem Vofrhemd- 
chen oder Cherniset^ das nur die Lrust bedeckt, und 
Aber diesem ein langes Oberbemd, das gewöbnlicb 
0b^r den Beinkleidern herabbangt. Die Kopfbedeckung 
besteht in einem runden, niedrigen Filz- oder auch 
Strobbut. An den Füssea tragen sie Sandalen oder 
Sehnbe, oft gehen sie auch, besonders die Srmeren, 
, baarfuss. Viele tragen sogar Kama^clien, aber nur * 
anf Reisen« £s ist gleicb, ob die Fusse bedeckt oder 
nnbedeckt sind , die Sporen fehlen * niemals. Sin 
langer Degen (Macheta), der über die Brust gehan- 
gen wird, nnd ein Doleb sind ihre Waffen. 

Während meines Aufenthalts in den Missionen 
war die Witterung keineswegs günstig zu meinen 
Unternehmungen« Die hSnfigen knhlen Regen {los 
I^ortes) mit rauhen Nordwinden hielten mich niclit 
.nnr yon manchen £xkursionen ab, sondern wirkten 
anch naehtheilig anf meine Gesundheit, bie meisten 
Morgen waren neblig und kihl| und nur selten zeigte 

das Thermometer bei Sonneoan^ang über *h 16* R., 
süeg jedoch bis Mittag bis auf 84-^96*. 
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Unter den verschiedenen Indianer -StiMien, die 
ich in den Missionen, wie in den übrigen Xiieilen 
▼on YeneBiiela kenaen gelenit hsUe, tekhneten tUk 
die Gua^anos darch Fieiss nnd Ordnungsliebe, wie 
dsrch beisere Cif iüsalmi vor allen anderen aoa 
Ihfien fehr nahe ctebes die Carauben, die ieli admi 
öfters erwähnt habe. Die Indianer der Missionen 
beichälftigen sieh alle wak dem Feldbau » wevden 
dorch einen ihnen yorstehenden Alcalden beaufsichtigt 
und 2u öffentlichen Bauten, zur Reinigung d«r Ort- 
achaften, denen sie angebßren^ bemlst Nur in aetir 
wenigen Dörfern fand ich mehrere Ra^en beisammen, 
Tmaeremo und Tnpuquen machen eine Ausnahme, da 
m diesen D5rreni Caraibea und Goayauoi susammen 
' leben. Die Caraiben, Guayanos und Gumanagoten ent- 
atellen sich selten durch Färbung ihrer Beine^ Arme 
und Gesichter, und noch seltener durch Tätowiren, 
nar bei Festlichkeiten färben die Frauen sich ihre 
Gesachler roth, oder audi wenn sie cur Stadt kom** 
/neu, um Plinkäufe zu machen; sie glauben dadurch 
schöner zu erscheinen« Die Guayanos sind von klei- 
ner nntersetater Statur und dimkelbrauner Farbe» Ihr 
Blick ist 6ns ter, die Augen sind niedergeschlagen, 
sehwara. Die Fraueur tragen ihr Haar in Flechten^ 
die Männer lassen es talglicht- ähnlich herab hangen. 



*) Ich finde die Beadchnnng dieser bdianer-Rage gsns - 

fiberetnstinimend mit der der Chaymas in A. y. Horn- 

boldi's Reisen IL Cap. IX. S, 176 sq., und glanbe, das« 
beide eine K^^e sind, obgieicli sie mir nie als Chaj* 
maa ganannt wurden. 
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Lippen. Die Zähne stod weiss, aber häuüg schlecht. 
Biiuie nad Fiisse üaA ideia. Ibi^ BeUading weicht» 
wenn tia im des Dörfern Sad, wenig von der dir 
Creokn ab, nur ia ihren Canucos uud in ihrer Wok- 
■oBg wArica «ie alles wai ¥hiMini(^ beiast von üA* 
Dm Hemde der Franen, das gewämUch allein ihre 
Bekleidung ausmacht, ist so geschnitten, da^s der Vor- 
dertiMil mt di^r RiebetU durch swei fiiu^en «her 
den Schultern zusammenhängt. Anstand und Schani* 
gefühl findet man selten hei den Mädchen, die oft 
im dreisehntea Jahre sdhoa Maller aind. Die ja»- 

gen Mädchen dad häufig schön zu nennen und haben 

viel Saaltea ^d Angenduhea ia ihren BJidfea. ihre 
'Lebeaaavi »t aehr eiafiteh und regehaassig. Sie siad 

ungemein lirostlg, und in der Kegel Andel man sie 
mm Feaer oder in Ihrea Heageiaaillen Uegead» Die 
hirteaten Arhettcn liegen den WeSieni oh; sie mfia- 
aen meistens die Plätze und Strassen in den Därfem 
aat ihtea groaaen Mesaccn reiaigea, und dea Mi»* 
nern dea Weg darch die Didnchte bahnen. Ter- 
nebtet die Frau die Geschah im Hause oder in ih- 
vea Caaocoal' ja jgeht der .Mana iaa Qehdle, and 

schiesst sein Wild, sobald er es bedarf. Die meisten 
sprechen jetzt Spanisch, nur unter sich bedienen sie 
akh ihrer eigeathfimlichea Sprache. Dea Kiindera wird 
der Katechismus in beiden Sprachen gelehrt. 

Die Garaihen, von den Gmayanos im AUgemei- 
*nen wenig verschieden^ aind in den Llanos (Savanea) 
von Cuaiand^ des Orinoco und in den Missionen am 
meisten verbreitet. Sie sind in der Regel grösser voa 



Digitized by Google 



IV. ■>i|tH SM 

Wuchs »U alle fibr^;ca Ra^* Ihre Farbe ist roth- 

braun, sie geben meistens nakt, sind scbmutEiger, fau- 
ler und weniger ordnungsliebend. Sie treiben Land- 
ban und sprecben aasser ihrer Sprache etwas Sf^^anisck 

D i'e ( ] u m a n .1 0 1 e n oder Cumanacoten woh- 
nen in der Provinz von CiUBan4 und treiben Feldbao. 
Sie sind kleiner Statur, geben netstens nal^, und 
haben einen fio&teren^ scheuen Blick. 

Die Gaarannos oder Gn-ara-nno. Diese 
leben noch aerstreut in kleineii Dorfim des Deha 
des Onnoco - Stroms. Ich fand sie bei Pedernaies 
mid an den Canos ^ Ofiimo, sie sind groaSf don-* 
kelbraun, bässlicb, (arben und tätowiren sieb häufig, 
anch tragen sie Ringe ,and dergleichen in der Kase 
oder in den Gbren^ Sie sind firai und trSge, und 
leben entweder in sclilcchtcn Hütten, oder in ihren 
selbst verfertigten Hängematten am U£er 4cs iiu&ses« 
Sie gehen be^rtlndig naktt Mlbst wenn .sie nach den 

Städten^ namentlich nach Angostura kommen. 

So lange ich aucb noter diesen hier erwähnten 
Indianern gelebt habe» und so viel ich mit ihnen am 
tbun hatte, so habe ich sie immer als gute uiul Iried- 
liebende Menschen kennen gekint und sie nei liebet 
gemodit als alle Neger. Es gebort fireilich daaiy dasa 
man ihnen manches gestatten nrass, man muss ibnea 
beinahe stets Recht geben und darf sie nneht reitscii. 
Sie nehmen es sehr €bel, wenn man ihnen ab- 
scblägty was sie als Wunsch an erkennen geben. 

♦ • 
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Die weftere Rets^ hmift iA «icb «ntseUifctte» nB»' 

sen ganz auCeageben, theils erlaubte es meine Crtf- • 
sandheh mtidf mat 9ö rnnktfoUt Krite 211 untenieli«* 
men, tliefl« war es auch an fcs Lielft gekoamen^ daas 
micb meta Gefährte Don Pedro durchaus hintergangea 
nui iOi akht gerihige TeriegeAheit gckndit haSe. 

Ich erfuhr zu grossem Leidwesen, dass Alles, was er mir 
Tcm aeiiMBi &eichtbiiiii in Angoatura yorgeredeti nur 
Bieodwerk gewcaoi war, umi iä§$ «r «eck gar aidhte 
besassi nnd mir selbst nicht einmal die för ihn ausge- 
legten ReiidH>aten xuriiekcraCatten konnte. Die da« 
mib anC Aimtben dct CkranreMenn is GacttaiiJ an** 
fSckgeiassenen Effecten waren auf ein von ihm an 

den Go tt ter n e nf geaa&dtea Sdoreiben nna iiidil iiadi* 
gescMekC wdrden, und iek mnaste sie, da sie anf meine 

Anforderung an den Gouvernear bis zu meiner Ab« 
reise Ton Angostnra nach Europa noch nkht eingei. 
troffen waren, im Stich lassen. — ■ Ich schied von 
meinem Gefahrteni nnd trat die Kückreise über Upata, 
Pnetto . las Xabfaa nadh Angostim an« XJük itfcht auf 

demselben Wege, den ich gekommen war, zurückzu- 
kehren, reiste ich öber Topoqnen, wie schon ermähnt 
ein grosses Indianerdorf, swei Stunden Ton Xtnne- 
remo entfernt, am Flusse Guruare gelegen, der sich 
m den Cnjnni nnd mit diesem ^ter in den Esse* 
qnibo ergiesst Tupuqoen liegt io einer Imgigen 6e» 

r * 

I 
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gend, und bietet die grösste Mannigfaltigkeit dar. 
Hkiit bei «otfid«r fiodeA akk fitee« feuchte im4 ' 
trockene Wiesen, Sümpfe, bewachsene nnd steile 
Berge. Der Cerro (Berg) von Topn^uen ist bewa^U 
deti BoaiplmuUa trifMaia (die CSofftv ukigpmtm^ 

und (He Quassia amara^ Baumchen von 10-«^9 F«SS 
Höbe, machen iheÜwette lUe Haaptvegetatioa ans, na-» 
' meadieli an daae Bande oder an den Kcbtcraa Stelle« 
des Waldes. Als ick Ton Xupuquen weggeritten war^ 
und die Sfeftoe 4et Cem erfeichle» luilte ich dk 
reieendtle Aottiok auf die in TUe liegende Wal- 
dungy die sich gleich einem honten Teppich aiisbrei- 
'tele. Geibef rotlie» ideoe taiiweisae l'ntben weekiei- 
ten ab ; es irreren dk Bütten vlikr BigniMslen, Catdeii 
und anderer Leguminosen -Arten, welche die Bäume 
bedeckten^ mA von der HSi« eiaea ingwelitn A». 
blick gewährten. Unter den rielen Arten waren 
Migwmia erubesoens KL.^ apatkocUa JLL^ Chmm 
MAmk»^ moUüwna Jjtmh Bonpi. 

Carapa, eine alte Mission, liegt beinahe ganz 
verlaisea und aäblt kaum 60-«^70 £iawoluiier. Der 
Ort liegt tcUo anf eiMm Kalkherge, midaoll ein aekr 
gesundes Klima haben. Vier Leguas von dort weiter 
ccreicbfee kh die Befilaaag; Paraparat wo midh 
ein Boeb niebt im Bin voUemleles ''Haw ftr die 
Naehl; aufnahm. In dieser Gegend war es e^npfindiicb 
bah, eai webte ei» ilfeoger Ostirind nad ieh baitte 
seit langer Zeit nicht so sehr gefroren, als bier. 

Bei Santa Maria, yicr Stunden von Upata ent« 
fentt bette icb du kkiae Ungläck rom P£erde n 
fallen; indem sich mein Pferd plötzlich baumle und 
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deo Hohlweg, der ins Dorf fuhrt, nicht passiren 
wolite. Nack ritten Sinfca masste et sieb endiicb 
dam bequemen weiter eu gehen , mul kb erlobr im 
Dorfe, dübs eia iieger iu der Nacht vorher zwei 
Hnnde ans den Dorfe gehoit hatte, imd deo Hoklweg 
passirt sei, wovon das Pferd noch die Wittemng c'm« 
p£aud und deshaih nicht durch den Hohlweg woUte. 
Am lieiteii Abend, nachdem ich Tumcremo verlassen 
hatte, erreichte ich Upata gliickiich und iand meine 
daselbst auf ickgelassene PBanaen swn Tbeil noch le< 
bend. Ich hielt midi nicht lange in Upala auf, und 
eihe um nach Puerto las Tahlas zu kommen. A i t a g r a > 
cia, das ich diesmal berührte^ liegt nach dem Coronet 
. Codazzi höher als Upata, und ist ein freundliches mit 
einer schönen Kirche versehenes Dorf, das kaum 40 
Einwohner cahh, nnter denen nur 9 Minner sind« 

Drei Tage niusstc ich in Puerto las Tabias 
bietbeo, ehe ich eine Scbifisgelegenheit nach Angos- 
tura finden konnte, weldie endlich in einer Lancha 
(grosses Boot) bestand. Meine Mitpassagiere wa- 
ren ein aher kränklicher Creole, seine zwei kleinen 
Söhne und zwei farbige Frauen, die ihm zur Pflege 
dienten. £in scharfer Nordostwind trieb uns nicht 
ohne grosse Mühseligkeiten und kleine Gefiihrcn den 
Orinoco Strom in drei Tagen hinauf bis Augostura. 
Jeden Morgen vor Soi|iienau%aiig legten wir an den 
Plajas (sandte Ufer und trockne Bänke) des Ori- 
noco an, wo unsere Schiffer das Ufer entlang gin- 
gen um ^cbüdkröteaeier anfeusucfaen, aber immer 
waren ihnen dt^ Indianer schon zuvorgekommen und 
^ hatten sie fbrtgehoU. Diese Leute begehen sich des 
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Abeads » den Ort, iiiii am-Morgfen firflli geoiig dort 

zu sein, leb kaufte mir zwei Dutzend Jmt für i 
Heal, die mir ein gutes FnUistack gaben* Es giebt 
rande und längliche ron der Grösse Ueiner Huhner« 
. eier, die im Wasser mit Sak gekocht einen sebr an^ 
genehmen Geschmack haben. Die Schate der £ier 
ist weich, lederartig, wie he'i den sogenanuLen Wind- 
eiern* Die ungeheure Menge Ton Caymans (Alligator) 
die ich in allen Grössen an den Ufern des Orinoeo 
sah, erregten meine Aufmerksamkeit oicbt wenig, und 
ich kann nicht bcgreiien, dass man, wenn auch nicht 
die TUcre selbst, welchoi schwer amsnkommen ist, 
doch wenigstens ihre £ier, die sie gleich den Schild- 
kröten in den Sand leg», nicht zu serstoren sncht, 
da sich diese Thiere fortwährend vermehiea, und 
den Menschen so häufig gefahrlich sind* 

fiie UCer des. Orinoeo von Puerto las Tablas 
bis Angostura sind wenig anziehend, theils sind sie 
sandig I theUs mit dürrem Gesträuch, und Gras be- ' 
wachsen, nur sehr wenige Stellen sind bebaut Ei- 
nige Strecken sind felsig und steil, aber desto Hacber 
und sandiger die anderen. 

Wir erreichten Angostura den 31. Januar 1841- 
Vormittags, und ich muss gestehen, dass ich froh 
war, mich, wieder unter ctvUisirten Uensehen an be- 
finden; besonders freute ich mich einige Landsleute 
SU treffen, die mich (ireundschafUtch ond gastfrei auf« 
. pahmen und nach Kräften unterstutaten. 

Angostura^ die Hauptstadt der Provinz Gua- 
yana, liegt auf einem unmittelbar Tom f^lusse nch ' 
erhebenden, isoUrt stehenden Berge, und gewährt, 
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wann mm ütk ihr jiahert, enc» wkr ibwrafditn 

den Anblick. Die Stadl hat lange, ^ade, sich recht- 
wiaUig durchachneideiidc Strassen, die mehr oder 
wai%ar hergig nnd tefar ccfalcchl gepAutcrl aunL 

Die Häuser sind ein- und zweistöckig, freundlich, 

nasaiv und BMhrere aelhat achöa gehauly nameatiich 
in der Galle (Strasat) del OrinocQ, die eeUnstifilffasae 
längs dem Flusse. In dieser wohnen die meisten 
Kanflente md HonoiMiorai der Stadt Daa Idbm 
üt aekr einftraaig nnd laagwWg. Tergnigungsofte 
kennt man nicht, nicht einmal gieht es Gasthäuser oder 
i R ei Uufa l iong n. EiM neue Karohe 'wer tnr Zeil .der 
YoüeDdnDg nahe. Die Stadt sShlt gegenwärtig 4-5000 
Einwohner, unter denen eine Menge Deutsche, Kng« 
Bnder nnd I'innnoaen aiad. i>er iOaiapthandel heatehtin 
Taback, der von Vannas kommt, in* Hinten, Tonka- 
hohaen {^Dipieryx odoratal^ iU<L)^ elwaai^ffee «.dgl. 

Snhald ein Fremder in Angnatara anktunaM^- mnn 
er sich beim Gouverneur der Stadt und Provinas per- 
aönlich m^den. Der Gonvemenry ein fr ü h ere r 
EanfiDBann, atcllte mir einen Paaa enr Aiebtiae nach 
Bremen aus, der in zwei geschriebenen Zeiten be- 
stand, nnd worin nicht einmal die Worte „üepuhÜca 
de Venesnde^ ana g e a c h ricfce n, anndena nnr mit Rep. 
de y. heaeichnet waren, wofür ich aber dennoch zwei 
nnd einen halben Pieater (S Tblr. 37 Sgr.) ^ayen 
mnaste. 

Die Vegetation um Angostura iaad ich aebr 
däiftigi wmI ea traf eich daher- aehr gOnatig, daaa. 

unter den vor der Sfcadt liegenden Schißen sich eins 
hcÜMid, das End« Februar nach J^emen unter Seogel 
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Ii;dieii sollte; ich rmhunie midiiit nicht t xur Rück- 
reise bei demselben mich zu cngaglren. 

' Der Boden hei Angoslnra ist sehr unebeii, san- 
dig und steinig, daher im höchsten Grade dürftig*,, 
selbst die Ufer des Oriao(;o zeigten wenig Leben| 
da der Fliiss erst seit hirsem^ im starken Fallen 
griffen war. Die Hitze yrat gross ^ tSglich 95*— 27* 
K. und wählend der Nächte fiel das Thermometer 
nur, bis auf 20 Grad, wohei selten ein LüfUhen weht& 
während am Tage ein starker Nordostwind blies. 

Am entgegengesetzten Ufer des Orinoco liegt 
der kleine Ort La Soiidad^ der mit der Hauptstadt 
durch ein regelmässig gebendes lioot in Verbindung 
steht. La Solidad ist ein Dorf aus ärmlichen Wka-* 
sem Bestehend, die mit Palmen -Wedel gedeckt, sich 
kaum von dem grauen Boden, der sie umglebt| unter- 
scheiden. Alles Rindvieh, welches aas dem Innern 
Ton Westen herkommt, wird In SoKdad Tersehifft. 

Aus dem Pflanzenreich fand ich bei Angostura 
noeli manche schöne LegomlnosOi mehrere Convol- . 
vulus, eine sehr Eterliche SaMa nnd die Krameria tri^ 
andra^ deren Wurzeln in der Medizin Anwendung 
finden. Bei La Solidad wSehirt eine kleine Fächerpafane 
von 6—8 Fuss Höhe, deren vSlämme dicht mit Blat- . 
tem nnd alten Blattstielen besetzt sind, und die der 
Chamaeropa humiHB im Ansehen sehr nahe steht. 
Ausser Opuntien kommen wenige Cacteen vor, nur 
einselne Felsen sind damit bewachsen. Eben so we- 
nig scheinen die Orchideite dort sn Hanse En sein, 
was mir in sofern auffiel, aU ich sie am Caromilu^e 
so reichlich gefanden hatte. 



4 

* 



3U MV, AMurttt. 

I 

So heiss auch das Klima in dortiger Gegend isti 
so fand ich dennocli dort erzogene Kohl- ttnd Rü* 

benartenf auch 5alat auf dem Mark^ In uiiglaubllpher 
Menge werden die persischen Melonen, palc/^ds^ (Was- 
sernicloficu) dürt verzehrt, die in grossen KalüilaLlun- 
gen Ton den Indianern zum Verkauf gebracht wer- 
den, und so hiUig sind, dass map für j- Real (3 5gr.) 
6 — 8 Stück bekou)ii)t. Jederman isst sie, iadem sie 
sehr saftreicb, lühLend, süss nnd unschädlich sind. Ich 
«dl Leute sie mitten in der Nacht ohne Nachtheil essen. 

Bevor ich aber den Lauf und die Ufer des so maje- 
stätischen Orinoco- Stromes etwas näher erwähne, will 
ich noch einige allgemeiae Bemerkungen über diesen 
herrlichen Eluss voranschicken, £r bildet an der 
Küste TOii Venezuela eine weit ausgedehnte Inselgruppe, 
indem er seine ungeheure Wassermasse durch 49 Ka- 
näle oder Arme (Canos) ins Meer ergiesst, und zwar 
▼om Cap (Punta) Barima bis zum Golf von Paria, dea e^ 
noch bis zur Hälfte mit süssem Wasser aniuiit. Das 
Land der durch diese Canos gebildeten Inseln, wie 
die ganze Meeresküste ist Üach, sumpfig und ausschliess- 
lich nur mit Rhiasophoren ' und Palmen bewachsen, 
und wird während der Regenzeit beinahe ganz über- 
schwemmt. Diese Insel o umfassen 100 englische Mei- 
len. Von den 49 sich ins Meer ergiessenden Kanä- 
len oder CiiHüs sind nur 7 für kleinere und nur einer 
(La Boca.de Navio's) für grosse 1 ahrzeuge schiffbar. £s 
erfordert die grössle Kenntniss, sich zwischen diesen - 
Inseln zu recht zu £oden, und ott ist es vorgekom- 
meuy dass sich Fahrzeuge verfabren haben, und nach 
langem Segeln endlich dahiki zurud: kamen, von wo 
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sie ausgegangen wftreii« Die Haaptmündung des Orinoeo ^ , 
(ßoca de Navlos^ liegt auf der eioen Sehe zwischoi Cap 
Barima and Sabanetta mit mthrcren^ ioi Nordaii gelege- 
nen, kleinen, niedrigen Inseln, von denen die äusserste ais 
Cangrejos bekannt i»t. Die Mündung ist etwa 12 
M«3cn breit, uad vor ihr liegt eine liarte Sandbank^ . 
nahe an 6 Meilen lang, und dem Ein- und Aussegeln 
der Fahnenge tdbr gefahriicb« Die Ebbe «od Floth 
crstredt sieh in dem Monat April bis Angostnra, 
tn den übrigen Monaten aber ganzer 85 Meilen laad« 
einwärts. 

Das Befahren der kleinen Arme, wie des Haupt- 
stroms erfordert die grösste Geschicklichkeit der See- 
fahrer 'M'ie der Eingeborenen, da sich* in jedem Jahre . 

ja man kann sagen, monailich neue SandLänke Lüden . 

und das Fahrwas^ sich somit stets «Teiilndert Gleich 

■ 

nach der FHihlmgs-Tag- nnd NachtgleicLe, oder nra die 
Zeit des^ 25. März bemerkt man das Steigen des Was- 

. leri, anfänglich nur um dnen Zoii in. 24 Standen* 
Im April pAegt es gewöhnlich wieder xn fallen, und 
erreicht erst im Juli seine höchste Höhe, oft aber 
anch brüher, bisweilen spSter^ nnd bleibt dann in dieser 
Höhe bis Ende August, nach welcher Zeit das Was- 
ser wieder ,alim'ahlig zu fallen anfangt, aber um vie-» « j 

' les langsamer, als es gestiegen ist Den niedrigsten 
W^asserstand 'bat der Fluss im Jatmar und Fehruai. 
Das Wasser soll im Laufe der Regenzeit um äO bis 
MiFoss steigen, was man deutlich bei Angostora an 
dem mitten im Strom liegenden Felsen wahrnehmen 
kann, der bei hohem Wasserstande kaum 3 Fuss sieht- ! 
bar ist» und bei niedrigem Wasserstande 60-70 Foss 

14* 
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über dem Wasser hervorragt. Auf der Spitze des Fel- 
sen beüadet sich elo kleiaer Baum, der noch ninaals 
Qberscbwenmt worden ist. 

Die Länge des i lusses wird auf 1700 englische 
Meilen geschätzt, 200 Legoas vom Meere entfernt ist • 
er schon 2500 — 3000 Faden, jeder zu 6 Fuss gerecht 
netf breit, ohne dass er durch Inseln verengt würde. 
Bei Angoitora ist die Breite 3850 Faden oder 2aiOa 
Fuss, und die Tiefe bei niedrigem Wasserstande G5 
Faden. 

Die merkwürdigsten im Orinoco lebenden Thiere 

sind rier Lapa oder eine Art Seehund, das Manati 
oder die Seeknb, die mir jedoch nie zu Gesicht ge« 
koramen ist, das Chiguirl otler Wasser schwein, (Capia 
CapybaraL.)* Man trifft diese Wasserschweiae häufig in 
ganeen Heerden, sie schwimmen etwas schneller als sie- 
iaufen können, und heim Laufen stossen sie kleine Seuf« 
xer ans, als wenn sie beim Atbmenholen gehindert würden. 
Ihr Fleisch schmeckt unangenehm, wird aber dennoch 
^weilen gegessen j ferner eine grosse Menge Cay- 
mans (Alligators) und Ba^as. Die Wälder, die sich 
jedoch erbt unterhalb der Stadt Guayana als solche 
berühmt machen, sind belebt von Vögeln aller Art, 
namtotlich Papagaien, Aras, Wasservögeln und 
Schlangen, die man schon an den Ufern in grosser 
Menge sieht. 
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Sediiite» Kapitel. ^ 

Ruckreise ¥oa Angostura nach Bremen« 

Aja 4. März 1841 w das SciiiCf segelfertig» und 

ich ging mit meinen noch gesammelten Schätzen, nach- 
dem sie im Zolihause revidirt waren, an Bord, um 
die letzte Seereise ansutreten. 

Bas Fahrzeug, dem ich mich anvertraute, war 
eine dänische Brigg » und wurde yoti einem feinen' 
nnd zugleich gescheuten Seemann, Kapitain Förste 
aus Bremen geiührL Als MItpassagire hatte ich eine 
junge 25 jährige Dame, ans Halberstadt gebürtig, die 
sich zwei Jahre zum Besuch bei ihrem Onkel, einem 
praktischen Arzt in Angostura, aufgehalten hatte. 
Der andere Passagier war ein junger Creole, der 
Soho des obengenannten Arztes, der obgleich von 
einem* deutschen Vater, denhöch keia Wort deutsch 
sprach und nach Europa zu seiner Ausbildung geschi/ckt 
wurde« Die junge Landsmännin wurde in förmUcher 
Prozession von sämmtlichen Damen Angostura's an 
Bord geleitet, wo sie der Kapitain und ich empfing. 
Die Anker wurden gelichtet, und unter einer Kano» 
nen- Salve ging es unter Segel, doch dauerte die 
Freude des Segeins nicht lange. Uns^r Lootse, der 
wie alle Lootsen auf dem Orinoco sehr unerfah-' 
ren war, isbernahm das Kommando , und kaum wa- 
ren wir 2 Leguas gesegelt, und hatten die erste In-» • 
sei passirt, die uns ihrer Höhe wegen Angostnra 
verbarg, so verkündete uns ein harter Stoss^ dass wir 
anf dem Grunde sassen. Die eine Mastspitze konnte 
so d>ett noch yon der Stadt aus bemerkt werden, 
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und d« man diese Ikk «cbi fag l h < i r eg< ft tah^ fO i chickle 

man tms die Matrosen eines zuralHg noch Im Hafen 
Uegenden Hambarger Schiffes nach. £s wurde alles ge> 
thas QBf QM BM m mchA!, wai abef ent am ^aeHeii 

Tage gelang) nachdem alle Geralliöcliaftea vom Deck 
aoa Land gaichafft waren« Dar Hafeiuneister arichiaa 
aelbiti und überbrachte «laea attderen Lpotten. 

Das Umabä€gela des Orinoco aur Zeit der Ost> 
wtiide^ die daim geiade entg^em weheoi isl sehr ge» 
Mhrlich, mi tnii aller Vorsieht oMisste dabei ae Werlre 
gegangen Werden. Zw^i Laads^Uen Punta An- 
gestaritat wo der Flnsa am aehmldttaii isit* ted 
Panapana, die wir am vierlea Tage pa^trten, sind 
üebig und steiL 

Unser Schiff glich dner Archen denn aiMser den 
Menschen befand sich noch eine ziemliche Menagerie 
m Beed« ala 4 Ferkel^ fiO Hühner, 1 £nte^ % Pcten^ 
9 Papagalen, 39 Landschildkröten (Morocoy), yon de« 
nen .uns einige wöchentlich etn delikates Fricassee 
gdkatti 1 Paaji {Ctom uleeim^ ein Kanarienvogel nnd 
eine Katzem die sich aU Rattenvertilger sehr nützlich 
erwies. 

Am ftnfifen Tage halten wSr abemials daa Un- 
glück, erst an meiner Sandbaok zu streifen nnd gleich 
daranf auf eine ihr gegeniber liegende anfansegafai, 
wodurch das Schiff in eine sehr sehieic Lage gerielb 
aus der uns ein plötzlich sich erhebender Wind be- 
freitei i^robai aber anch ein Anker Terloien ging. 
Siner * der schwierigsten PSsse ist der Paso de 
ManO| der Fluss ist dort wegen der darin liegenden 
Inseln awar eine Meile hrctt^ daa Fahrwisaar Aar nar 
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ifhr schiiial und rekk an SandlNnik«!!^ wie die Ufer 

sehr flach und sandig sind. Am siebenten Tage ankerten 
wir bei Puerto las Tablas, um aiu dem Jbiusse 
Caronf, der sich ^ Stande oberhalb des HafeBi in des 
Oriooco ergiesst, unser Trinkwasser für die Reise 
ctttsnii^biiieii^ da dieses dem barten Wasser des Ori* 
noco vorzuziclicn ist. Das Wasser de» Carooi ist 
icbwarsy und das des Orinoco gelb. Mehrere Legoas 
mterhalb des Einflusses des Caroni in den Orinoco 
sieb( man noch genau die beiden Flüsse sich von 
einander naterscheiden. Der Kapi^in und ieb fuh« 
ren während der Zeit, dass das Wasser eingenomacn * 
wurdet L^od und kauften noch Cassave und Fi- 
sao^ Von denen wir die letaten in Bremen Versehr- 
ten. Am folgenden Tage erreichten wir Limo q es, 
jMoen Fteeken mit einaehi am Ufer serstreut liegen- ' 
den Hfttlen, nnd gegen Abend ptssirten wir Alt- 
Guayana, die frühere Hauptstadt der Provinzi die 
{etat swar gans verfallen ist, sieb aber dennoch a«f 
einem 50 — 60 Fuss hohen Berge gelegen vom Flusse 
aus sehr malerisch darstellt« Kach einer ruhigen und 
schSnea, aber wegen der Mosquitos schlaflosen Naebt 
unweit Alt -Guayana wurden die Anker gelfchtet, 
und die Reise btsFostadero fortgesetzt. Postadero 
ist, wie schon oben erwihnt em kleiner Ort von 
kaum zwanzig Häusern, woselbst sich das erste Zoll- 
amt im Flusse befindet, und welches jedes Schiff pas* 
siren muss. Kaum hatten wir geankert, so kam auch 
schon die Visite an Bord, und revidirte die Papiere 
batte aber weiter nichts anseosetscfn. Es war schon 
zu spät um noch w^ter zu segeln ^ zumal uns jetzt 
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im •dmier%stai Fatif ei Pafo de Jaya m üWr- 
Dioden bevorated. £f iit dieser Pm «alerlidb der 

Insel Jaja gelten und der gefähdicbste im Flusse, da 

die Seadbaok m 9*13 Fm Waner hat, mie Sebüle 

darauf festsafahren pflegen tmd Bichl selten Schadea 
leiden. Wir äugten am 13. März Morgens mit der 
£bbe an die Baire oder Saadhaak, mid waren geii5- 
thigt die Fitilli aljzuwarten. Ueber die Ijarre, die 5500 
FoM hrek ist uad bei der Finib nur 11—12 Fuss 
Wasser hatte, hinüber au segeln , m gefibtlidi 
und es wurden Anstalten getroffeui das Schifi hio- 
ilicr an bolen^ d« b. von 'Station an Station einen 
grosaoi Anlu» aaszowerfen und daran das 8«Bb!ff vor» 
wärts zu ziehen, eine freilich sehr langsame und müh- 
aeligei doch sehr siebere Operation. Vier mal wofde 
der Anker ausgeworfen und das Schiff 5760 Fuss weit 
gezogen. Eine völlige Windstille begünstigte die Ope- 
nttion» Vind aebon nna 4 Ubr Naebmittaga. waren wir 

» wieder im lI u Ten W' a 5 s c r. 

Yoa Postadero an wird die Vegetation dea Ori- 
noeo«Ufer iauaer fcbfineri es aeigen sieh anf bei* 
den Seiten dicbte Wälder, belebt durch V5gel 
und Atfpoif und hier nnd ^dort siebt man einaehie 
Hutten der Gnarannos^lndiMier. Die Brette dea 
Fahrwassers ist der vielen Inseln wegen nur gering» 
"fMk frenndlicbea Dor^ Zarcopana, sahen wir am reeb* 
ten Ufer liegen. Je tippiger die Vegetation wurde, 
je mehr vermehrten sich die Masquitos (Gnitzen) und 
die Zincndos (Mücken)« die uns bis dabin aiemlreb 
verschont hatten, zu denen sich dann nucb^ Tausende 
Ton den kleinen Tabackskäfern geselitcni die ans dem 
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YarioaS'Taback kamen, womit das Schiff theilweise 
befrachtet war. Diese kleinen braunen Käfer stechen 
nicht allein, sondern verunreinigen alle Lebensmittel 
und werden in Menge mit dem Kaffee und Thee^ mit 
der Suppe gekocht^und verzehrt. 

An der sogenannten Punta delBiablo (Teu- 
^> felsspitze) ist der fahrbare Arm des Onnoco nur 
sehr schmal und windet sich ungemein^ so dass das 
Wenden des Schiffes nor mit Muhe geschehen konnte 
und wir mehrere Male ans Ufer gerieth en^ wo wir\ 
eine Menge Affen , Chiguiri und Vögel auQagten. 
Die Punta del* Diablo wird durch eine dicht am 
Wasser stehende Bombax Ceiha hezelchnety die mit 
ihren grossen Aesten weit über den Fluss reicht. 
Nachdem wir gegen Abend geankert hatten, fuhren 
der Kapitain und ich an das Land, wo wir ins Dickicht 
einzudringen versuchten, welches aber so sehr durch Li- * 
anen und stachelige Gestrauclic verwacbben war, dass 
wir unser Vorhaben bald aufgeben mussten, und an 
Bord zurückkehrten. Am 19« März erreichten wir 
endlich das letzte Dorf Curiapo, am linken Ufer, vor 
dem wieder geankert werden mnsste, um den Loot* 
senmeister, der von dort ab die Schiffe bis nach Can* 
gregito, die letzte Insel, begleitet, aufzunehmen. Cu-> 
riapo ist ein Dörfchen mit einigen zwanzig aus Pal-- 
mcnwedeln und Kohr zierlich erbauten Häusern, von 
einigen Creoleo und Guaraunos- Indianern bewohnt. 
Der FInss gleicht dort schon dem Meere, die Wogen 
gehen hoch, und werfen das Schiff hin und her. Der 
Kapitain hatte^ da es (ruh war den Steuermann mit 
vier Matrosen in einen ier kleineren Arme des Ori- 
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noco mit dem Boot geschickt um noch etwas* Brenn- 
hole Juir Reise sn iuchen. Tergebens warteten wir 

bis Abeotl auf die Rückkehr der Leute , und da sie 
Hiebt kamen f macbte sieb der iüipitain selbst in ei- 
nem kleinen Boote auf den Weg; sie zu suchen, 
Macb langem Sueben fand er sie ^pät Abends auf 
dem Trocknen sitzend, Yon wo sie nicbt forticommen 
konnten, denn wahrend dem sie Holz gehauen, war 
die Flntb snrnckgetreten^ mid keine Möglicbkeit das 
.Boot sn regieren, so dass sie genSlbigt waren, ^ die 
nächste f iutb abzuwarten. Nachdem Alles wieder ia 
Ordnung war, segelten wir wetter, passirlen die In- 
sel Cangregito dicht neben Cangrejos, die beide dicht 
mit Bbiaopboren bewacbsen sind. Auf ersterec In- 
sel befindet acb das Wobnbans des Lobtsen-Com- 
mandanten, bis wohin alle einkommende Schiffe ibreu 
Weg finden müssen^ was oft mit den grdssten Sebwie-* 
rlgkeiten rerbunden ist. «'Zum letzten' Male ankerten 
wir (am 18. Tage, seit der Abseise von Angostura) 
bei, Ponta Barima, um den Lootsen äbznsetaen, und 
um mit der nächsten Fluth die vor dem Ausfluss des 
Orinoco liegende« mehrere Meilen weit sieb erstrek- 
kende Barre zu passiren. Die Barre hat nur 11~13 
Fuss Wasser, und' nicbt ohne Angst befanden wir 
uns auf derselben. Das Scbiff stiess büiten und 
vorn auf den Grund, aber zum Glück Ist der Boden 
woicby und so leicbt nicbt gefäbrlicb« Dje See giog 
ungemein lioeh, und sebdnt dort der Fiuss mit der 
See zu kämpfen; das Wasser ist dick, schlammig und 
vpn gelber Farbe, und. scbon zu salzig, um noch ge* 
trunken werden zi^ können. Des Tags datauf befan- ' 
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den wir um bereite auf dem tiefen, dunkelblaii sdicineii- 

den Meere, und freuten uns nun, alle G Diahren des 
Flasses hinter uns m haben, denn selbst die mier- 
trägli'chen Mosquitos hatten uns verbsscn. Die Reise 
ging ungemein schnell und glücklich von Statien, am 
sechsten Tage passtrten mir schön den Wendekreis des . 
Krebses (23* 28' N. Br.) und ich verh'ess somit die 
herrliche Tropenregiom Vom 28* 22' N. Br. fing 
die Temperator an sich plötzlich absukühlen, das 
Thermometer fiel von -I- 20 und mehr Graden bis 
auf 15 Grad. Der plöuliche schnelle Abstand war 
mir sehr empfindlich, aber noch mehr dem jungen 
Creolen, der sich «iletst nicht mehr var Jb rost au bergen 
wtisste. Wir legten taglich 40—50 Meilen snrfick, 
und ich erinnere mich nicht je so sclineU gereis t zu 

sein. An 12. April im iS"" 35' N.Br. nnd 21'* Sff 
Mr.£änge, bei siemlich ruhiger See und Windstille 
war unser Schiff von Tausenden von Wurzelquallen 
umgehen, deren Scheiben t— 1 2ioU im Darchmesser 
hielten. Die Mehrzahl \var orangegelb, oder gelb 
und roth gezeichnet. Diese sonderbaren Thierchen 
trieben von Ost nach Westen. Nie hatte ich' eint 
so grosse Anzahl beisammen gesehen. 

Anstatt der vielen Stürme, die zur Zeit, als ich 
mich auf dem Ocean befand, im Norden hau^'ten, und 
durch die so viele Schüfe verunglückt sind, worun«- 
tc^r auch das berühmte Dampfhoot ,,der PrSsident^ 
* gehöi^te, bemerkten vi^ir nichts weiter als eine sehr 
bewegte See. Eine grosse Menge Schiffe aller Gat- 
tungen und Nationen kamen uns, je nSher wir Eu- 
ropa kamen, entgegen, die meistentheils angesprochen 
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wurden, und uns die ersten Nachnchten von Europa 
iniilheüten. Schon am 26. Tage Aprü} voa der 
• Mfiaduog des Oriooco gerecboet^ befaoden wir nns 
im eogllscheo Kanal, und waren die Leuchtfeuer voa 
Stard an der eogltschen Küste die ersten sichtbaren 
Zeichen von Europa, die denn auch mit grosser Fr cadc 
von uns bewillkommnet wurden. Die Witterung im 
. Kanal war höchst «nfreondlich, obgleich der Wind 
ziemlich günstig war, und musste mit aller Vorsicht ge- 
l^reuzt werden, um bei den starken Nebein, die des 
Morgens herrschten, nicht anf ein anderes Schiff zu 
stossen. Der Steuermann war leider erkrankt, und 
konnte keine Dienste Terrichten, so dass ich den Ka- 
pilain, der alle Wachen selbst aLhalten musste, so 
gut als in meinen Kräften stand, unterstütate« In 
der Nacht vom 26. aum 37. April passirten wir die 
«Strasse voa Calais. So oft auch diese Strasse von 
einem Kapitain passirt worden ist, so erfordert sie 
dennoch die grösste Aufmerksamkeit desselben, und 
auf der ganzen übrigen Heise wird an keiner Stelle 
so oft in die Karle gesehen, so viel gemessen und > 
gezii'kclt als eben hier. Acht Uhr Abends sahen 
wir die Leuchtfeuer von Dungeness,ein herrliche^, 
brillantes Feuer, weiss und stechend, bald nach diesen 
wurden die beiden kleiuen Eeuer des Key Uarbour 
sichtbar, und dann die von South Foreland dicht 
Lei Dover, und während diese Feuer an der engli- 
schen Küste LetracbtGt wurden, präsentirte sich uns 
an der französischen Küste das brillante Feuer von 
(^ap Grisaez, uuL deren Hülfe freudig auf die Feuer 
von South Foreland losgesteuert wurde, und schon 
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nm 12Uhr jNacbts befanden wir uns dicht unter der 6ti^- 
Kscfaeir Küste bei Dover, dessen StraiMiibeleiicbUHig 
und Lichter in den Hausen wir genan erkenMi kaw« 
ten» £be wir noch Dover erreichten, w^^ren alldb 
scbon das Feuerschifif yon Gallo per, dann twei 
PenerscbifFe , und eine kleine Stunde später noch 
drei Feuerschiffe auf derselben Sandi^ank in der Nord- 
see uns zu Angesicht gekommen, und konnte nun der 
Coiirs nach Norden genommen werden, was nur ersl 
dann geschehen kann, wean man so weit von South 
Foreland gesegelt ist, dass beide Leuchtfeuer bei Do* 
^ver sich decken. Die gefahrlichsten Stellen waren^ 
passirt, und wir in dem deutschen Meere, in der 
Nordsee. So ungemein schnell und glücklich die Reise 
bis dahin gegangen war, so langsam und unangenehm 
wurde sie von nun an. Widrige Winde und Stürme 
wechselten mit ^egen und Windstillen ah, und no- 
thigtea uns die Stürme sogar bis beinahe nach Hnll 
hinaufsnkreuzen» Nichts aber empfandich unangenehmer 
als den Abstand deir Wärrae, noch vor 30 T^gen er- 
freute ick mich einer Temperatur von .4* 26 Gxadea 
und sah nun das Thermometer auf 0 Grad. Kein 
Mittel gab es an Bord, nucb, und noch weniger den 
jungen Creolen zu erwärmen. Nachdem wir endlich 

m 

Ton einem Bremer Lootsen erbltdkt waren, welcher tief 

. in die See gestochen umSchiffe einzubringen, und wir ihn 
an Bord genommen hatten, brachte dieser ans glücklich 
am 23. April 7 Uhr Morgens im Bremerhaven zu An-' 
ker, von wo ich Tags darauf mit dem Dampfboot 
nach Bremen reisHe, und hoch erfreut war, mich wie^ 
der auf festen deutschen Gruud und üuden zu sehen. 

4 
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Mar Weaigcf. konnte mich dort und nur au£ kurze 
Zeil ÜBiftltty 4ewi ieh btclhe nieh «o bald ab mdglicli 

nach meuier geliebten Valerstadt und iu die Arme 
4er Hdttgca awrftck «» kehrea. 



Mach Aiemlich genauer Berechnung ist die £nt> 
fentqng Tom Aiuflius des Orinoco hu nach der We- 
ser 1096 deuUclie Meilen, uuJ zwar: 
1. von f unta Bariina bia Fonchal (Aso- ^ 

ren% Com Mord 57* Ost 690 Meil. 

2> von 1: unchai bis Lizard Light5| (Eng* 

land)» Coars Mord 86* Ost 307 - 

3. TOB Lisard Lights bis Dover, Cours 

Nord 78^» Ost , , 77 - 

4* von Dover bii Ter Schelling (HoU 

land), Cours Nord 54' Ost. und 46i - 

5» von Ter Öcheliing hia Yangerroj^ 

Com Snd 77* Oat 44t - 

1096 Mril. 

Da jedoch nur höchst aelten so günstige Um^ 
stände eintreten, dais ein Fahrseug einen so geraden 

Conrs steuern kann, so beträgt die in der Regel zaruck« 
znlegende Meiiensahl wenigstens ein Dritüieii mehr. 
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